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Er weltberühmte MrlborouZli , welcher indemLa -
bmer eben ein so bmbiîek koliricus und EiMre ,
als in dem Feld ein vortrefflicherOeneraI,an beyden
Orten aber, nemlich mit der Feder in demLabinee,
und mit dem Degen in dem Felde- ganh ungemein
glücklich gewesen , muffe endlich erfahren/daß das
Glücke denen bà -iren nicht allemal beständig fol¬
get , sondern auch an diesen öffters seine Tücke aus¬

übet. Denn es fanden sich Leute - welche vermögendwaren zu machen,
daß indem Hertzen der Königin àna alle , sonst vor den Helden , von
dem hier die Rede ist , gehegte Hochachtung erlösche, Haß und Bitter¬
keit aber sich gegen ihn darinnen entzündete . Bey so bewandten Sa¬
chen verlohr lVlarlborouZK , als er aus der LamxaZne des iyn. Jah¬
res , mit neuen Lorberngckröhnet , nach Londen kam , alle seine effarZen -
und sahe sich grosser Verfolgungzum Ziel-Zweck ausgesetzet. Ob nun
wohl dieserUnstern länger nicht als ungefähr dritthalb Jahr gedauert,
nach welcher Zeit à 'IborouZK , durch den jetzigen König von Groß-
Britannien , in alle seine Liiar^en reüiruiret worden ; so mochte doch
der Held das schnöde Verfahren gegen ihn, sich gantz unbeschreiblich zu
Gemüthe gezogen haben, woraus die grossen Krankheiten erfolget , die
ihn einige Jahre her häuffig befallen . Ja man hat, bey nahe von einem
Jahre her , verspühret,welchermassen ihm sein sonst wundersamer Ver¬
stand , nach und nach , fast gänhlich entgangen , dergestalt , daß er zu ei¬
nem puren Kind geworden.
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In diesemZustand schiede er vor etlichenWochen von der Welt,
und langte , unwissende wie ihm geschehen war , bey dem Fluß àkeron
an . Allda dünckete ihm, ob sässe er zu Pferde , und befände sich mit ch
ner ^ i mêe an der Maaß in Flandern , welchen Fluß er prMren Worte,
in der lmemion einer , auf der andern Seite stehenden, Franhösischen

eine Schlacht zu liefern . Gleichwie nun unstr Held , wann er
eine feindliche/wrriee vor der Stirn gelMt , jederzeit sehr begierig ge¬
wesen , einen blutigen Tantz mit derselben zu halten : also wolle er auch
jeho vor Unmuth bersten , daß das Übersetzen derer T'

rouM , seiner Ein-
bildung nach , so langsam von statten gieng . Er rannte demnach, wie
es ihm in seiner Träumerei ) dünckete,mit seinemPferd , und demDegen
in der Hand , an dem Ufer des Flusses , auf und nieder , schrie auch mit
gewaltiger Stimme , man solte den t ransport derer îroupen beför¬
dern , weil anderergestalt das Mild aus dem Garn, ihm aber mithin ei¬
ne grosse Viäoria entgehen würde .

Mitlerweile kam der alte LUnron auf dem Flusse àlieron daher
gefahren , den Herhog von là 'Iborouzli in seine Lsr^us zu nehmen,
und in das Reich derer Todten zu iransportiren. Qiaron ruffte und
winckte demHertzog,und dieser säumete nicht einzusteigen,weil,seiner
kamaiüe nach, bereits so viele ^ oupen übergesetzet waren , daß seine
Gegenwart auf verändern Seite nöthig war , um sie en Oräre äeka-
oailîe zu ranziren, und alle nöthigeDisposition zur Schlacht zu machen .

Lbaron schiffete ein wenig langem , weswegen der zum Schlagen
begierige bàldoroutzli hefftig auf ihn schalt , ihn einen kalcal hieß,
auch demselbenetliche Rippen-Stösse mit der Faust vessetzete , welches
dem Lbaron ein ganh ungewohntes"! rnäc-meut gew - s n . Gleichwohl
müsse er Gedult mit denen Schwachheiten des ôàssofouZîi8 tragen,
weil ihm von Hähern One war befohlen worden aw den Helden
zuhaben , und ihm auf keine Weift übel zu beg gnen . Ein anderer
würde bey dem, ohne diß unfreundlichen,Dtmron übel angekommen seyn,
und hätte unfehlbar seine Schiffer - Stange , um die Ohren zu kosten be¬
kommen ; aber allhie , bey dem^ arlborou^K , hielt ihn eine höhere Ge¬
walt Mücke. Sobald
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Sobald kàrlborouZK den Fuß auf das andereUfcr gefttzethat¬

te/fieng er unverzüglichan den rechten und lincken Flügel , wie auch das
erste und andere Treffen , samt dem do,-p8 Z« Larailis und dem c7orp8
äe kelerve zu formiren. Die Artillerie wurde gleichfalls behörig
eingetheilet, und zur Losung die Worte : à ^ eo^ /LüNg
lebe der König Oeorzw8 ! gegeben.

Hiemit ruckte , lVlarlborou §k8 Einbildung nach , dieàmêe ge¬
gen den Feind , wobey'kr noch dieses befahl , daß eher nicht mit dem klei¬
nen Gewehr gefeuret werden solte , biß man dem Feind das Meiste im
Auge erkennen würde . Die Paucken und Trompeten , samt denen
H-rmboi8 , Trommeln und Quer - Pfeiffen , machten in denen Ohren
unsersHelden ein angenehmes Getösse , und die flatternden Fahnen er-
göheten seine Augen. Bald hernach fiengen die Stücke an zu spielen
und zu knallen , worüber dem là idororiZK das Hertz im Leibe hüpffete.
Endlich kam die /rrmêegantz nahe an den Feind , den das erste Treffen
mit einer Oenera1-8a1ve bcgrüffre ; welche dermassen wohl anschlug ,
daß, binnen einer Zeit von zwey Vater Unsern , viele tausend dererFein¬
dest» ihrem Blutherum purtzelten , die übrigen aber insgesamt das Ha¬
fen -Panier aufwcu ffen , und sich nach der Flucht umsahen.

Dieses glücklichen 8uccelle8 wegen hub bckarlborou^U seine
Hände auf , und danckte dem Himmel , sahe sich auch nach einem 6ene-
ral -^ ch

'utsnren um , den er mit der schlichen Botschafft , von der Nieder¬
lage des Feindes , unverzüglich nach Engcland abfertigen könnte,unddie-
fim folte ein anderer , mit einer ausführlichen kelarion , von der gelie¬
ferten Schacht und erfochtenen Sieg nachfolgen. Indem er sich aber
umwandte , ver . Leß ihn seine , gewisser müssen zwar kindische , zugleich
Hbcr doch auch heldenmäßige, Reverie und Träumerey aufeinmal, der¬
gestalt , daß er nicht wüste wie ihm geschahe. Denn er befand sich, statt
eine ^ rmee bey sich zu haben , ganh allein , und bildete sich nunmehro ein,
vbseyeermdemknrc bey V/ooälkock , woselbst ihm ein so angenehmer
Traum geträumet habe. Jedoch es stunde wenig iVlinuren an, so wur¬
de er gewahr , daß er weder Fleisch noch Blut , noch Haut oder Beine

Ttt ttt z mch?
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mehr hatte . Aisobegriffe derselbe, daß ergestorben und in dem Reiche
derer Todten seye. Sein gröster Trost bey der ganhcn Sache war die¬
ser , daß er sich an einem angenehme» Orte befand , der capable war zu
machen, daß er seine auf der Wett verlassene Herrlichkeit vergessen
kunme.

Als er nun , in der gröstenStille und Einsamkeit,auf - und abgieng ,
riahetesich ihm ein Frauenzimmer , derenGesichtedemselben als etwas be¬
kanntes vorkam. Das Frauenzimmer vermeinte ihn ebenfalls gese¬

hen zu haben, und beyde hatten recht. Nach einigemBesinnen trat das

Frauenzimmer vollends herbey , und fragte den bàlkxwouZK , ob er

nicht ein EnglischerLavàr wäre ? Da erkannteklarlborouxb , daß

er die berühmte Prinheßin kàrietta ària von Engeland , eine Toch¬
ter LaroÜ I. angetroffen habe, weshalb er sprach :

Ja Prinheßin , ich bin ein Engeländer , und zwar der Herhog von
-àtirvrouAk , demnicht unbekannt ist , daß ihr seyd ttenrietls Klans ,
eineTochter des enthaupteten àoli i . so denVater des Regen¬
ten in Frankreich zur Ehe gehabt.

Ihr irret nickt, und ich meines Orts - in froh denjenigen
dorovzk , welchermeiner Verwandtschafft gar grosses Herheleid ange¬
than , in dem Reiche derer Todten zu sehen , allwo ich weiß , daß er ihr

nicht weiter schaden kan.

Bin ich nicht mehr im Stande eurer prTken killten Verwandtschafft
zu schaden , so werden sich schon jederzeit andere tapffere Engeländer fin¬
den , welche meine Stelle vertreten . Indessen gehabt euchwohl, Pnkk-

tzeßin ! und erlaubet , daß ich mich an der stillenEmsamkeit ergötze.

Jhrwerdet allhier Gelegenheitgenug haben euch ander stillen Ein¬

samkeit zu ergötzen. Allein, Kalorik vuc : es ist allhier in dem Reiche
derer Todten sehr gewöhnlich, daß wann die Verstorbenen einander an¬

treffen , sie einander ihre Historie erzchlen . auch sonst einige remarquer«

Oilcurle kormiren . Also werdet ihr hoffentlich belieben ein paar Stun¬
den zu verziehen, binnenwelcherZeit wir dieses , denen Todten erlaubte,

vivvämemvor uns nehmen werden. hl ä L t.-
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Ich thue es nicht gerne , daß ich mich gleich bey meiner Ankunfftin
dem Reiche derer Todten mit einemFrauenzimmer ins Gesprächeeinlasse.

Und warum dieses ? ^ lor^ -Ouc :
N ^ lìl . LOirOU6 » .

Darum, weil ich in meinem Leben Gelegenheit gehabt das Frau¬
enzimmer allzugenau kennen zulernen , folglich weiß , welchermassenwe¬
nige sich befleißigen etwas , so der Wahrheit gemäß , vorzubringen, der¬
gestalt , daß ich auch fast den Rath geben wolte keiner etwas zuglau-
ben , ausser dieses , daß sie sich mit einem Mann fleischlich vermischet ha-
ben .müsse, wann man sie gebähten siehet,

likdUrrL 'i ' i ' ä .
Ich kan es kaum glauben , daß es der Z^iavre , und dem Frauenzim¬

mer sonst so hold gewesene, àiborouZK sey , mit dem ich ieho rede.
Ja , ja, Prinzeßin ! Dieses ist meine wahre Herhens -Meinungvon

dem Frauenzimmer , bey welchem die Natur , nur wenig ausgenommen,
von Grund aus verdorben und nichts nutze ist.

blLNiriLi ' i ' ä .
Die Natur ist freylich bey allen Menschen verdorben und tauget

nichts ; allein durch die Kunst wird die Natur gemeiniglich verbessert.
UkkLLOlrOULN .

Ha Pcknzeßin ! Ein Weib, das von Natur nicht ehrlich ist , wird es
durch dieKunst nimmermehr werden.Das weiblicheGeschlecht plaget das
männliche auf Erden , und richtet lauter Unheil an. Es wäre derohalben
zu wünschen , daß die Männer sich derer Weiber nur zur Nothdurfft be¬
dienten , und ihrer gemessen, sie aber keinesweges lieben möchten , weildie
Liebe zu ihnen , dem männlichenGeschlecht allemal zum Schaden und Fal¬
le gereichet.

^ LNlîlxi "r § .
klottbieu ! I

'
enrggs . Ein Llosc , einen Nacht -Stuhl und Cam-

mer-Topff gebrauchetman bloß und allein zur Nothdurfft, ohne weiter
einige Liebedarzu zu haben. Ein Frauenzimmer hingegen , dessen sich

Xl.VI . Lncr. Uuu uuu ein
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ein Mann bedienet und gebrauchet / meririret etwas dessers . Ihr inson¬
derheit , Kiyiorà- Ouc ; wünschet etwas , das gar nicht gut vvîîuch gewe¬
sen wäre,wofernees die Männer prsâîcirten . Denn eure Schwester
àZbeila , war eine tviäitreüs meines Bruders sscvblii . Königs von En¬
geland . Hätte sie nun mein Bruder bloß zu seiner Nvthdurfft gebrau¬
chet, und weiter keine Liebe vor sie gehabt , würde sie ihn euch nicht l-old und
gönnstig haben machen können ; und ihr wäret mithin unfehlbar Mn
ekurcklli, ein gemeiner 6 enliemsn geblieben, nimmermehr aber Herhvg
von rvlariborouZK geworden, noch zu so hohen LKärFen und Reichthum
gelanget.

UHKI . 80 K 0 V 6 N.
Verzeyhet mir Prinzeß, » ! Das Glücke hat schon zu eures Bruders,

earoli ii . Zeiten ander Erhebung meiner kàiis gearbeitet, und ich wür¬
de sonder Zweiffeleben so hoch gestiegen seyn , als geschehen , wann gleich
Meine Schwester Hràl ! ->eurem Bruder s-cobo ihren Schooß , zur Aus¬
schüttung seiner Wollust , und Abkühlung seiner unkeufchen Flammen,
nicht dargeliehen hätte.

tlkNkiK 'r 'i ' H .
Olstrsvüret mich dieses zu glauben , ^lylurä - vuc ! und permîttirêk

mir zusagen, daß ihr den Grund eures zeitlichen Glücks , solcher eurer
Schwester hauptsächlich , und dann noch einigen andern vsmen, zu dan-
cken habt. Lasset demnachdem weiblichen Geschlecht Gerechtigkeit w »e-
derfahren , und bekennet , daß solches gut und aller Ehre würdig , auch
fähig sey nicht nur Königreich , sondern die gantze Welt zu beherrschen.

UH . KI. 80 R. 0 V 6 N.
Der Himmel bewahre ein jedes Reich davor , daß es von einem

Weibe beherrschet werde ! und wann es sich dereinstensfügen wird , daß
die VniverlU -ànarcKie in die Hände eines Weibes fället , istcher Welt
Untergang nahe ; zum wenigsten nach der Heydnischen Sybiüä Pw-
phezeyung , von welcher in dem ersten Buche Orscàum diese bedenck-
lichen Worte zu lesen :

Lc tune certe lVluiàs ' Lud irumibus muiieris
krir Zubernatus, L cr.eäitus omnino.
Lr czuznäo viàuaâoniinuta er it totius Ivîunâi,
.I

'uncsiiuctzlemekituomnia viàuabumur>lunà
Das

^ klle ^
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Das ist : Alsdann , wann alles untergehen soll , wird ge¬

wiß die Welt durch die Hände eines Weibes regieret , und
von allen solle so geglaubet werden . Und wann eine Wittib
beherrschen wird^

die gange Welt , so werden die Elemente
verwr'rtwen durch den Untergang der Welt . Bewahre dem¬
nach der Himmel die Welt, wie auch ein jedes Reich und Land ins beson?
here, vor dem Regimenteines Weibes .

Packeteuch , kiyiorä -Ouc ; mit euren heydnkschen Fabeln. Ihr re¬
det securer als ob euch die Englische Historie gautz und gar unbekannt sey»
die ihr doch vollkommen wisset,folglich aber wieder euren Willen bekennen
müsset , daß sich Engeland unter einem dreyfachen Weiber - Regiment,
nemlich da die Königin die Königin killàk und die Königin à -
nâ regieret, sehr wohl befunden hat-

Als die Königin à », Uenrici vm . Tochter , in Engeland regierte ,
sahe es mißlich genug mit der ganhen àionaus . Die Regierung der
Königin Elisabeth ist unter die Wunder der Welt zu rechnen , und was
man löbliches aufdie Rechnung der Königin Anna geschrieben , das ha¬
ben rechtschaffene, vor die Englische Kirche und die Freyheit der b?àn
wohlponirre, Männer gethan. Alles gieng demnach gut , so lange sie die.
ftnGehörgab ; und alles lief verkehrt , so bald sie dieselben von sich stieß,
und ihre Ehrcn -Stellen Ubelgesonnenen zuwandte.

In Summa , Prinzeßin ! es taugt der Weiber -Rath und Regiment
mchts.Sie machen vielmals aus demElephanten eine Mücke, und aus der
Mücke ganh unbedachtsamerWeise,einenElephanten . Ihr Schluß ist al¬
lezeit schlechterund ärger als dieEerachschlagung.Wann es an ein Rath¬
schlägen geht, sind sie rweiffelhafftund stumm ; aber schwähig , fix und fer¬
tig, zum Verrathen . Sie stecken voller Listigkeit , Räncke und Betrug .
Mein die natürliche Stärckeund Kräffte , ihre böse Tücke ins Merck zu
richten , hat ihnen der Himmel vorenthalten , wovor demselben gedancket
sey . Man kan derohalbengar füglich aufsie appiicrren , was dorten zu
lesen , nemlich :

keâu8 inlliuxir Oolis :
Leâ và neZavit.

Uuu uuu » Die
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Die Brust steckt voller List , und kan mit ihren Tücken,Die Welt , eh sie es merckr, unzehlieimal berücken.Doch hat ihr die Natur die Gtarcke nicht gegeben :Darum soll sie sich nicht zum Regiment erheben,

HilffHimmel ! Ich habe vermeinet an euch , ^ lorä Duc ', einen
ganh svnderbarenVerehrer des Frauenzimmers zu finden sehe mich aber
nicht wenig betrogen indem ihr sb viele Bitterkeit wider dasselbe ausstos-
set,als jemals der schlimmste kbilolopbus, ja Llopus und DioZenes selbst,
nichtgethan . Wie lange ist es dann , das ihr ein so übel Loncexrvon dem
Frauenzimmer gefastet?

Ob ich gleich die vames überhaupt , in denen vorigen Zeiten , von
vreinerJugend angerechnet , allemal gar sehr venenret und ca äet,auch
bißweilen zu einer und der andern geftget , daß sie würdig wäre eine Köni¬
gin der Sonnen, des Mondes, derer Sternen und des gantzen Ekd-Bo-
Lens zu seyn ; habe ich doch das Frauenzimmer in meinem Herhen jeder¬
zeit, zur Führung des Scepters und des Regiments , vor untüchtiggehal¬
ten , auch sonst demselben nicht viel gutes zugetrauet. Insonderheit aber
siel der ganhe Oeà des Frauenzimmers bey mir hinweg , als gewisse
Dsmes , in denen letztem Jahren der Königin àns , durch ihre imriZueir
alle rechtschaffene wohlgesinnete Männer stürheten, und die ganhe Engli¬
sche àion . samt der so theuer erworbenen Freyheit , in die gröste Gefahr
feheten . Da läse ich alles, was in der Historie von dösen Frauens aufge¬
zeichnet , und fand solche Dinge , die mir einen Eckel gegen das ganhe weib¬
liche Geschlecht mlpirirren,nur wenig davon ausgenommen , in deren Her-
Hen die Tugend wahrhaffrig reliât , sie aber darum dennoch zum Re¬
giment nicht vollkommen tüchtig machet.

Nunrnehro sehe ich der Sache etwas besser ein als zuvor. Gewissevsmes nemlich haben euch und eurerkamillewehegethan . Darumhabt
ihr einen so grossen Haßgegen das gesamte weibliche Geschlecht gefastet,
und seyd entschlossen ihm solches ewig entgeltenzu lassen. Ha ! das ist
ist unbillig, und ich versichere euch, Klylorö Ouc ! daß o mes in der Welt
zu finden , welche nicht allein ihrerTugend und Frömmigkeit wegenmcriri -
ren, gleicheiner kostbaren Perl , in Gold emgefassek zu werden, sondern

k' '-
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auch so viele Geschicklichkeit besitzen , daß sie würdig sind den Königlichen
Scepter über grosse Reiche und Lande alle Stundenzu führen. Aber er-
zehlek mir doch ein und andere Historie von bösen Frauens , welche ihr ge¬
lesen, und die csprbie gewesen euch , I)uc ! einen solchen Eckel wi¬
der das gantze weibliche Geschlecht zu inlpiriren.

Eine einige wird desfalls genug seyn . Ich läse z . E. unter andern
die H -siorie von der Dripping, des àonis Mutter - Diese hatte mit
Chaldäemund Wahrsagern zu schaffen , von denen sie ermähnet wurde,
ihres Sohnes, des Neroni? , Erhebung auf alle Weise zu verhindern.
Denn es schiene , daß er zwar den Käyserlichcn Thron besteigen würde , a-
bersie härte sich eines gewaltsamen und schmählichen Todes von ihm zu
befahren. Hierauf sprach sie : Occià , clummoclo imperec , er maZ
mich todten , wann er, mich nur als ein Aäyser todter .

Das war ja eine gantz sonderlich grosseMutterliebe zu einem Sohn,
dessen Glücke sie , auch mit Gefahr ihres eigenen Lebens , befördert und
nicht gehemmetwissen will . î Höre also noch nichts sträffliches von ihr,
ausser daß sie sich mit Chaldäernund Wahrsagern eingelassen.

U ^ KI. 80 KOU 6 N.
Vergebet mir , Prinheßin ! Aus denen rsppmtirten Worten leuch¬

tet ein höchst unbesonnener Ehrgeitz dieser Frauen hervor. Geruhet aber
noch weiter zu hören :

Ais ào . ihr Sohn , denKäyserlichen Thron besaß , mischte sich
dieselbe in alle Regimencs - Geschäffce und erlangte grosse Gewalt. Da¬
mit sie sich aber bey dee erlangen Gewalt . und dem Besitz des Regi¬
ments msinkenixen möchte , schmückte sie sich um den Mittag , wann
dlero , ihr Sohn , vom Wein wohl berauscht zu Bette lag , über alle
Massen schön , und putzere sich auf gleich einem Pfauen . Hernach stel¬
lte sie sich vor sein Berte , und reihte ihn an , Blut > Schande mit ihr
zu begchen. Als sie letziich mcrckte , daß sich t^ ro ihr Sohn , länger nicht
Von ihr gouverniren lassen wolle , lebte sie mit vielen andern in Hure-
rey und Buverey - um sich dadurch einen starcken Anhang zu machen ,
durch dessen Hülffe sie den Sohn vom Thron herunter stürtzen , und um
das Leben brmgen könnte ; woher dann dieser Anlaß genommen , das
kr« v« rure zu spielen, und ein Mörder an seinerMuttcr zu werden.

Uuu uuu z
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Hkttk . iei 'râ .

Woferne alles wahr, was ihr von der ^ g i?pm3erzehlet,so ,
-stsis

eine sehr ruchlose Frau gewesen. Allein das seye ferne , daß sie eine Elle
seyn svltc , wornach andere Weiber auSgemessenundbeurtheilet werde«
mästen . Hiernechstkan ich mich nicht einbrechen tu erinnern , daß ihr
zwar die grobenFehler und Laster der âgrippà fehlet , ihre gute Hm-
i^äten aber verschwiegen habet.

U ^ kl. 60k0N6 ».
Worinnen find dann diese guten HuMâteri bestanden?

In einer sonderbaren Großmuth und Lourde , die sie bey ihrer M
mordung blicken lassen . Denn als Nero , ihr grausamer Sohn , mit
seinen Mord. Gehülffen , in ihren Hof und Gemach gedrungenwar, auch
das Bette , darinnen sie gelegen , umrungen hakte , entblössete ^Zrippi-
vg ihren Schooß , und schrie demSohn mit lauter Stimmezu : Sohn !
stoß hreher. Könnte auch wohl eine Frau mit grösserer Großmuth
und coures sterben ?

Ja , ja , Sohn stoß hieher. Ha , Prinheßin; Ich meinesOrts
finde keine Großmuth oder Lourde in dieser Afführung. à conrrsire
ich halte das , was L^npssm- durch Entblössung ihres Schoosses gethan,
vor etwas höchst-schavdliches. Sonder zweiffel hat die geile Mehe ge¬
dacht , es werde der Sohn , bey Erblickung des entblößen und geöffne¬
ten Gchoosses , zurücke an das verfluchte Vergnügen gedencken , welches
er genossen , und sie um dessemwillcn verschonen. Geruhet nunmehro,
Prinheßin ! mir eure Historie zu erzehlen , nach deren Endigurig ich auch
mit der meinigenaufwarten werde.

Eben darum habe ich euch aufgehalten und angeredet , wannenhe-
ro ich unverzüglich zu meinerHistorie schreiten will.

Meine Gebührt ereignete sich àno 1644 . rccurZt zu einer Zeit,
da ganh Esgeland in grösten l 'rouklen schwebete , weil mein Vater,
csrolus i . mit dem parlement zerfallen war , welches sich wieder ihn auf-
lehnete , und die gantze Königliche àrorîrát an sich zu ziehen suchcte.
Derohalben sahe sich mein Vater geiwungen , aüe Gewalt und Mit¬
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tel anzuwenden , das aufrührische kàmenr zur Raison und Gehor¬
sam zu bringen. Allein das Glücke feindete ihn dermassen an , daß er
seinen Feinden in die Hände fiel , und sichà - o 1649 . sein Königliches,
gekröhntes und gesalbtes Haupt , aus dem Lcbäur , öffentlich herun¬
ter schlagen lassen muste.

Meine Mutter , welche eben wie ich , k-lenriecra Klan -, geheißen ,
und eine Tochter » emici iv. in Franckreich gewesen , flöhe , als sie sahe,
daß das Glücke denen Waffen meines Vaters gegen das ksriemenr al¬
lenthalben den Rücken zeigte , und kein sicheres Bleiben vor sie in gantz
Engeland mehr übrig war , nachFranckreich . Ick) lag bey dieserFlucht
meiner Amme noch an der Brust ; hatte auch das fünffte Jahr noch
nicht völlig erreichet , -als die entsetzliche Zeitung von meines Vaters
Hinrichtung emlieff. Weil ich nun damals nicht fähig gewesen , die
gantze Wichtigkeit der Sache und des Falls einzusehen , kunnte ich den
Verlust des Vaters auch nicht sattsam bejammern , betrauren und be¬
weine,Andern muste den gröstenTheil meiner,einem so unglückseligenVa-
m schuldigen , Thränen schuldig bleiben , biß ich das ic>. und 12 . Jahr
erreichte , binnen welcher Zeit ich sie , dem Gedächtniß meines, durch
gottlose und verruchte Hände gefallenen, Vaters desto häuffiger und
reichlicher opffertö .

So lange der greußche ciromw -l in Engeland lebett und tobeke,und biß zu dem R.sri, !) ! iilsmLnt meines Bruders , 6sroij n . hatten wir
uns -mcht dergeringstm Hülste zu unserer Subànr aus Engeland zu ge¬
trosten . Meine Mutter , die mich stets an ihrer Seite hatte , sahe sich
demnach gezwungen, ein beständiges ^hlum und Brod in Franckreich
zu suchen , und lebete allda so , daß sie einer i^ ivar- Person weit ähnlicher ,als einer grossen Königin gesehen. Bey sogestalten Sachen aber ha¬
be auch ich alle Leutseligkeit, Höflichkeit und Stellung , derer Leute von
vlàsirer Oonâmoa , an mich genommen.

Im Nonnen- Kloster, - 8r. àîa zu ckMor , unweit Paris , war
der gewöhnliche Aufenthalt meiner Mutter , theils weil ihr der Ort sehr
wohl gefallen , theils auch weil die Sups - wr-m des Klosters , Mutter
àAàs , in grosser Freundschafft und Vertraulichkeit mit ihr gelebet.
Diese àZàs ist eine gebohrne à la Rhette , und Staats - Dame bey
Annen von Oesterreich , derGemahlin t,u6ovicî xm. Königs in Frank¬
reich gewesen. Der König verliebte sich in dieselbe, und sie ließ sich wil¬
lig und bereit finden, seine?->ckàs zu coimmiren . Der Cardinal von

Riclrs -
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v-icke ieu wolte auch Rosen in diesem schönen Garthe« pflücken , ward
aber abgewiesen , mir der ausdrücklichenErklährung , daß man sie jedev-
zcstals eine getreue ^l- irrìsse ihres Königs und Herrns finden würde.
iricdeUeu that noch einige Anfälle auf die àZelicL , und seine Liebes-
Veckl-Llion wurde , allemal , mit denen 2V3nt3§eulcsten Versprechungen
sccompaZniret. Gleichwie er aber immer einerley Antwort erhielt,und
endlich sahe , daß er das Hertze der Angelica nicht gewinnen kannte , so
nahm er sich vor sie tu stürhen . In der Absicht stifftete er dem ersten
Cammerdiener des Königs an , daß er seinem Herrn stets üble Dinge
von ihr ju Ohren tragen müsse. Ihr hingegen ließ er weiß machen , der
König habe sein Herhe an eine andere ^ Kresse gehangen , und würde
sie bald ganhlich verlassen , àgelica , solches glaubende , entschlösse sich
dem stürmenden Meer des Hofes, tu entweichen , und sich in den stillen
sichern Hafen des Klosters c^ iior zu r - rir -ren . Der König , nachdem
àZ -lica ihren Entschluß in das Merck gerichtet , ermangelte nicht in
das Kloster nach caillot zu fahren , mit derselben zu sprechen , und ihr
vorzustellen , welchermassen sie das , was sie gethan , aus einem Irr¬
thum begangen , und er keinesweges gesonnen sey sie zu àâonniren .
In Summa , er wandte alles an , was er kunnte , diese getreue lvlàesss
auf andere Gedanckentu bringen ; allein es war vergebens, und sie wur¬
de eine Nonne.

Also findensich auch ^ Kressen grosser Printzen in der Welt , wel¬
che getreue Hertzen haben ?

Allerdings sind getreue r^ ilrelien in der Welt gewesen , und wer¬
den noch ferner darinnen gesunden werden.

Das ist wiederum etwas ganh neues , welches ich nie gewustnech ge-
glaubet. Diejenigen Printzen , welche kà von kl -àssen machen , sind
demnachweit glückseliger, in Ansehungdemselben, als ich sie federtest ge¬
schähet habe.

Gleichwiemeine Mutter sehr eyfrig Römisch-Catholisch gewesen:
also ward auch ich in dieser keüZion erzogen . In meiner Kindheitaber
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wunderte ich mich nicht wenig, wann ich hörete , daß mein Vater voreinen
der Englischen Kirche Verwandten gehalten worden, und auch so aufdem
Lctiäur gestorben seyn solte ; da mich doch die Mutter versichert , daß er
eben so gut Carholisch , wie sie selbst,gewesenwäre . Wiewohl diese Ver¬
wunderung fiel hinweg, sobald ich zu reiffen Jahren gelangete, und begrif¬
fen kunte, daß vielmals der Mund sich zu etwas bekennet, wovon das Her-
he weit entfernet.

Da ich anfieng die Kinder-Schuhe abzulegen , zeigete sich ein über¬
aus angenehmes Wesen in mir. Die Mutter des Königs in Franck-
reich , t>u6o vicl xlv . Anna von Oesterreich , trug grosse inclination zu mei¬
ner Person . Und gleichwie es ihr schwehr fiel davor zu halten , daß der
König,ihrSohn,ihresBruders Tochter heyrathen könnte , so wohl weildie
Verwandschafftallzunah gewesen , als auch da Franckreich und Spanien
in tädtlicher Feindschafftmit einander lederen : also wünschete dieselbe viel¬
mals, daß ich als eine Gemahlin in die Arme ihres Sohnes fallen , mithin
ihre Schwieger -Tochter werden möchte.

Eben dadurch hatAnna von Oesterreich zu erkennen gegeben , daß sie
keine allzu politische und rMnirre Prinzeßin seye. Denn dem imeresse
Franckreichs war eine kàjgge des Königs mit euch damals gar nicht vor-
träglich , auch nachher» nicht sonderlich. Die viKcuitäken aber wegen
der nahen Verwandschafft und tödtlichen Feindschafft mit Spanien,
kunnten gar leichte gehoben werden, sobald ein labiler kolincur, nehmlich
der Lsrclina! ^iL2änni , Hand an das Merck legete.

jrlLttkILIT ' ä .
Es war nur gut, daß ich der Wollust l-uclovici xiv . nicht als eine

^Isitrells zum Raube wurde, welches vielleichte geschehen wäre , wanner
Nichtsein Hertze an eine klancim. des Oaràgls VlsrarmiNichte,gehan¬
gen gehabt hätte. Weil aber dieses gewesen , waren weder die Rosen
meiner Jugend , welche sonst grosse Prinhen, bey r z . biß 14. jährigen Per¬
sonen weiblichen Geschlechts , sehr gerne zu brechen pflegen , noch alle meine
andern Annehmlichkeiten , vermögend ihn zu cksrmiren. à coorrà ,
der König hatte einen Eckel gegen mich und meine Jugend , indem ich dem¬
selben allzukindisch vorgekommen.

Meine Schönheitund Annehmlichkeit vermehrte sich mit meinem
Alter . Als nun endlich der König von Franckreich mit der làtm von

Xl.VI . Lntr. Rpp ppx Spa -
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Spanien , Claris leeres» , vermählet wurde, und Croinîel in Engeland
ein paar Jahre todt war, meinBruder,csroiuxii . hingegen aufdem Eng¬
lischen Thron rsttbliret werden solte , achtete mich der ctarämal xisrarim
gleichwohlwürdig , eine Gemahlin des Bruders von dem König ià -
vicoXiv . Hertzogs von Orleans zu werden / und man schritte
demnach zu denen iràren . Indessen aber that meine Mutter eine
Meisenach Engeland , dieses Königreich , welches ihr so viele Gallen -Trän-
«ke zu kosten gegeben , nochmals zu beschreiten, und, statt der vorigen Bit¬
terkeit, Süßigkeitallda zu schmecken , das gar wohl geschehen mochte, da
sie meinen Bruder , Larolum li . als herrschenden König , auf seinem
Thron sehen und grüssen kunnte . Sie ermangelte nicht, mich mit sich zu
«ehmen , und da fieng ich an zu mercken , daß ich schön seyn müste . Denn
die jungen Englischen und vornehmen Herren , wurden alle von
meiner Schönheitgeblendet , und bemüheten sich um die Wette mirzu
gefallen, welches insonderheit der Hertzog von kuclunZKam gethan , der
erst vor kurher Zeit gestorben ist . Mein Bruder , caroiur it . selbst , mag
es mehr als einmal beseuffhet haben , daßich seine Schwester seyn müs¬
sen , weil er mich , anderergestalt , sonder Zweiffel geheyrathet haben
würde.

Jedoch ich war vor keinenEngeländergebohren . Also kehrete mei»
m Mutter , Anno i66o. zu einer rauhen Jahrs-Zeit , mit mir nach
Franckreichzurücke : denn es liefen Schreibenüber Schreiben ein , durch
die man meine Mutter sehr pressine die Reift zu beschleunigen. Mein
Bruder, Lsrolus il . gab uns , aufeme gantze Tag -Reise, von Londen
aus, das Geleite. Der Hertzog von LucLrnZliZm folgete , wie die übri¬
gen Vornehmendes Hofes . Allein da es an ein Zurückkehren gieng ,
kunnte dieser Hertzog sich nicht entschließen mich zu verlassen. Derohal --
Len bat er sich bey dem König , meinem Bruder , Erlaubniß aus , daß er
mit nach Franckreichgehenmöchte . Solcheward ihm gegeben , derge¬
stalt, daß er ohne LguippsZe und andere Nothwendigkeiten , die sonst eine
dergleichen Reise erfordert, zu kortsmourb , mit meiner Mutter und mit
mir zu Schiffe gieng .

Beyder Absegelungvon koi-tsmomkwarunsder Wind sehr 6>vo-
rsble , den andern Tag aber contrsir und stürmisch. Unser Schiffgerieth
auf eine Sand-Banck , und wir mithin in keine geringe Gefahr umzu¬
kommen. Hierüber verfiel der Hertzogvon LuämZKsm , der mehr vor
mcin als sein Leben besorget gewesen, in die gröste Bestürtzung und Ver-
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zweiffàg . Endlich wurdedoch das Schiff aus der Gefahr gerissen
allein wir musten wieder in dem Hafen einlauffen.

Mich befiel hieraufein heffkigcs Fieber : Nichts destowem
'
ger gieng

ich wiederzuSchiffe , sobald der Wind Lvorà wurde. Aber kaum daß
ich mich in dem Schiffe befand , brachen die Masern bey mir aus. Als»
muste ich abermals an das Land, weil bey einem solchemZustand , aufdem
Wasser , mein Leben in gar zu grosser Gefahrgestanden wäre.

Auch so war meine Kranckheit gefährlich genug. Den Hertzog
von LaàmZlram betreffende , schiene es als ob er vor Herheleid sterben
würde , daß er mich in Gefahr sehen muste . Nachdem ich mich wiedee
besser befand , und so , daß ich das Meer vertragen kunnte, streckten wir
aufs neue Segel , und langten zu bkvre <le Oraces in Franckreich an»
Der uns begleitende Englische Làiral trug alle gute Vorsorge vor mich.
Deswegen entstünde bey dem LuàmZbam eine grosse laioutis wieder
ihn , dergestalt , daß er öffters, ohne alle Ursache , Händel und Zanck mit
dem äcimirA anfieng. Solches merckte meine Mutter , und besorgte,daß
es zu grösseren Händeln und Weitläufigkeiten zwischen ihnen kommen
möchte , welchem vorzubauen dieselbe dem LucKwgbZm befahl , voraus
nach Paris zu gehen , weil sie , nebst mir, noch einige Zeit zu biavrs 6« 6ra-
ces ausruhen Wolke.

Nach einiger genommenenRuhe , traten wir den fernern Weg nach
Parîsan. DerHerhogvon Oriezr^ kam uns entgegen , underwiesesich
überaus geschäffng um meine Person , stattete auch in Paris, biß zu unserm
Beylager, seine Aufwartung fleißig bey mir ab. Gleichwohl trug er kei¬
ne sonderliche Liebe zu mir, sondern that solchesalles um des Königs seines
Bruders willen . Sonstm war er sehr schön , und hatte eine 1 - ille , die ei¬
ner Prinzeßin weit feiner als einem Printzen würde gestanden seyn . Er
sahe es gerne , wann die Leute seine Schönheit bewunderten, und bemühe-
te sich doch wenigdem Frauenzimmer zu gefallen , ob er sich schon conri -
vuirlich unter demselben befand : denn die Eigen- Liebe machte , daß er nie¬
mandenals sich selbst ergeben seyn wolte. Der Graf von Oàke , ein
Sohn des Marschalls von Orammom, und k^vorir des Königs sowohl
als des Hertzogs von Orkan« , war hingegen ein ganh anderer Orvalier -.
Er pâre vor den schönstenund wohlgestaltestenunter allen jungen Hof->
Ovà -8, wobey er sehr gàm , kühn , brav , auch mit lauter Großmuth und
Hoheitder Seele angefüllt gewesen . Dieser trug weit mehr Liebe zu mir
als Otlesv «, und ich meinesOrts wünschete , daß er Oie^ s seyn möchte.

Xxx xxx 2. Der
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DerHerhogvon kàinAbamsichreresich so auf, daß mein Bräuti¬

gam anfieng j- ioux darüber zu werden, und sich gegen meine Mutter so¬
wohl als seine Mutter deswegen beklagete . Diese Prinzeßinnen nun ,das Gemüthe meines Bräutigams zu beruhigen , kartherendie Sache
dergestalt , daß LucKinZliam wieder zurücke nach Engeland gehen
muste .

Endlich gieng meine Vermählung mit dem Herhogvon Orleans
àno 1 66 1 . vor sich. Die Trauung geschahe zu Paris in der Capelle
des Pallastes , jedoch sonder grosse ceremomen und in der Stille , weites
accurrc Fasten - Zeit gewesen. Ich empfieng von dem ganhen Hofe die
OrLluiarions-Lvmpjimenren, ward auch von einem jeden sehr hochgehal¬
ten und Mimiret, fand aber gleichwohl , das sonst so hoch,gepriesene ehe¬
liche Vergnügen, keineswegs in denen Armen meines Gemahls, der
gleich von der ersten Braut -Nacht an, weit mehr geschloffen , als sich im
Wachen munter bey mir erwiesen hat .

lVläkl . 60 KOV 6 » .
Wann ein recht paràisch,gesinnler Engeländer an eure Vermäh¬

lung gedencket, und betrachtet, was vor eine Wunde der Marion dadurch
geschlagen worden, muß derselbe noch ieho weinen.

Wie so ? Uylorä - Ouc >

Sie ist Engeland überhaupt nicht vomäglich gewesen. Sonder¬
lich ist dadurch der Verlust der Festung vünkirckenverursachet worden,
weil man vondem Kauff-Geld , welches Franckreichdavor bezahlet,euch,
nebst der lalanün von Portugal ! , eures Bruders Osroiiii . Gemahlin ,
ausgestattet ; da anderergestalt diese wichtige Festung wohl in Englischen
Händen geblieben seyn würde.

kienkixi ' i ' a .
Ha , lVk^ lorö.vuc ! Franckreich hätte keine Ruhe gehabt , biß es

OünLircben erschnappet , und also ist es einerley , ob es damals, bey meiner
Vermählung geschehen , oder aber sich ein paar Jahre später ereignet
hätte.

Anfangs befand ich mich gemeiniglich bey der Mutter meines Ge¬
mahls, der verwittibten Königin von Franckreich in Geseüschafft - Weit

ich
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ich aber doch auch,vor mich ins besondere , einige vertränke Personen zum
Umgang ,Lon verlation und Zeik-Vemeib erwehlen muste , fiel die Wahl
unter andern auf^ allame à- vàmìnois , so eine Schwester des Grafen
von Quicke gewesen.

Diese zu meinem Umgang erwehlte Personen, samt meinen Staaks-
FräuleiN/pären , als ich mich nicht mehr so fleißig , wie Anfangs , beyder
Mutter meines Gemahls befand, die ganhe Nachmittags -Zeit bey mir.
Sie giengen mit mir spatzieren , und nach der ?romenacle speisten wir bey
meinem Gemahl . Nach der Abend,Mahlzeit fanden sich allemal ein
grosser Hausse Hof-csvàrs ein , und der Rest des Abends wurde mit
Spielen und Anhörung angenehmer iVlustc zugebracht. In Summa
die Zeit vergieng in lauter Lust und Frölichkeit, sonder allen QKsßrin . weil
ich mir die Nachläßigkeitmeines Gemahls gegen meine Person, damals
eben noch nicht zu Gemüthe zog .

Dem schon, erwehnten Grafen vonQuicKes , als meines Gemahls
ksvoriren , war der Eintritt in feine Zimmer alle Augenblick erlaubet.
Derselbe sahe mich folglich , mehr als andere cavaliers . in allen mei¬
nen ckarmesund Annehmlichkeiten. Ja mein Gemahl ließ sich viel¬
mals , über meine Schönheit , in einen Oilcurs mit ihm ein , und :s ge¬
fiel ihm , seiner !à -QKànce in Ansehung meiner ungeachtet , wann
mich Quickes gclmirirte . Allein indem der Graf von Quickes meine
Schönheit recht genau betrachtete , und davon redete , ergriffe Lupicio
Gelegenheit sein Hertze, eben durch meine crimes , recht tödtlich zu ver¬
wunden .

Im Sommer des i66r . Jahres befand sich der König îu kon-
rsmekleau . Mein Gemahl und ich erhuben uns auch dahin , und es
schiene , als ob ich die Freude samt dem Vergnügen dahin brächte.
Der König , indem er mich durch seine Augen ein wenig genauer exami-
nute , bereuete es , daß er ehemals einen Eckel und Verachtung gegen
mich bezeuget. Dannenhero fieng er an sich starck an mich zu auacki-
ren , und erwiese mir ungemein viele Höflichkeiten. Dadurch erlan¬
gte ich die völlige Oispotkion von allen Lustbarkeiten und Ergöhungen ,
und alles geschahe bloß um meinetwillen . Ja es schiene , als ob der
König anders kein Vergnügen darinnen fände , als in so ferne ich mich
daran ergötzte . Es war acc,n-Lk ,

'
n der Mitte des Sommers , weswe¬

gen ich mich meines Orts alleTage in das Bad erhübe . Hin nun zu dem
Bade fuhr ich in einer c-rolle . um von der Hitze nicht incommoäirr zu

xxx z wer-
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wttden ;Hferde aber gieng ich zurücke. Die vornehmsten Oam -z
des Hofes , alle sehr angenehm gekleidet , folgten mir , mit tausenderley
Federn aufdem Kopffe . Der König samt dem Kern derer jungen Hsf-
Q'gvä ' iLrz , war gemeiniglich auch nicht weit. Nach der Abend - Tafel
stiegen wir in Caleschen , mid fuhren den grösten Theil der Nacht , un¬
ter dem lieblichsten Gethane derer Geigen und andern läumsmen , bey
dem canal herum spazieren.

Die Gefiissenheit so der König erwiese um meine Person zu seyn,
verursachte gar bald grossenLerm , und die Leute redeten auf unterschie¬
dene Art davon . Die Mutter und Gemahlin des Königs bezeugten
sonderlichen Verdruß darüber , weiter nunmehro mir die Stunden sei¬
ner Geselischafft schenckete , die er sonst bey ihnen zugebracht . Endlich
entstünde bey der Gemahlin des Königs gantz und gar eine grosse jà -
6s wieder mich , und sie gab mir viele zornige Blicke . Wiewohl es
halff alles dieses nicht das geringste . Der König cominuitte bey mir
zu seyn , und wünschte vielmals , daß ich nicht seines Bruders Gemah,
lin seyn möchte ; welches ich in meinem Hertzen ebenfalls gewünscht , ja
esöfftersbeseuffhethabe .

Zwischen dem König , seiner Mutter und Gemahlin , ist mancher
Sturmund trübes Wettermeinetwegenentstanden, weil sie dem König
immer vorgestellet , es stünde nicht fein , daß er so viele Gefiissenheit blicken
ließ, um seines Bruders Gemahlin zu seyn , und daß die Leute übel davon
redeten. Ich hatte das meinige ebenfalls, nicht nur , wie bereitsgedacht,
von der Gemahlin des Königs , sondern auch von der Schwieger-Mutter
und meinem eigenen Gemahl, auszustehen . Indessen aber , da die Leute
redten und tobten , auch gänhlich davor hielten , ob schritten wir , nemlich
der König und ich , in unserm Umgang zu weit , seufftzten wir , und expli-
cirwn uns niemals vollkommen desjenigen wegen,was eines gegen den an¬
dern in seinem Hertzen empfand.

Als ich meinesOrts sechsten in denen Gedancken stunde, ob stye der
rtomsnc sehr nahe,derdem König seine Zung völlig lösen und machen wür¬
de , daß er die Gedancken seines Herhens gegen mich deutlicher zu erkennen
gäbe, fieng er auf einmal an , sich an eine meiner Staats - Fräulein,nemlich
an die vàe , so die häßlichste unter allen gewesen , zu hangen. In mei¬
nem Gemüthe entstundendarüber seltsame Bewegungen . Bald wotte
ich , vor Zorn und Unmuch gegen den König bersten , bald aber war ich
entschlossen die VaUerr zu erwürgen ; und bald hub ich an bitterlich zu wei¬

nen.

Uff 7.

<7

-Mksltich^

Misrule'
à -âà n

M 'tîîàî

îichMìn r,

«èDsàist 7 . 7

à. »



m k 1217 ) W
nen . Endlich muste ich doch die Sache den Gang gehen lassen, den sie
gienge, und mich an etwas anders als an einem König ergötzen. Nur
dieses verdrösse mich letzlich noch , daß ich der kêxr und Deck-Mantel
à väen seyn muste , die der König bey der Vàrs erstattete , so lange
sie sich bey mir befand, und die Leute noch immer meineten, erkäme um
meinetwillen in meineWohnungen .

Damals repekirtcman tu konràebleau ein Lallst , wobey ich mich
gleichfalls befand. Binnen der Zeit , da dieses geschahe , conveäte ich
vielfältig mit dem Grafen von Quiàs , als welcher in eben der Untres
tanhete , wo ich meine küle gehabt . Er war schon inbrünstig verliebt
in mich , unterstunde sich aber noch nicht davon gegenmir zu reden . Je¬
doch vermittelst einer gewissen kamiliàe , die er bereits bey mir erlan-
get hatte , nahm er sich allgemach die Freyheit tu fragen , wie es mit
meinem Herhen stünde , und ob es noch niemals durch die Macht der
Liebe wäre gerühret worden ? Bißweilen seuffzete er auch und sprach, er
lebe in grosser Gefahr , weil er sich wider meineSchönheit und Annehm¬
lichkeiten nicht äskenckren könnte.

Ich meines Orts war noch nicht sonderlich raKnirc in Liebes - Sa -

chen , und nahm daher solches vor einen gàren Schertz auf , antwor¬
tete auch folglich sehr anmurhig und gütig . Andere Leute aber sahen
weiter als ich , und erriethendes Grafen von Quicke sein ga nhes Herhe ,
weiter sich sehr unbehurfam aufführete , ja sich eine Ehre daraus mache¬
te , als er härete , daß die Leute sagten , ob lebe er mit mir in einem Lie¬
des - Verständniß . Im übrigen gab ihm die Vertraulichkeit , in der
ich mit seiner Schwester lebete , Gelegenheit an die Hand , m der auf
mich geworjftnen Liebe immer weiter zu schreiten.

So grossen Verdruß ich gegen die Liebe des Königs zu der Vsliere
geschöpffet,muste ich dennoch um solcherwillen,vonderMutter desKömgs,
und der Königin seiner Gemahlin viel erleiden . Denn diese Ptiritz -kßmnen
«mthcten mir zu , ich folte nicht gestatten , daß der König in meinen Ge¬
mächern mit der Vatiere convsrir,le und löffelte ; welches ich doch nicht
verhindern kunnte , sondern zu meinem grossen LKaZà ansehen und er-
dulten muste . Derohalben stieß ich bitterere Worte aus , gegen die
Mutter des Königs und seine Gemahlin , so vfft ich hörete , daß sie nicht
allzuwohl von mir gesprochen Hatten, begegnete auch meinem Gemahi
W kaltsinnig , weil er es mit ihnen hielte.

Mein Gemahl ßines Orts bekam Wind von der Liebe , welche der
Graf
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Graf von Quickcs auf mich geworffen hatte , und vermerckte , als er ein
wenig besser Achtung gab , daß ich den Grafen sehr wohl erleiden mach,
te. Dannenhero machte er demselben eine zornige klche , aenechauch
in einen halten Wort - Wechsel mit ihm . Allein der Graf, sich auf des
Königö Gnade verlassende , antwortete meinem Gemahl eben so , als
ob er seines gleichen vor sich gehabt hätte.

Den Tag da dieser Lerm vorfiel , hütete ich die Cammer , und hat¬
te befohlen niemanden vor mich zulassen , ausser diejenigen , welche das
schon-gedachte Làc mit mir repsiirten , Ich wüste nicht das geringste
von dem Zanck. Als sich nun der König bey mir einfand , und ich dem-
selben sagete , was vor Oràejch gestellet hätte , antwortete mir derMo-
narch lächelnde und sprach , daß ich diejenigen sehr wohl zu ckoîlìxen
wüste , welche von dem Verbot , in meine Cammer zu treten , ausge,
nommen seyn sollen : denn der Graf von Quickes befand sich darunter.
Hernach erzehlte er mir alles , was päet hatte , worüber ich nicht we-
nig erschrack. Die Sache gelangen auch sonst zu aller Welt Ohren,
und der Marschall von Qrammonr . der, wie schon gedacht, des Grafen
von Quickes Vater gewesen , sendete seinen Sohn zurücke nach Paris,
mit Befehl nicht wieder nach kE - medisau zu kommen .

In Paris berühmte sich der Graf von Quickes sehr vertrauten Um¬
gang mit mir gepflogen zu haben. Das erfuhr ich , und kunnte ihn
doch nicht hassen. Ich hatte eine Staats - Fräulein , kàcà ge¬
nannt , die eine sehr vertraute Freundin von der Vàre gewesen. Die¬
se beyden Fräulein wohneten beysammen in einem Zimmer ; wiewohl
die lvionràisallezeit wiche und Platz machete , wann/ich der König ein¬
fand . Ich employrte die Uonkàis alles auszuspähen und auszufor¬
schen , was zwischen dem König und der vollere pâte ? und meine
curiâê ward durch sie ziemlich vergnüget. Allein der Graf von Qui¬
ckes , welcher Erlaubniß erlangte wieder nach Hofe zu kommen , steckete
sich hinter die àntàis , und bestach sie mit grossen Geschencken , daßsie
eu laveur seiner bey mir sprechen , und sich bemühen solle , ihn nicht nur
in meine Gunnst aufs neue zu imroäuciren , sondern auch zu machen,
daß er sich recht feste darinnen setzen , und seinen lang gesuchten zweck er¬
reichen könnte ; welches diese zu thun versprach .

Am Tage Allerheiligenr66r . gebahr die Königin den vaupkm zur
Welt , und ich war , unserer schlechten Freundschafft, die wir zusam¬
men trugen , ungeachtet, den gantzen Tag bey ihr gewesen. Gleichwie

ich
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ich mich aber selbst schwanger , und ganh abgemattet befand : also reri-
rirte ich mich in meine Cammer , niemand als die kàràisbey mir ha¬
bende . Da ergriffe diese Person die Gelegenheit , vor den Grafen
von OuicKss das Wort zu reden , zu welchem Ende sie vor
mir nieder auf die Knie fiel , und seine kàn,in Ansehungmeiner,her¬
aus striche . Ich , mehr nichtals 17 . Jahrealt seyende, ließmichdurch
das Gisst , so die Worte der KlomälZis bey sich sichreren , einnehmen,
und hörete ganh gelassen zu , machete ihrauch einige Hoffnung , daß der
Graf von Quickerzur Besitzung meinervölligen Gunnst gelangen konn¬
te. Gleich den andern Morgen überreichte sie mir schon ein Schrei¬
ben von dem Grafen von Quicker. Ich meines Orts aber hatte es be¬
reits bereuet , daß ich den vorigen Tag so gelassen zugehöret , und wei¬
gerte mich folglich den Brief anzunehmen. Allein àmà ; öffnete
denselben , und laß mir ihn vor. Einen Tag nachhero befand ich mich
ein wenig unpaß , weshalb ich mich in eine Sänffte setzete , und durch
Maulthiere nach Paris bringen ließ. Als ich in die Sänffte stieg, warff
klcmiàir einen gantzenkssciculBriefe vom Quickeszu mir hinein . Ich
kunnte es nicht über mein Herhe bringen , daß ich sie nicht hätte lesen
sollen , gestünde es auch nachhero gegen die àmà , daß ich solche ge¬
lesen , und nach meinemQà gefunden . In Summa meine grosseJu¬
gend , und das angenehme Wesen , welches der Graf von Quickes an
sich hatte , vornemlich aber die Sorgfalt der àiràs , die sie sich gab ,
dem Quickes gute Dienste zu erweisen , machte , daß ich mich in eine
Qslänrerieemksrquirte, von der ich unendlichen Verdruß gehabt habe.

Nachdem ich und der Graf eineZeitlang Briefe gewechselt hatten,
gestattete ich ihm zu mir zukommen ; jedoch so verstellt , und verkleidet,
daß ihn niemand erkennen könnte . Solches that er , und ward von der
ànisià , das erstemal, in Frauenzimmer-Habit incràciret, unterm
Vorwand , es seye eine Frau , welche krolcàn vom Wahrsagen ma¬
che . Der Graf erschiene sonst noch in mancherley Gestalten , die mir
kiMr und zu lachen machten , ohne auf die eonisguenr zu geden-
cken- Denn diese vkiren ware »» alle mit grosser Gefahr ver-
knüpffet , und gereichten der Ehre meines Gemahls , bey argwöhnischen
Leuten , zu keinem geringenkr^ jucktz , obgleich in der That nichts päe -
te ; angesehen ich damals hoch schwanger und alle Tage àà ge¬
wesen.

XkVl. Lntri Vyy yyy klä -
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Es hat schon manchesFrauenzimmer , bey seiner hohe» Schwanger -

schafft, verboteneFrüchte gegessen . Fället aber gleich auch weiter nichts
vor , so frage ich euch dennoch , Prinzeßin ! ob ihr nicht davor haltet, daß
dergleichen vssuen an und vor sich etwas sträffliches in sich führen ?

Nein , k̂ ylorà- Duc ' dieser Meinung bin ich nicht. Die Dames in
Franckreichmachen es insgemein so , daß sie einen c»và auf der Seite
haben, der ihnen durch feine Gegenwart sowohl , als durch s^lanre Killers
und Briefgen , die Zeit päet ; angesehen die Männer ihren Weibern
gar selten so viele Stunden schenàn,als sie zu ihrem Divertissement nöthig
haben. Mann man nur sonst , mit einem solchen Zeit^Vertreibenden

fein in ssermmiL verbleibet , und ihm die sogenannte letzte Gunst,
welche dem Ehe, Gemahl alleineverbleibensolle, nicht sccoäet , so hat es
gar nichts zu jagen.

/ Hs ist weit bey denen Menschengekommen , wann man bedenckek ,
daß ein vermähltes Frauenzimmer sich unterstehenmag , einen jungen gei¬
len Bock unter denen Hof- cavsiiers auszusuchen , und hernach nicht nur
verliebte kiiiersund Briefe, sondern auch heimliche vssnen , wobey sie sich
etliche Stunden rLre à lêl» , oder gantz allein mit ihm befindet,mitgrosser
Begierde anzunehmen ; nichtsdestoweniger aber pr«tenäirek , daß man
glauben solle , es bleibe zwischenihnen bey einem blossen Dsscurs, und wer¬
de weiter nicht geschritten . Ach daß doch alle solche Vituen, samt dem
Wechsel derer Qàmeris - Killers und Briefe, zwischen verheyrathetenDa¬
men , und unverheyratheten jungen , oder auch andern geilen Böcken,aus
der Welt verbannet seyn möchte ! so würde die Ehre manches rechtschaffe¬
nen Mannes eherungekränckt verbleiben .

kàrsiZlr erzehlete der Vgiiere alles , wie es zwischen mir und dem
Grafen von Quickesstunde ; da ich doch meinesOrts immergedachte,ich
wüste nur die Geheimnisse ber Vàrc , sie aber keines weges die meinigen .
Die Valiere hakte zwar der Uonrslà versprechen müssen , dem König
niü ls davon zu sagen , und sie hielt ihre gegebene karole eine Zeitlangehr»
sich . Jedoch als der König einstmals einige Worte von mir und dem
Gî äsen von Quiskes gegen sie lausten ließ , bildete sich die Vàe ein , er



wisse nicht nur den gantzen Handel / sondern es seye ihm auch bekannt, daß
sie gute Wissenschaffc davon hätte , ihm aber solches gleichwohl verhelete .
Sievermeineledannenhers,eswürde der Monarch dadurch Anlaß be¬
kommen,Ungnadeaufsie zu werffen, welche abzulehnen,sieheraus piatzete
und alles offenbahrete.

Die Mutter des Königs,seineGemahlin, ich und noch andere mehr,
waren scharffüberdie vàre her , und thaten ihr , durch piguunre Worte,
so vieles Hertzeleid an , daß sie sich resolvirre , in das Kloster nach LKZilloe
zu gehen. Allein der König ließ sie keineswegesdaselbst , sondern holte sie
in Person zurücke,und recomme,>6Kre mir sie aufsneue , solche als Staats-
Fraulein, noch eine Zeitlang bey mir zubehalten . Das verdrösse mich
hefftig, und ich machete Schwierigkeiten es zu thun , vorstellende , daß ich
dadurch anders nichts als"Umvillen und Feindschafft, von seiner Mutter
unh Gemahlin aufmich lüde. Da ergriffe der König Gelegenheit mir
meine eigene LiebesàriZus mildem Quickes vorzurücken , und sagte mir
desfallß so viel, daß ich gar wohl daraus urtheilen kunnte , er müste alles
wissen . Ich muste mich also seinem Willen , in Ansehung der Vàrs
unterwerffen , auch noch darzu versprechen den Umgang und gepflogene
Vertraulichkeit mit dem Grafen von Quickes zu ànâonnirerr , weil sie
des Königs Ehre selbstnachtheiligwäre.

Der Marschall von Qrammonrerfuhr alle àvanruren feines Soh¬
nes , und besorgete, es möchte einmal übel mir ihm ablausten. Allem Un¬
heil vorzubeugen , suchete er ihn zu entfernen , und bat sich deshalb bey dem
König das OommLnàoüber die iVoupen , so damals in Lothringenstun¬
den , vor ihn aus ; welches ihm der König herhlich gerne confàe . Sol¬
ches gelangen zu meinen Ohren, und man sagele mir noch darzu, der Graf
von Quick?« habe freywillig darum angehalten. Derohalben entrüstete
ich mich in meiner Seele gegen denselben , und hielt ihn vor einen leichtsin¬
nigen , der sein Hertze einer väms . derer es gewidmet , gar bald wieder
entziehen könnte . Ich machte auch dem Quick? « meinen Unw llen durch
die ànrslgisbekannt, und erhielt die khemesten Versicherungen , daß er
nie darum angehalten hätte, sondern solches alles eine angestiffteteSa¬
che sey . Hiernechst sprach er , daß er das ihm osseri- re LoMmanclo dem
König zurückegeben , und àiÊen wolle , daß er sich keinesweges reiol-
viren könne aus Paris zu reisen. Allein weil er, durch ein dergleichenBe¬
ginnen , unfehlbar in die gräste Ungnade bey dem König gefallen seyn wür¬
de, schrieb ich demselben , und ermahnete ihn, abzureisen , weil ich vergnügt
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seye zu wissen, daß er es nicht freywillig , sondern gezwungen thäte . Er
versprach Gehorsam zu leisten, mit der Lonàià . datz ich ihm gestattensol¬
le, mir ä Oi-u zu sagen .

Ich gestünde ihm solches zu, und befahl der l^omàis , die Sache
so einzufädeln , daß niemand von unserer LmrevuL etwas erführe . Zu
Folge dieser Orche, ließ Klont3lgi8 den Grafen von Quickes , im ?àis
Rc>53l , wo ich damals wohnete, durch eine verborgene Treppe ein , und
versteckte ihm in einem Kleider-Schcancken . Nachdem ich des Mittags
gespeiset hatte , stellete ich mich, als wolle ich schlaffen , und gieng in eine
Q ^ eríe. Quickes trat alsdann hervor , und es wurden sehr zärtliche
Worte zwischenuns gewechselt. Als wir aber am besten redeten , kam
mein Gemahlaus dem kouvre , und da war kein anderer Rath , ausser
daß LuicKe , den Camin hinauf, in den Schorstein schlupffen muste.

Solche Abendtheuerziehet es nach sich , wann man auf Wegen ge¬
het, dahin man nicht gehöret , daß auch eine Person von hoher Gebührt ,
aufeine Zeitlang , einem Schorsteinfeger gleich werden muß.

Ha ! Es hat schon mancher 6à , semer àgà zum Gefallen,
einen Hund oder eine Katze sgiret, wann er ihr ein Zeichen oder Losung ge¬
ben wollen , und zu solchem Ende gebellet oder gemauncket . Warum
solle er, ihrzu Liebe, aufeine kleine Zeit , nicht auch einem Schorsteinfeger
gleich werden mögen ? Der Gras von Quickes stack etliche Stunden in
dem Schorstein , biß er wiederherunter kommen durffte, und reisetekurtz
hernachaus Paris nach Lothringen,

Eine ander Fräuleinhatte oklerviret , daß klontàis eine Intrigue
zwischen mir und dem Grafen von Quickes menZgirte. Weil sie nun ei¬
ne Feindin der kionwisis war, machete sie, daß mein Gemahl Nachricht
bekam , wer die Unterhändlern » zwischen mir und dem Quicke sey. De-
rohalben fassetemein Gemahl die Resolution , sich dieser und noch einer
andern Fräulein, die ein sehr übles Leben führete, zu einschlagen. Also
fände sich einstmals des Morgens die Marschallin <iu klä ein , und kün¬
digte diesen beyden Personen an , welchermassen es meines GemahlsBe¬
fehl und Wille sey , baß sie sich rstiriren sollen, und z»var gleichzurStund,,
zu welchem Ende bereits eine Qsrolle ihrer wartete . kàtàis entsetzte
sich heffkig über solche Bochschafft/undbatdieMarschallin inständigstzu
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erlauben , daß sie ihre c-â «Z mit sich nehmendörffte,weilanderergestalt
ihre Prinzeßin,nemlich ich, verlohren wäre : denn die Briefe / welche mir
der Graf von Quieks geschrieben/ waren alle darinnen. Darauf erhub
sich die Marschallin zu meinem Gemahl . Erlaubniß desfalls zu holen ,
verschwieg aber , aus Liebe zu mir / die Ursache warum ? Mein Gemahl,
aus einer Gütigkeit , welche sonst von ehrsüchtigen Männern gantz ent¬
fernet, ließ das Qàgen mit wegnehmen ; und ich war der Marschallin
höchstens vor solchen guten Dienst verbunden , weil ich , anderergestalt,
sehr übel dabey zu rechte gekommen seyn würde. Als ich erwachete , trat
mein Gemahl in das Schlaff-Gemach und sagte , daß er diese zwey Per¬
sonen fortgejaget hätte . Hierüber erschrack ich nicht wenig ; allein der
Gemahl rsririne sich, ohne weiter ein Wort zu sprechen.

Er êeàe sich an meine Mutter , die sich zur selben Zeit in Pa¬
ris befand, und beklagte sich schmerhlich über mich. Solche fand sich
bey mir ein , und gab mir einen harten Verweist . Hierauf hatte ich mit
meinem Gemahl, des Quicke« wegen , eine Unterredung , in welcher wir
einander das Verständnißbesser eröffneten . Ich meines Orts behaup¬
tete , daß ich ihn mehr nicht als einmal in mein Gemach kommen lassen,und
drey oder vier mal Briefe mit ihm gewechselt hätte . Im übrigen seye
meine Qonvsrlircion mit dem Grafen von Quickes anders nichts als eine
kgilleris . da ich ihli vor einen eingebildeten Narrenhielte , der vermeinete
solche Werken zu haben , daß ihn eine Prinzeßin meines Rangs lieben
müste-

Diese Reden cksrmkten meinen Gemahl dergestalt , daß er mich
emkräte und küssete , womit der Friede zwischen uns gemacher war,
so gar , daß auch mein Gemahl nicht einmal bedacht gewesen , Rache
an dem Quickes auszuüben , nachdem ich ihm und dem König verspro¬
chen , weiter nicht den geringsten klmgang mit dem Quickes zu haben.
Die làtsiâîs betreffende , correffonckrte sie sowohl mit mir als der vg-
kere . Als solches der König erfuhr , ließ er sie durch einen Lxemr neh¬
men , und biß auf die äusserste Gräntze des Königreichsführen ; da sie
dann endlich eine Nonne geworden.

Der König erhub sich zu denen iroupen nach Lothringen, woselbst
ihmderGrafvon Quickes , aufgeschehene Befragung, alles erzehlete,wie
weit er in seinem Umgang mit mir gekommen . Hiervon bekam ich Nach¬
richt , und er schrieb ihm etliche häßliche Briefe. Darauf bat er sich,
vor Verdruß / von dem König Erlaubniß aus nach Pohlen zu gehen,VpyyyyZ und



und unter der Polnischen /ìrmóc zu dienen. Der König willigte fom
der Bedencken in sein Verlangen ; und er ist bon ^nao 1 662 . biß in das
166 s . Jahr in Pohlen verblieben . Allda bekam er einstmals , in einer
áâion wider die Moßcowiter , einen Stoß in den Bauch , und ohne wich,
wvferne ich nicht bey ihm gewesen wäre , würde er gantz gewiß , durch die«
sen Stoß , das Leben eingebüßethaben.

kàkbôOKOVON .
Wie ? Printzeßin ! Ihr habt euch in Fraàich , der Graf von

6u 'às aber sich in Pohlen befunden , und ihr seyd doch bey ihm gewe¬
sen ? das ist gewißlich seltsam zu hören .

UenksLT "!' /; .
So seltsam es auch zu hören , hat es dennoch seine Richtigkeit. Denn

vb ich schon , der Person nach , weit von dem Grafen 6s 6uicb.es encfer-
net war , trug er dennoch mein korrrà , in einer ziemlich grossen Cap¬
ful , beständig bey sich. Der Stoß gerieth auf diese Capsul , welche
samt dem korrrsil emzweygieng. Dadurch aber verlohr er ftine korcs
dergestalt,daß erden Magen nicht durchdringenkunme.

Einstmals lief Zeitung ein , daß sich der Graf von 6mcbes . nebst
einem 6orpo Polnischer i>oupen , in grosser Gefahr befände . Dieses
wurde bey der Königlichen Tafel erzehlet , und ich entfärbte mich gantz
darüber .Einige olàvírten solches,urtheiltendaraus, daß ich ihnnoch nicht
müste vergessen haben , und hatten recht.

Verschiedene andere vornehme , Zàre wackere Hof-csvaU -rs be¬
warben sich , währender Abwesenheit des Grafen von 6à !ws , in mei¬
ne Gunnst zu kommen , dergestalt , daß ich von lauter verliebten Haa-
ftn geplaget ward . Einiger 6onverlàa gefiek mir , und ich machte ih¬
nen Hoffnung , daß sie , nach der Sprache derer Verliebten zu reden,
glückselig werden könnten ; andere aber verlachete und verspottete ich.
Einen sogenannten 6s Varäes , den ich vor einen Bmieger hielt , weil ich
wüste , daß er schon mehr als eine Osms aufgesetzet , hernach aber
schjmpfflich von ihnen geredet hatte , bezahlete ich häßlich . Er war nem-
lich von der Natur miteiner ziemlichgrossen Nase begäbet. Als er mir
nun zu verstehen gab , welchermassen er mich innigst liebe , und wünsche
von mir wieder geliebet zu werden , nahm ich daher Gelegenheit zu sagen,
daß ich befürchtete , seine Nase möchte mich in dem Bette iocommoä-ren,
wann es ja möglich wäre , daß er nebst mir in einem Bette schlaffen
könnte .
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Großnäßichte QZlgnk sind sonst bey dem Frauenzimmer die allerglück -
seligsten , weil solches in dem Wahn stehet , es stecke sonst noch etwas
grosses und vortreffliches darhinter verborgen. Ja eine gewisse Repu¬
blic in Griechenland , ließ niemanden zu einer wichtigenckargs und Po¬
sten gelangen , der nichfeine grosse Nase hatte , vermeinende , es müsse
meiner grossen Nase Hoppelt so viel Weißheit , als in einer kleinen ste¬
cken.

Dem seye wie ihm wolle , so stunde mir der großnäßichte Vsräes
dennoch nicht an . Den Grafen von Quickes hingegen noch ferner be¬
treffende , kam er àno i66s . aus Pohlen zurücke , und durffte , aus
Furcht gegen den König sowohl , als um meines Gemahls willen , in-
gleichen weil ich selbst , seiner in Lothringen gethanen Aussage wegen,
noch ein klein wenig ungehalten auf ihn gewesen , zu mir nicht kommen .
Allein dtz Liebe hat ihre Tücke, und wann sie will , muß es sich dennoch fü¬
gen , daß man zusammen kommet, welches sich zwischen mir und dem
Grafen von Quickes auf folgende Weise ereignete :

-ààme à is VievMe gab einen Ball . Dahin retölvirte mein
Gemahl und ich en kls-gue zu gehen . Um nicht erkannt zu werden, ließ
ich etliche OZmes und Fräulein von meiner Luire sehr prächtig kleiden.
Ich und mein Gemahl aberzogen weit schlechter auf als sie , und fuhren
in einer Lehn-Kutsche dahin . . An der Thüre des Hauses , wo der Ball
war , krassen wir einen gantzen Iroup von à -;uen an. Mein Gemahl,
ohne sie zu kennen , pwpomrke denenselben , daß sie sich zu uns gesellen
möchten , nahm auch gleich ein Frauenzimmer bey der Hand . Ich er¬
griffe ebenfalls eine tàgue , verfiel aber in das gröste Erstaunen von
der Welt , als ich fühlete,daß es der Graf von Quiàs sey. Der Graf
gerieth nicht weniger in Bestürtzung , als er es an einem gewissen Geruch
vermercktt/daß ich eswäre.

?aàu ! Prinzeßin ! Ihr und der Graf von Quick-- müsset einen
gewaltigenUmgang mit einander gehabt haben , weil ihr, eurer Seits , es
gleich am Fühlen, der Grafvon Quàs aber am Gerüchewissen können,
wer ein jedes seye.
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Das fiel uns beyden nicht sonderlich schwehr. Denn der Graf von
Quickes hatte eine lahme Hand , und da kunnte ich aus dem Fühlen gar
wohl urtheilen, wer er war. Ich aber bediente mich eines besondern ge¬
linden, andern Leuten unbekannten ?sr5ums , damit die Sachen , so ich
trug , wohlrichendgemachetwurden, und dieses Geruchs ist er gewohntge,
Wesen .

Es fehlete nicht viel , daß wir nicht beyderseits überlaut geschrien hat«
ten , so großwar unser Schrecken und Verwirrung. Endlich entfernet ?
sich mein Gemahlund verlohr sich unter andern Giguen - Da verkoh¬
len wir uns auch ein wenig , und erlangten Gelegenheit mit einanderru
sprechen. Wiewohl wir durfftennicht lange verweilen , und eines muste
dem andern mit wenig Worten sehr viel sagen ; angesehen mich mein
Gemahl bereits sucheteund rüstete - Der Grafvon Quicker, aus Furcht
erkannt zu werden , gieng am ersten weg, blieb aber unten an der Treppe
stehen. Ich meines Orts nahm wahr, daß mein Gemahl , meiner klei-
nen Abwesenheit von seiner Seite , und gehabten Lonv-rlsrion wegen ,
sich unruhig erwiese , und ich besorgele von ihm ausgeforschet »u werden,
weshalb in meinem Gemüthe ebenfalls einige Verwirrung entstünde .
Daher geschahe, daß mir,in solcher Sorge und Verwirrung, beym Weg-
gehen , aufder Treppeein Fuß auswiche, dergestalt , daß ich die ganhe
Treppe herunter stolperte , und bey dem Ende der Treppe indes Grafen
von Quickes Arme fiel. Wäre dieses nicht geschehen , würde ich unfehl¬
bar einen Fall gethan haben, davon ich den Todt gehabt hätte : denn ich
befand mich secure aufsneue schwanger . Also muste dieser Grafvon
Quickes so gar derErhalter meines Lebenswerden , und ich zur Erkännttich-
keit gestatten, daß er, wie vorhin, seine viluen bey mir ableget ?. Solches
blieb nicht verschwiegen , und der gantze Hofredete starck davon, auch eini¬
ge gar schimpfflich. Ich bemühete mich dannenhero Rache ausruüben,
und stürheteviele von denen , welche schimpfflich von mir geredet hatten,
worunter sich der schon-erwehnte großnäßichte Varäes befand , welcher in
die Lêà wandern muste . Hingegen sucheten sich die Freunde und
Verwandtenderer Gestürtztenwiederuman dem Grafen von Quickes zu
rächen, dergestalt, daß dieser auf allen Seiten mit Feinden umgeben ge¬
wesen , die so gar dem König weiß gemacher , er habe eine gefährliche co„-
Hiràlion wider ihn im Kopffestecken . Der König wolte derohalben den
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Grafen arreriren lassen/ welches ich aber verhinderte. Gleichwohl traue¬
re derMarschall von Orsmmvnt dem Handel nicht , und relolvirre seinen
Sohn nach Hollandzu senden. Ich wolle nicht daß er Abschied von mir
nehmen solle, wohlwissende , daß man ihn obiervirre ; allein ihm fiel es un¬
möglich abzureisen , ohne mich zu sehen . Also ließ er steh ein ttgqusyen-
Kleid von der nés der vàrs machen , und nahm , als man
mich in einer kort - ckKle nach dem Louvre trug , Gelegenheit mit mir zu
sprechen , eben als ob er ein compliment abzustatten hätte. Diesesthat
er etliche mal. Am letztenTage aber, da er, ungeachtet er das Fieber ge- ,
habt , abreisen solke, ermangelte ihm die Krafft , als er Abschied von mir
nehmen solke. Denn statt zu reden , sanck er in eine Ohnmacht darnieder,
und ich hatte den Schmertz , ihn in diesem Zustand zu sehen , muste auch
befürchten, daß er erkannt werden, oder , in Entstehung der Hülffe , gar
umkommen möchte. Seit der Zeit habe ich chnauch mit keinem Auge
weiter gesehen.

Von derZeitam dadergrosse Lerm bey Hofe über die Vilnen , wel¬
che der Grafvon Omcke bey mir ablegele , entstandenwar, und man mich
öffentlich vereine ungetreue Gemahlin ausgeschrien hatte , weshalb ich
mich, gedachter Massen, rachete und viele stürtzete, äusserte sich mein Ge¬
mahl meinerso viel er kunnte , und in Ansehung des Ehe -Bettes schiene es
gar , als wann wir von einander geschiedenwären. Der König hingegen ^
erwiese sich viel großmüthiger . Er ließ seinen auf mich geworffen ge- s
hakten Zorn gäntzlich fahren , und fieng an , mich als einen grossen X
Staats - kàiàe zu empören. Denn well er wüste , daß mein
Bruder , König carolus ii . .m Engeland , grosse Liebe und cmiâersrà
vor mich halte , wolle er sich meiner , gleich nachdem Aackner Frieden
bedienen , und suchen , ihn , durch meine Vermittelung , auf seme Sei¬
te , und in seine ^ ìlà zn ziehen. Ich hatte demnach die Ehre , in mei¬
nem r6 . Jahre das Band der Freundsckafft zweyer grosser Könige M
werden , und bekam einen l >àr in die Hände , von dem das Wohl und
Weh einen ziemlichen Theils Europä àpeiâte . Kurtz zu sagen , H
äovicus XIV . hatte die vmverlal - ànZrcliis im Kopffe stecken , und die
Holländer sotten am ersten unter das Joch gebracht werden , mein Bru¬
der aberdas Seinige comribuixen, daß es desto eher von statten gehen
möchte.

Man befand also in Franckreichvor gut , mich in eigener Person,
eine Reise nach Londen thun zu lassen. Nun kurmte ich mir selbstzwar
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versprechen , daß mein Bruder , um meinetwillen, gantz gewiß viel vor
Franckreichthun würde. Weil ich aber nicht immer , als ein Franhö «
fischer àbstlsâsur , in Engeland verbleiben kunnte , ward resolvirk, daß
noch etliche andere , nach dem OLuc meines Bruders , e -roii u . auser¬
lesene , wohl abgerichtete und gestempelte Irenen , mir mir dahin gehen
sotten , in der Absicht , daß mein Bruder fein an sie gerathen , Franck¬
reich aber allejeitPersonen um ihm haben möchte , die sein Hertze regier¬
ten und machten , daß er nach dessen Pfeiffe tantzere.

Diese proMirte Reise gieng wircklichvor sich. Mein Bruder
empfieng mich mit der gröstenZärtlichkeit von der Welt , und ließ aber¬
mals , wie schon ehedem geschehen , eine gantz exrr80scîingire Lontìàrr-
là vor mich blicken. Aederman erwiese sich gefchäffkig mir zu gefal¬
len , und mir seine unterthanige Aufwartung zumachen ; wie ich mich dann
erinnere eben damals, cktch , Klyioick vuc ! gesehen zu haben. Solche
Liessen, Bedienungen und Aufwartungen,kühelten mich in meinem Her-
tzen, wohl wissende , daß mich ein jeder mehr um meiner Schönheitund
Annehmlichkeiten willen ehrete, als des grossen Rangs halber , den mir
meine hohe Gebührtgegeben . Ich war ziemlich glücklich , und brachte
meine commMonnach Wunsch zu Stande, dergestalt, daß sich derKönig
von Franckreich, auf meines Bruders Beystand gegen die Holländer ,
ficher verlassen kunnte . Was ich aber nicht abzuwarten und auszuma¬
chen vermochte , überließ ich denen v-men , welche ich mit überbrachk hatte,
sonderlich einer , welche l.ouils yuerouriie hieß , und aus der Pio-
vinh Lrelggne büklig gewesen , nachhero hingegen der Welt , un ter dem
Namen einer Herhogin von kortrmvmk , bekanntworden ist. Denn es
geschahe , wie der politische i.uäovicus xiv . geurtheilet , daß sich nemlich
mein Bruder, csràs n. à sie hieng , und dieftlbeals lllàeile bey sich be¬
hielt. Bey allem Vergnügenund Lustbarkeiten in Engeland , war nur
dieses zu beklagen,, daß mich eine kleine Unpäßlichkeitbefiel, dergestalt,
daß ich , kränckelnde , vonSondennachPariszurückegieng .

Quäovicus XIV . erwiese sich sehr vergnügt über den gewünschten buc-
eel§, denmeineLmdÄllsöe gehabt hatte . Den 24ten juntt 167s. acht Ta¬
ge nach meinerZurückkunfftaus Engeland , gieng ich nach Lc . L ouö, wo¬
hin sich auch mein Gemahl , der Herhog von Oriesos erhub- Da ver-
spührete ich meine Unpäßlichkeit aufs neue , hielt es aber vor ein Magen -
Drucken und Seiten-Weh , dem ich sonst gar vielmals unterworffen ge¬
wesen» Dem ungeachtet nahm ich mir vor in dem Flußzu baden, und
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that es zwey Tage hernach , weil es sehr warm war , ob es gleich mein erster
Leibääicuz nicht haben wölke . Den Tag nach diesem Bad speisete ich
wie sonst , und gieng des Abends, bey Monden > Schein , biß Mitternacht
spatzieren , jedoch immer etwas unpäßlich, und eine ziemlicheMüdigkeit ver¬
führende .

Diese kleine Unpäßlich- Matt - und Müdigkeit , conkmu -
'rte biß den

sytenjunu . An solchem Tag , des Nachmittags , gieng ichindemGar -
then ru 8r . clouä spahieren , und verlängere ein Glaß Zucker -Wurtzel -
Wasser , welches ich bekam . Allein kaum da ich es ausgetrunckenhatte ,
so empfand ich schon unleidliche Schmertzen in der Seite , ward auch bald
roth , bald blaß imAngesicht , und muste mich zu Bette begeben . Man
rüstete den ersten ^ eäicum herbey , welcher sprach , es seye die evlic - , auch
die dargegendienliche ^ sôîcgmsnrrvrànîrte . Ich meines Orts hinge¬
gen sagete, meine Kranckheitwäre weit gefährlicherals man gedächte,und
ließ mir einen Beicht - Vater kommen.

Es ermangelte mein Gemahl nicht,sichbey mir einzufinden . Als er
vor dem Bette stunde , emKi -Mm ich ihn, und sprach mit grosser Sanfft -
muth : lVlvnüeur ; Es ist schon lange , daß ihr mich nicht mehr lie¬
bet . Allein ihr handelt unrecht : denn ich habe euch niemals
Untreue erwiesen . Er zuckele die Achseln , und mein Schmertz ver«
mehrere sich dermaßen,daß ich anh

'
eng heffrig zu schreyen. Auf einmal fie¬

len mir die Gedancken ein , ich müste Gisst bekommen haben , welches ich
öffentlich sagtechinzufügende , man solle nurdasZucker -Wurtzel - Wasser ^
das ich getruncken hätte , genau examiniren, so würde man gantz gewiß
finden, daß es Gisst seye ; verlangte daher auch Gegen,Gisst einzuneh¬
men.

Alle Anwesende wurffen die Augen auf meinen Gemahl . Jedoch
dieser schiene , durch meine Reden , weder beweget noch verwirrt gemacher
worden zu seyn . Nichtsdestoweniger befahl er, zur Probe , einem Hunde
etwas von demZucker -Wurtzel , Wasser zu geben , dessen ich getruncken ,
auch Oel und Gegen - Gisst eiligst herbey zu bringen, damit mir,wiemeia
Gemahl redete , solche verdrießliche Gedancken benommen werden möch¬
ten. Meine erste Cammer -Frau,die mir sonst gantz ergeben war , sagte ,
sie hätte das Wasser gemachet , und trunck davon. Dem ungeachtet be¬
harrete ich aufmeiner Meinung , nahm auch Oehl , Natter - Pulver , und
viele anderegegen den Gisst dienliche Artzneyen ein , die mir vielleicht mehr
Schaden als Nutzen geschaffn haben mögen. Das,was ich nahm,ma -
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chete indessen, daß ich starck anfieng ru heben,als ob ich mich brechen wolte.
Gleichwohl gieng es nicht recht fort , sondern nur etwas Schleim , und
Speise , die ich gegessen hatte . Der Schmerhen vermehrete sich von einer
Kimme zur andern , wodurch,wieauch durch das hefftige Schreyen,ichend¬
lich in eine Mattigkeit verfiel , welche machte , daß ich stille wurde.
Man hielte solches vor einige Ruhe ; es war aber weit gefehlet . k^ àms
6s63m !à8 kam mir den Puls zubefühlen,undbefand,daß er nicht schlug ,
auch alle äussere Parchien meinesLeibes ganh kalt waren . Nichts desto-
weniger unterstünde sich ein ààu » zu sagen , es seye dieses ein bey der Lo-
ücs gar gewöhnliches àiàs , und daß er vor mein Leben Bürge seyn
wolte.

Der Pfarrer zu 8r .cüou6 fand sich ein,und ich beichtete. Hiernechst
kamen drey Kiecîîci zusammen , welche insgesamt aufihrLeben versicherten,
es habe keine Gefahr mit mir. Ich hingegen sprach : Ich kenne mei¬
nen Zustand weit bester als ihr , bin vergifftet und muß sterben .
Man öffnete mir eine Ader an dem Arm , und da schiene es, als ob ich einige
Erleichterungempfände. Es ward mir auch ein Clystrergefehet . Allein,
wie gesagt , ich wolte mich immer brechen, und da kam der Natur niemand
behörigzuHülffe .

Nach einer kurtzen Erleichterung fiengen sich meine Schmertzen aufs
neue an , und ich kunme mich nicht einbrechen zu sagen , sie seyen so groß,daß,
wann ich kein Christ wäre, ich mir das Leben selbst nehmen würde, um ih¬
rer loß zu werden . Gleichwohl blendete derHimmel die xiàos , daß sie
die rechten Mittel dargegen keinesweges emploMn . Mein Bette war
durch die lvlcäicgmenkLgantz besudelt. Man -ccommoâirte mir dervhal-
den ein anderes kleineres , und ich stunde auf, mich hinein zu legen. Um
Diese Zeit hatte sich mein Gesichte schon dermaßen verändert , daß alle An¬
wesenden darüber erstaunten. Gleichwie es nun Nacht war : also be¬
leuchteten mich die Kisäicl mit einer Fackel, um die Farbe des Angesichts
recht zu erkennen. Man gab mir eine Brühe von ausgepresten Capau -
nen zu trincken . Sobald ich sie genommen hatte , empfand ich eben sv
grosse Schmertzen , wie nach dem GlaßZucker -Wurhel -Wasser gesche¬
hen. Der Todt druckete sich bereits aufmeinem Gesichte ein,und ich ver¬
sicherte, daß ich-den andern Morgen nicht erleben würde.

Um > i . Uhr des Nachts langte der König, l -uàiLus Xiv . vonVe»
Liiles zu 8c. ciouä an , mich noch einmal zu sehen . Er ruffte die klcllicos
dey Seite / und fragte / was fie M mir gedächten? Diese/ welchezwey
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Stunden zuvor ihr Leben zum Pfande gesetzehdaß es keine Gefahr mi! mis
habe, sprachen nunmehro, ich seye ausser Hoffnung . Die Kälte , so man
an denen äussersten Parchien meines Leibes spühme , wäre der kalte
Brand , und man solle mich nur mit dem Heil . Abendmahl versehen lassen»
Die Königin,samt der Gräfin von 8vill »ns, wie auch die v »ià und àà -
lesiisn , fanden sich gleichfalls ein mich zu besuchen. Mein Gemahl hatte
mich noch keinen àmem . seit dem ich mich zu Bette geleget , verlas¬
sen , sondern faß oder stunde beständigvor demBette und wemeke.

Als der König vor meinBette trat , sprach ich zu ihm , daß er nun-
mehro bald die getreueste Magd und Dienerin vermehren würde, die er je¬
mals gehabt. Er antwortete darauf nach seiner gewöhnlichen Leutselig¬
keit, und fügete hinzu , daß er sich über meine Standthafftigkeit und uner¬
schrockenen Muth verwundere. Ich erwiederte , welchermassen ich den
Todt niemals gefurchter hätte , aber wohl, daß ich die Gnade Seiner Ma¬
jestät verliehren möchte . Die Kleàicos betreffende , waren und blieben sie
M >h ausser sich selbst, dergestalt, daß sie nicht wüsten, wie sie es mit mir
machen oder angreiffen selten .

Nach einer Verweiiung von ohngefähr anderthalb Stund,nahm
der König Abschied von mir und weinete. Ich sagte,er solle nicht weinen,
weil er mich anderergeftalt ebenfalls zaghafft machen würde, und könnte
er im übrigen versichert seyn,daß die erste Zeitung , so er des Morgens zu ge-
warten , Nachricht von meinemTodt seyn werde.

Meine Nase , die ohne diß nicht groß gewesen , verfiel zusehens , und
ve kroche sich gleichkam. Man legte mich wieder in das grosse, neu -über¬
zogene Bette , und da befiele mich ein greulicher Schlucken , wannenhers
ich sprach, es seye der Todres - Schlucken . Ein sehr berühmter Geistlicher,
Namens keuiller. fand sich ein, und hielt eine scharffe Buß -Rede vor mei¬
nen Ohren » Vor diesem legte ich nochmals eine Oenerai - Beicht ab.
Hiemechstwar ein espuciner , der mein orààer Beicht -Vater gewesen,
Angekommen , welcher mir viel daher plaudern wolle. Allein weil ich wir-
ste,daßseine vifcurie nichts geschicktes in sich führeten, sprach ich, er solle
schweigen, und den keuàl reden lassen.

Der Englische àdâtsàur ermangelte ebenfallsnichtMch 8r .LIouä
zu kommen , mich in meinem Zustand zu fthen. Mit diesem redete ich von
meinem Bruder , cisroio ir. und bat den àb -ssàur , ihn zu versichern,
daß er an mir eine Person verlöhre, die ihn über alles in der Welt liebe.
DeràbsMsur ftagte, ob ich dann seye vergifftel worden ? welche» ich
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bejahete; verlangte aber ausdrücklich, mein Bruder solle es dem König in
Franckreichnicht entgelten lassen, weil ich versichert wäre, daß er keinen
Theil noch Wohlgefallen daran habe. Ich redete Englisch mit dem à .
kslkàr . Jedoch wcildasWortkoison,Gisst , mitdemFranhösischen
sehr gleichlautend ist , verstünde es der schon,erwehnteksuiiiet , weswegen
er mir in das Wort fiel und sprach , ich müste mein Leben GOtt als ein
Opffer darreichen, und weiter an nichtsgedencken.

Ich empfieng das Heilige Abendmahl . Bald hernach rettrirte sich
mein Gemahl in ftine Zimmer . Allein ich verlangte ihn noch einmal tu
sehen , weshalb er sich wieder einsund , und mich, unter Vergiessung vieler
Thränen , zärtlich embrsMrte, alsdann aber von bannen gieng. Es srn -
virte ein excellenter ààus , Namens Ll-gZer . zu 8t. eioucl ; und da ward
mir , aufsein Gut -Befinden , nochmals Ader am Fusse gelassen. Jedoch
es kam kein Blut , wannenhero ich die letzte Oelung,statt aller andern Mit¬
tel verlangte. Die Aniahl derer Geistlichen vermehret sich nach und
nach , dergestalt , daß ihrer endlich ein grosser Hausse zusammenkam.
Solche beteten mit grosser Andacht, und schrien mir starck zu. Man pr- -
temirte mir ein Crucifix , das ich auf meinen Mund druckete, dasselbe mir
auch nicht wiedernehmen ließ, biß ich todt war . Endlich vergiengen mir
die Sinnen , und alle Kräffte verliessenmich dergestalt,daß ich das Crucifix
fallen ließ. Die Seele schied , fast in eben dem àmenc , von dem Leibe,
welchessich ungefähr gegen dreyUhr des Morgens ereignete , den zoten
jumi . neun Stunden hernach, da ich in dem Garthen das mehrerwehnte
Zucker-Wurtzel 'Wasser getruncken hatte .

Meinen erblasten Leichnam hat der König sorgfältigst exLminiren
lassen. Was man aber darinnen gefunden, hm man nicht, sondern bärge«
gen so viel public gemachet , daß ich eines natürlichen Todtes gestorben ,
und keineswegesvergifftetworden seye. Allein ich und die kluge Welt ,
sind eines andern peàâiret , und ich werde es auch bleiben , biß dereinstens
am Tage des Gerichts , der allgemeineRichter , die Sache klahr an Tage
legen wird.

Weil ihr aber, Prinheßin ; schon einige Zeit vor dem rytenfunUge -
kränckelt , kan es leicht seyn, daß ihr euch, in eurer gefasten Einbildung von
der Vergifftung , bekrieget. Auf wen ist dann eigentlich der Argwohn ge¬
fallen, der die Vergijstung angestellet habe ?
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Mein eigener Gemahl , derHerhog von Orlesnr , hatte den Verdruß

zu hören , was Massen das Gemurmel unter dem Volckegieng, er seye der
Ursacher meines Todtes , und daß ich indem rStenJahre meinesAlters,
1» einer Zeit, da ich mich dessen am wenigsten versehen , von der Welt schei-
den müssen. Andere haben behaupten wollen, es rühre von meinen Fein¬
den her, die ich mir sonst bey Hose gemachet. Endlich aber ist mir allhie
in dem Reiche derer Todten etwas erzehlet worden , wovon ich mir gar
nicht hätte träumen lassen.

Dieser Erzehlung zu Folge nun, müssen die Holländer meine Ver -
gi

'
fftung angestiftet haben . Denn gleichwie sie von dem gtücklichen 5ue-

cek meiner dkeZocigrivaund àbgllâtls in Engeland , zu ihrem Nachtheil ,
benachrichtiget worden wären : hätten sie befürchtet , ich möchte ihnen,ver«
mittelst der Gewalt , welche ich über das Hertze meinesBruders besessen,
noch mehrernSchaden in der Welt thun , und dannenhero vor rachsam
befunden , mich fein zu rechter Zeit unter die Zahl demjenigen
zu versetzen , welche weiter kein Unheilanrichten können , nemlich unter die
Todten .

KIäkL . I! k) irOU6 » .
Es läst sich alles hören,und bleibet doch, des Nachsinnens,Urtheilens

und 8pecuiirensungeachtet, ungewiß. Indessen ist eure Historie etwas
vor das verheyrathete Frauenzimmer auf Erden , daraus es klug werden,
und eine sehr heilsame Lehre ziehen kan , welche darinnen bestehet , daß man
auch den Schein vermeiden,undkeine heimliche vàn von andern Mann¬
st» annehmen , noch 6glimcne Llüerz und Briefgen mit ihnenwechseln
müsse , wann man , von aller L -mc und Verdacht der Untreue gegen seinen
Gemahl , befteyetbleiben will . Ist aber eine Dams und vermählte Fran
Ddligiret , bißweilenmit einemoder dem andern etwas heimliches , Kooerrer
Angelegenheiten wegen zu reden,so lasse sie zum wenigstennoch jemand mit
indem Zimmer seyn,wie rohl entfernet, und st , daß die Angelegenheiten
nicht behorchet werden können . Welches Frauenzimmer diese Regel in.
acht nimmet, hat sich st leichte keiner Là ? zu besorgen . Setzet aber die
Verleumdung dennoch ihre Zähne an sie ; so geschiehet es zum wenigsten
stnder allemGrund , und eskan ihr »u einem grossen Trostgereicken, wann
sie keinenAnlaß darzu gegeben . Wie viel Kinder habt ihr, mireurem Ge¬
mahl gezeugett
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Denn habe ich drey genüget , nemlich : ^ ri -, , welche im

ràtio i 66r. auf die Welt gekommen , und 1689. gestorben, nachdem sie
an den König von Spanien, Lsroium li . verheyrarhetgewesen, von dem sie
aberkeineKindererzielet.Dannpbiüppum csroium.Herhvgen vonVaiois,
der ä»ncr l 664 . aus meinem Leibe gegangen,und älter nicht als zwey Iah.
regeworden. Endlich aber noch eine Prinheßin, die àno r S6s. geboh-
ren, und in eben dem Jahre wiedergestorben ist.

K1äKl . LOtrOU6tt .
Es ist gut , daß solche eure drey Kinder todt, auch gestorbensind, ohne

wiederum Kinder zu erzeugen . Denn die Welt ist argwöhnisch, undsie
würden den Verdacht, den ihr euch, Prinheßin ! eurer Unschuld ungeach¬
tet, durch den Umgang mit dem Grafen von Quickes zugezogen, jederzeit
haben tragenund entgeltenmüssen. Die Prinheßin, welche euch in eu¬
rem Ehe-Bettenachgesalzet, und biß auf diese Stunde noch lebet, hat ih¬
ren kelpeLì besser in acht zu nehmengewust, und niemand weiß ihr nachzu¬
sagen, daß sie jemals heimliche Vitiren oder Liebes - Briefgen, von einem
andern , als ihrem eigenen Gemahl, angenommen habe. Sie ist càlor -
tâ Lütäbeck , eine Tochter desktclormirten Churfürstens zur Pfaltz, Lsroli
Luàovici . hat sich zur Römisch - Catholischen Religion bekannt,undden
heutigen Herhog von Orleans , Regenten in Franckreich mit ihrem
Gemahl erzeuget , solle sich auch , ihres siebzig- sährigen Alters , und ri .
jährigen Wittwen-Standesungeachtet, noch ziemlich munter und frisch
befinden.

Noch eine Lehre, Prinheßin ! fliestetaus eurerHistorie,undzwar vor
grosse Printzen . Diese können daraus erkennen lernen , welchermassen
ihr hoher Stand sie keineswegesLspevLm gute Aufsicht über ihre Ge¬
mahlinnen zu tragen : dieweil es nichts unmögliches, daß solche, durch dle
Eitelkeit und den Küßel ihres Hertzens, vielen zu gefallen, nicht sollen ver¬
führet werden können, (Wellen , Schmeichelten und Liebkosungen,von ein
und anderm Hof.Qavàranzunehmen; wie auch, daß sich Hof-Oavskers
finden, welche , ob schon mit Gefahr ihres Lebens , kühn genug sind, ver¬
mähltenund un sermähltenPrintzeßinnen von derLiebe etwas vorzuschwa¬
tzen , wann man ihnen den Zügel akzuweit schießen lässet, und die Gelegen¬
heit darzu nicht benimmek . Nunmchroaber ist es Zeit , daßichmichzu
meinerHistorie wende .
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Dabey aber bitte ich mir aus, euch , ^ lorö-Ouc ; bißweilenein we¬
nig aufden Zahn fühlen zu dörffen. Denn ihr habt 'euch gleichfallsdie
Freyheitgenommen,mir etliche malm die Rede zufallen , und l.eäiones,
nach eurem Gefallen zu lesen .

Fraget und redet alles , was euch,Prinzeßin ! beliebet , und seyd ver¬
sichert , daß ich die Wahrheitgar wohl vertragen kan, auch , solchergemäß,
jederzeit antworten werde.

Mein Vater war ein aufrichtiger Englischer kentieman , und hieß^ biàn LKurcbiU , die Mutter aber Lljs-ibeà, eine Tochter des Ritter
Zok -mnis vrà von Asckr . àno 1650. sccurar zu der Zeit als Lromîeì
das ?roreÄorrr von Engeland führte, eure Bruder aber , Prinzeßin ! samt
eurerMutter und euch , in dem Lxilio herum wanderten,ward ich gebohren.

Gleichwiemein Vater jederzeit ein getreuer ^ äd -ercnr -ures Vaters,
dsi-oli l . und in seinen Dienstencgpjrà gewesen : also muste er sich nach-
hero , da eures Vaters dachen gänhlich zerfallen waren,unter dem Lrom -
Vi sllischen kroreäorrr, sehr stille aufführen . Jedoch als euer Bruder,
OroîuL li . ármo r 6 so . nach Schottland überkam, ermangelte mein Va¬
ter keineswegssich abermalsaufzumachen, und zu der Parthey demjeni¬
gen zu stossen , welche sich in Engeland vor ihn wider Oomvein àiàren .
Deswegenerhleltderselbe , von eurem Bruder , ein Obrifflàrenâ -
kâm , kannte aber dieser Ehre nicht lange gemessen, weil die Waffen eu¬
res Bruders , àroli ü . wider Lromweln eben so unglücklich waren , als eu»
res Vaters seine,indem er hin und wieder geschlagen,und gezwungenwur¬
de, seine Lande und Königreicheaufs neue zu verlassen. Alle,die den De¬
gen vor ihn geführet hatten , giengen demnach ebenfallswiederum nach
Hause, und hielten sich , die übrige Zeit des Lromvellischen kroleäorsls
hindurch, dermaffen stille , daß cromîei keinen Verwand fand , ihnen ei¬
niges Leid zu thun.

Sobald die Hoffnung , nach Olivier Todt , unter dem
krokeÄorat seines Sohnes áicb3râr , vor eurem Bruder , Larolum II.
aufs neue anfirng zu grünen, war mein Vater einer derer ersten , so sich vor
ihn clecigrirren, und gelanget« , nach würcklich erfolgter lìcàrsrion der
Königlichen ksmili- , zu der Ok-rZs eines Obristen . Ob ich nun gleich
meines Orts damals nur zehnJahre alt gewesen , wurde ich dennoch schon ,
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zur Erlernung allerhand ritterlichen Lxercuien und andern , einem jungen
6enriemsn anständigen Wlssenschüfften. fleißig angehalten,worunter die
Begreiffunaeiniger fremden Sprachen , sonderlich der Franhösischen , zu
rechnen Hernach gieng ich eine Zeitlang nach Oxiorcl , woselbst ich mich
vor allen Dingen in der Hist wie geübet habe. Weil sich aber keine Lust
in mir zeigte, weder in den geistlichen kwch in einen andern gelehrtenStand
M treten ; aucontràe ein grosser Trieb , zur See oder auf dem Lande,
durch die Waffen berühmt ru werden : als sagte ich dem Sitz derer Mu¬
sen » vi^u, und bestrebte mich in die Schule des partis zukommen.

Mein gutes Glücke wüste es auch so zu fügen , daß ich , sonder grosse
Bemühung , bey einer Kompanie unter dem Leid-Regimentzu Fuß , den
Platz eines Fäbndrrchs erhielt, ungeachtet ich das siebzehnte Jahr noch
nicht völlig erreichet hatte. Ich war mit einer vortrefflichen l -Me. ?orr
und Stellung des Leibes begäbet kunme auch , in Ansehung des Gesich¬
tes,unter die allerschönsten Sngeländer gerechnet , ja mit guten Fug und
Recht ein anderer ànís genennetwerden , weshalb mich dann so leicht¬
lich kein Frauenzimmer ansehen kunnte , deren Augen nicht, auf meinem
Angesicht und meiner là , bekleben geblieben wäre .

Zu derselben Zeit war die Herhsginvon Llevànâ eures Bruders,Kö¬
nigsLsruli il ,n Engeland klgîcrà.u. zwar die zre öffentliche an derZahl.
Bev solcher befand sich eine Befrermdinvonnm als Hofmeisterin , wel¬
che ich öffters besuchte. Als ich einstmals in ihrem Zimmer saß , auch vow
ihr mit cionieä und andern leckerhaffren Dingen rr-äet wurde,
trat die Hertzogin hinein . Ich wottr mich aus unverzüglich reri-
riren. AlleindieHertzogin,welcheemZunderwar,dttgarteichtlichFeu-
<r fieng , hatte mich kaum gesehen , so gefiel ich ihr schon , weshalb sie mir
nicht gestattetewegzugehen , à comrà , sie fragte wer ich sey ? und
ließ sich in einen vilcurs mit mir ein Binnen der kurhen Zeit nun,
Laß wir miteinander redeten , gieng ein solches Liedes Feuer in ihrem Her-
tzen auf, daß sie besaht, ich solte mich des Abends , wann derKönig zu Bet¬
te seyn würde , bev ihr einfinden Über diesen Besehterröchete ich in Mei¬
nem Angesichts würde auch nimmermehr die courage gehabt habendem¬
selben zu gehorsamen, wann mir nicht meine Befreundin,nachdem die Her-
tzogin wieder weggegangenwar,desfalls starck zugeredet hätte. Dennsie
kennetedas lemperamenr der Hertzoginvon ì . tevelsntj , und gratulirre
sich diesesZufalls wegen in ihrem Hertzen . Hiernechstermangektemeine
Befreundtinnicht mir allerhand stärckende Wasser zutrincken zugeben,
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pZrsumirte mich auch aufs beste,damitich zu dem,worzuich bestimmet / recht
bereit seyn möchte. Die Herhogin empfieng mich überaus gnädig und
liebreich . Sie vermeinte die Erstlinge meiner àessen zu empfangen,
und aus meinem jungen Hertzen die ersten Liebes-Seuffzerzu ziehen ;
worinnen sie doch irrere.

Auf diese Weise liess meine erste Aufwartung beyder Herhogin
von Oevelanä sehr glücklich ab. Derselben folgtenimmer mehrere/ und
die Geschencke, die ich von der Herhogin bekam , vermehrctensich von einer
Zeit zur andern. Keine Deponie ließ sie sich dauren , wann sie um meinet¬
willen gemachetwurde, und ihre schönsten Juwelen wandte mir dieselbe
zu , um mich dadurch zu bereichern. Weil es sich aber gar leichte fügen
können, daß das Regiment , worunter ich gestanden , m -ràren müssen,
da sie mich bann aus ihren Augen verlohren hatte : so erkauffre sie mir ei¬
ne Cammer -Junckcr-Stells beydem Herhog von ^orck , und gab da¬
vor mehr als sechstausend Thaler . Hiermitwar ich, durch die Hertzogirr
von clevànâ . nach Hofe gebracht und in Stande gesetzet, mir den Wegt
zu weit hohem und grösser» Ehrenposten zu bahnen.

Ich beflisse mich von Stund an zu machen , daß meine Schwester ,àsbîiig, als Cammer-Fräulein zu der Herhogin von Vorck kommen
möchte. Aufdiese Weife habe ich Anfangs ihr Glücke gemachet, und sie
nicht das meine . Nachgehends aber hat sie sich wohl im Stande befun¬
den mir gute Dienste zu thun. Denn euer Bruder , der Herhog von
VorcL . verliebte sich in sie, und hat sie so geliebet , daß er ihr nichts abschla¬
gen können. Er liebele mich um ihrentwillenweit mehr als andere Hof-
cL vaiiis^ . und ich gieng mik ihm zur See, als er in dem Krieg wider Hol¬
land die Flotte des Königs Oroli n . comnunckrte. Einstmals , bey
der kerour aus der See nach Engeland/geriethen wir auf eine Sand-
Banck . unddie Gefahr, umzukommen , war groß. Man rettete den
Herhog von Vmck am ersten , alsdann aber entstünde eine allgemeine
conlulwn , dieweil ein jeder nur aufsich selbst bedacht seyn wolte , worü¬
ber ich gar leichtlich hätte verlohren gehen können . Jedoch der Herhog
von Vorä verhindertees , indem er einem jeden verbot auf seine Rettung
bedacht zu seyn, bevor ich aus der Gefahr gerissen und bey ihm wäre.

Wann mein Bruder , der Herhog von Vorä. gewust hätte , daß er,
Khlorä- Ouc ! in eurer Person eine Schlange in seinem. Busem ernehme ,
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die mit der Zeit ihm und seinen Nachkommen so grossen Schaden thun
würde/ hätte er euch damals ganh gewiß im Wasser ersäuffet.

^1 ^ 81 . 808006 »
Freylich wäre dieses geschehen. Allein weil weder er noch ich

wüste, was in denen künfftigenZeiten geschehenwürde , und er sich mithin
so gar gütig gegen mich erwiese, machte ich ihm ein sehr com¬
pliment und sprach , es seye nunmehro mein Leben ein Geschencke , welches
jch von seinen Händen empfangen hätte . Derohalbenwolle ich es ihm ,
wie billig , wiederum äriret haben , mit der Bine davon m clisponiren,
und versichert zu seyn, daß ich es nicht achtenwürde , wann ich es zu seinem
Besten, und vor seine Ehre , aufopffern könnte .

Neben meinerSchwester befanden sich noch etliche andere Cammer -
Fräulein bey der Hertzogin von Vormund darunter desR trer kìr-
cksrä ZenninZr jüngste Tochter . Gleichwie ich nun die Hertzogin von
Oeveisnä in meinem Hertzen, aller Wer Gunst , und imporkänken Ge <
schencke ungeachtet, niemals sonderlich geliebet hatte ; also fanden darge-
gen meine Augen etwas höchstliebwürdiges, angenehmes , vortreffliches
und exlrLvräinrires in dem Gesichte , k' inen und Geberden der nmerwehn-
ten Sarg, welchesmachte, daß ich mich nach ihrer ââivn sehnete , und
wünschetemit ihr vermählt zu werden. Hiervon bekam die Hertzogin
von (- levelânàNachricht, und wolte darüber rasend werden. Sie trach¬
tete mir weiß zu machender Hertzog von hätte bereits Rosen in dem
Garthen der Sarg gepflücket ; welches ich jedoch nie geglaubet ; oderaber
die grosse Liebe, welche ich zu der Ssm trug , erlaubete mir es nicht zu glau¬
ben. Hiernechst fiel mir die Hertzogin von Oleveianä um den Hals,und
vergoß einen gantzen See Heister Thränen , sprechende , siekönne mich we¬
der hassen noch lassen. Denen Thränen folgere eine neue S umma Gel¬
des , nebst vielen schönen Kleinodien, worgegen ich angetobete , nicht .mehr
<m die Sgrs zu gedeneken.

Sän ihrer Seils hatte nicht einmal Lust mich zu heyrothen , da doch
sonst fast ein jedes Frauenzimmer die Finger nach mir gelecket; welches
aber ohne Zweiffeldaher rühme , weitste meine Liebes lmrixus mit der
Hertzoginvon Olev«lg,i6 wüste , und besorgete , ich möchte ß lche auch im
verehlichten Stande fortsetzen . Ihre Mutter hingegen , eine weitschen-
de und rsllimrte Frau, wolte die Heyrath chrer Tochter mir mirgblttime
geschlossen und vollzogen wissen. Sie redete derohalben der 821-3 öjsterö
znit nachdrücklichen Worten zu und sprach, sie seye versichert, daß ich in der
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Welt sehr groß, auch mit Ehr und Reichthum überhäuffet werden , unÄ
einer sehr langen Glückseligkeit gemessen würde. Weil nun solchesnach
der Zeit richtig eingetroffen , sind viele aufdie Gedancken gerathen, die
Mutter meiner 8,rs müsse mehr als Brod zu essen gewust haben.

Als ich von der lehrerwehnten zärtlichen Unterredung mit der Her -
hogin von c >evelrn (l zurücke kam, wobey auf Seiten der Herhogin so vie¬
le Thränen vergossen , und alle keriuglionangewand worden , mich von
der Fräulein Sarà abzuziehen , gierig ich etliche Stunden gantz schwehrmü-
thig einher , und war entschlossen , der Herhogin l ' -»à zu halten , in Be¬
trachtung , daß die 8sra ohne diß noch keine gegen mich bli¬
cken lassen. In diesem Zustand gieng ich zu der Mutter der - sra , allwv
sich die Tochter accmsc auch befand , mit der ketoiunor , den ganhen
Handel auftuküntzigen. Die Mutter erriethe die Gedancken meines
Herhens , aus denen keinen und der kalrsinnigen Aufführung , die ich be¬
zeugte. Sie trachtete demnach durch allerhand sinnreiche OileurH die
Liebe zu ihrer Tochter wieder zu ermuntern , gab uns auch Gelegenheit
gantz alleine zu bleiben , und so freundlichals wir wolren miteinander zu
thun. Da wir aber in sehr angenehmen Schertzen begriffen waren , fand
sich die Mutter wiederein , ur.d brachte einen Geistlichen mit , wüste auch
die Karihe sozu mffchen, daß ich mit ihrer Tochter auf der Stelle coxulr-
ret wurde.

Wann ich ein ^ svskie-- gewesen wäre , würde ich eure Gemahlin , um
des blossen Namens 8ar- willen nicht geheyrarhet haben : denn es ist kein
Name nach der àâe , sondern klinget fo gar altväterlich. Jedoch ist es
gut , kiyiorä Ouc ! woferne sie euch eben so gehorsam , wie die alte Mut¬
ter, 8srs, Abraham gewesen , von welcher dieser Herr geheißen, und ihm irr
allen Stückennach seinem Willen gethan wordsx.

Herr hiesse mich meine Gemahlin bisweilen such. Was aber des
Gehorsam derer Weiber in Engelandgegen ihre Männer betrifft , istss!-
cher längst erstmben , und so altvaterisch geworden , als der Name 8^
sewffn ist. Ja die Männer dcmcken GOtt , wann sich die Weiber nur
mch. ,n lh : e Amt -S-Geschäffte mischen , und Pyrenäen , daß auch da die
Mäkner inailen Stücken nach ihrem Sinn agilen sollen .

Die Hertzogin von clsvelLnäwottevor Zorn und Tollheit berste»,
Aaa aas a z «ls
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als meine Vermahlung zu ihren Ohren gelangete ; die doch nicht mehr zu
ändern war. Euer Bruder hingegen , König c^rà ll . wurdewir nach
dieser Vermählung weit gnädiger , als er zuvor gewesen. Denn er moch¬
te von meinem Verständniß mit seiner ^laici-ests etwas gemercket und er¬
fahren haben , und war folglich froh , daß sich die inmAue durchweine
Vermählung zerschlug. Es richtete demnach die Hertzogin von cieve-
lâvà nichts aus , als sie suchete mich zustürhemund beydem Königin Un¬
gnade zu bringen, à comi-à , König Larolus n . machte mich zum
Obristen über ein Regiment Dragoner , und der Hertzog von Vorá con-
Lscirre mir die LksrAS eines ^làs äs lr <äil - ^obbe . Kurtz hernach
wurde ich gar in den Leonen Stand erhoben , und hieß ksron ctiurckill
von 8 .iNärlciZe,inder Grüfschajft » erc5c )rcl . welches ein Englischer Titel,
ingleichen Karon von ^ymvullr IN Schottland . Die I.oràbip oder
lâàschafft aber, ist mit dem Titel eines ö ^rons sowohl , als mit dem Titel
eines Grafen, îàqws und Hertzogs verbunden, dergestalt , daß ich Sitz
und Stimme in dem Ober-Haus bekam , allwo ich dem Königlichen
Lluartischen Hause viele gute Dienstegethan habe.

Von der Hertzogin von Llsvànà noch etwas zugebenden , istsie
endlich um des Königs eamü n . Gnade gänhlich gekommen , auch durch
ihre grosse Verschwendungen , und weil sie , aus v -ssermion , sehr starck
und unglücklich gespielet, in einen schlechten Zustand gerathen. Es fiel ihr
ein Hülffe bey mir zu suchen, bemühete sich aber vergeblich . Ich machte
einstmals , bey dem näte Spiel , eine Taille, und sie spielte in eben der
âmìà , wiewohl dermassen unglücklich , daß sie all ihr Geld ver«
lohr . Daraufkamsie zu mir und wolte zwantzig Quinöss gelehnet haben.
Allem ich wiese sie mit einer abschlägigenAntwort ab , ob ich schon deren
mehr als tausendvor mir liegen hatte , sprechende , die Läo ftye nichtge¬
wohnt/Geld zu verborgn.

Wie ? Uxlorà- vue ! Wohnete dann gar keineDanckbarkeit m eu-
remHertzen ?

In Ansehung des Geldes war ich nun so geartet . Wer mir Geld
brachteden hieß ich willkommenseyn ? Wolte aber jemand erwasgeschen -
cket,oder , sonder gute Versicherung , gelehnethaben, der ward abge-
wiesen.
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AufdleseWeise werdet ihr sonder Zweifel, nach eurer Vermählung/
allen Liebes - lmriguen mit Frauenzimmer rsnunc -ret haben.

U/rkI . 60 k 0 U 6 » .
Warum solle dieses geschehen seyn ? Printzeßin l

Darum weil nicht alle v ^ mes so großmüthig sind , wie die Hertzogift
von cievel-mch die noch Geld und Juwelen zugegeben , sondern die mei¬
sten ihre ââà anders nicht als vor Geld und wichtige Geschencke ver¬
kauften ,

U ^ KI. 80 K 0 V 6 N.
Geld und Geldes werth habe icd denen Oamen nie vor ihre áKêKâ

gegeben ; dargegen aber ihnen und ihren Freunden gedienet , sie » ». Lnc re?
und befördert . Hierzu kam noch dieses , daß in meinen jungen Jahren,
der Umgang mit meinerschönen, Wohlgestalten und angenehm n Person ,
einig und allein , denen v ^ men zur Belohnung vor die Gefäliiakeiren die¬
nen kunnte weiche sie mir erwiesen. Allhie muß ich auch noch beyläuM
dieses meiden , weichermaften ich mich mein Lebrag keines vertraulichen
Umgangs mit eimgcrOä gerühmet. Ist aber etwas kund worden, oder <
hat sich in der Weltausgebreirec, so rühret es von denen Domest ^uen her, ;
welche öffters ein wachsamesAuge auf alles haben ; oder es haben solches ^
dst o -mes selbst nicht verschwiegen , weil sie gemeiner es seve ihnen eine Eh¬
re , wann sie sich rühmten , von einem so schönenLsvàr als ich gewesen,ge¬
siedetund csi-«äet worden m seyn.

Nach dem Tod cgroü u . und als euer anderer Bruder , iZcadus n.
den Englischen Thron bestiegen halte , that ich solchem abermals einen
grossen Dienst . Denn es ist bekannt, was Massen sich der Hertzoavon
kiontmomn zum (ilompetenren der Englischen Crone auswarftund einen
ziemlichstarrten Anhang bekam , auch sich aus Holland in Engeland ein¬
sund,den Thron in Besitz zu nehmen . AufLaß ich nun hinter dir Llaschla-
gedes ànrmovà kommen möchte, csrxctpE line ich nur ihm und seinm
Freunden, und Mete mich , als ob ich demselben von gantzmHertzen erge¬
ben sev. Nachhervaber ofteàhrete ich sacobo il. alles , was ich in Er¬
fahrung gebrachthatte,damit die genommenen .̂ aui-Lndes ^ onrinouà
desto leichter lermchttt werdenkannten; wie dann auch das, wKs lvionr-



would anfieng , endlich einen gar àien Ausgang gehabt , und er selbst
das Leben aufdem Lcbsàr endigenmüssen.

Weil ich so gar viele Ergebenheit vor euren Bruder hst,
cken ließ / erhub er mich zu dem Posteneines Qenerai - làcsnâs , bediente
sich auch meiner in gar vielen wichtigenStaats - ^ stsiren, dergestalt, daß
nur diejenigen Händel, einigermassen , geheim vor mir gehalten wurden,
welche durch die Hände des ? « r-r ?ecers gierigen , und auf die Ausrottung
des Glaubens der Englischen Kirche zieleten . Ich sage mit Fleiß,daß mir
diese Anschläge aufdie Religion , nur einigermassen , und nicht ganh unbe¬
kannt gewesen . Denn sacàs îi. bildete sich ein , es würde keiner grossen
Mühe gebrauchen mich selbst zur Römisch Catholischen Kirche zu zrek- en ,
und war derohalben nicht vorsichtig genug, wann er von denen Anschlägen
auf die Englische Kirche, bißweilen in meiner Gegenwart etwas redete .
Was sein übriges Beginnenbetrifft , da er suchete die Freyheit der àîon
zu unterdrücken , und ein àipotîschesRegiment einzuführen , habe ich ihm
solches niemals wider-âu conkrà darzu gerathen ; allermasten ich zur sel¬
ben Zeit ein strenger 'i'orri gewesen , der die Obeànrr: àuirct , und
durchaus nicht gewolt, daß man dem Willen eines Königs sich, absonder¬
lich in weltlichen Sachen, im geringsten widersetzen solle.

Jedoch meine Augen wurden mir , in Ansehung dieser Artickel , gar
bald besser geöffnet , welche dann ihr geschafftes Licht dem Hertzenmit¬
theilten, und macheten, daß in solchem eine gar grosse Veränderungvor-
gieng. Denn je näher die Gefahr kam, worinnen sich die Englische Kir¬
che befand, desto mehr erkannte ich , wie billig und nöthig es sey, aufMiktel
zu gcdencken , damit sie von ihrem Untergang errettet werden möchte.
Hjernechst erkannte ich auch allgemach, wie àrâ es lautete , wann man
einer freyen disrion, wie die Englische jederzeit gewesen , zumuthete , daß sie
sich , das Joch eines ciechocischen Regiments, gantz gedultig und gelassen,
auflegen lassen, und mithin dem seltsamen Willen eines, in allen Stücken
undedachtsamen und wollüstigenPrintzens, wie euer Bruder , sscobus it.
gewesen , zum Raube werden solle ; vermittelst welcher Gedancken und
keiiexionen ich aus einem strengen lori-x ein mocierZtcrgeworden .

Diese Veränderung meinerHertzens -Meinung ereignete sich àno
1688 . -secure zu derZeisals in Engeland ein allgemeines Murmeln , bey
denen grösten vollen des Königreichssowohl , als bey denen Mitlern und
Geringsten , gegen die Regierung eures Bruders facotri n . verspühret wur¬
de , und sich alles zu einem allgemeinenAufstand anließ, auch der Printz
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von Oranien in Holland, mit einer Flotte und àrmcs, bereit stunde , nach
Engeland überzugehen , in der Absicht , die àà von aller Gefahr, welche
ob derselben geschwebet, zu befreyem Ich fassete dannenhero die Reso¬
lution, aufdie Seite demjenigen zu treten, welchen das ware Wohl der
Englischen Kirche/und die Erhaltungder Freyheit der tt àn , auf dem
Hcrtzenlag.

' Ihr habt , Rlylorcl -Quc ! ein sehr gutes dlaturel gehabt , da sich eure
lncl 'màn , Hertzens- Meinung und l'nncipia, so fein à pi-opox , und zu rech «
ter Zeit verändern können .

. Ihr suchet , Printzeßin ! mir dadurch einen Stich zu geben . Indes¬
sen aber könnet ihr doch versichert seyn , daß ich einer derer Letzten gewesen ,
die von der Parthey eures Bruders , nach bereits erfolgterLandung des
Printzen von Oranien,abgetreten,ja es nicht eher gethan, biß sein Schwie-
ger - àhn , der Printz George von Dännemarcksechsten , dessen Parthey
verlassen gehabt.

Müsset ihr aber nicht bekennen, ktt/iord -Ouc ! daß ihr meinesBru¬
ders , jacobi ll . Parthey nimmermehr würdet verlassen haben , wofer«
ne ihr absehen mögen , daß er sich auf dem Englischen Thron hätte màs -
mren können ?

KläRRKOROllÜN .
Vielleicht wäre es geschehen, wann ich dieses abgesehen hätte. Denn

mein Glücke stunde aufgutenFuß bey ihm,und er war mir gönnstig.Dar-
gegen kam es aufeinen blossen »asirtt an , wie ich mich bey dem glorwür -
digsten ^ illkelmo m . setzen, und von ihm angesehen werden würde. Je¬
doch därffte mir die Gefahr der Englischen Kirche , und ihr Untergang, der
ganh gewiß erfolget wäre , woferne sich jacobus il . aufdem Thron màts -
nlret hätte , gar sehr zuHertzen gegangen seyn , und mir nichts als ein miß¬
vergnügtes Leben verursachet haben.

tleNRIK 'RT ' ä .
Ha ! klylorà - vuo ! Hätte es nur mit der Behauptung des Throns

seine gute Richtigkeit gehabt, würdet ihr euch , in Ansehung der Religion ,
schon näher zum Ziel geleget haben. Denn ihr wäret endlich , vielleicht
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durch àessen und Gnaden-Bezeugungen bewogen worden,euresKönigs
Religion anzunehmen ; oder aber man hätte euch , vor eure Person , mglei -
chcn eure Emilie, auf eine ganh besondere Art trräiret ; r . s . euch wegen
der Religion unangefochtengelassen .

Dem Himmel seye gedancket , daß es sich alles anders gefüget , und
zwar so, daß ich wegen der Religion , unter der Regierung eures Bruders ,
lacobi II . weiter nicht aufdie Zinnen des Tempels, das ist, in Versuchung
geführet werdenkönnen .

Gestehen muß ich inzwischen allerdings,daß es mir schwehr angekom¬
men , die Parthey lacobi Il . mil dessen Interesse mein eigenes Glückeund
Wohlfahrt sogar sehr verknüpftet gewesen , zu verlassen ; wie ich mich
dann auch nicht einbrechen kunnte , folgendergestalt an ihn zu schrei¬
ben ;

Lire !
Nachdemdie Aufrichtigkeit eines Menschennicht leichtlichin Zweif-

felgezogen zu werden pfleget , der seinem imeressezuwiderhandelt, so hoffe
ich , wann gleich meine , Eurer Majestät in sehr bösen Zeiten geleistete, ob¬
gleich geringe,doch schuldig getreue Dienste, wovor ich überfiüßigbelohnet
zu seyn,gerne bekenne, Dieselbe zu einer gnädigen Deutung meinesThuns
und Lassens nicht von selbsten bewegen sollen , daß aufs wenigste das
Glücke, dessen unter Eurer Königlichen Majestät ich geniesse , und welches
ich bey keiner Veränderungder Regierung mir verheissenkan , sowohl Sure
Majestät als die ganhe Welk vollkommlick überzeuget werde, daß ich von
einem Hähern Trieb genörhiget seyn müsse , sowohl meiner incûnsà
Gewalt zu thun , als mein Interesse so weit zu verläugnen, und Eure Maje-
stät zu dieser Zeit zu verlassen , da der Zustand Ihrer Sachen/den Merge-
nauesten. Gehorsam,sowohl von allen Dero Unterthanen , als insonderheit
von mir, der ich die gröste und ersinnlrchste 0lil ; Z3tion gegen Eure Maje¬
stät habe, zu erfordern scheinet. Nichts 8ire l als ein starckerTrieb mel-
n .'s Gewissens, und eine nothwendigeSorgfalt vor meine Religion , der
keinredlichcrMannsichsenlbrcchenkan, und womit , wie ich gelehret bin,
nichts anders in der Welt in VerZleichung kommen muß , hat mich zu
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dieser Entschliessung bringen können . GOtt weiß , wie sehr und Pflicht --
mäßig ich das unglückseiige Vorhaben Eurer Majestät bißhero zu Hertzen
genommen, welches von unbedachtsamenund eigennützigen Leuten , wider
Eurer Majestät wahres làslle , und die krotettâmische Religion ist ange¬
sponnen worden. Mein gleichwie ich nicht länger von der Parthey derer
seyn kan, so dasselbe durch Gewalt und Glücke derer Waffen zu Grande
bringen wollen : also will ich allezeit mit Darstreckung meines Gutsund
Bluts , denn so viel bin ich Eurer Majestät schuldig,DeroselbenKönigliche
Person, Rechte und Befugnisse zu beschützen trachten, vermögeder hertz-
lichen AFeäion , und des schuldigen keifi-äs, womit ich bin. re.

Als die Prinheßin ànr sahe,daßdas Mißvergnügen der Englischen
dation . den Verlust des Throns , samt der Crone und dem Scepter vor
ihren Vater nach sich zog , erbitterte ihr Hertze gegen den Printzen von
Oranien , dem sie fonderZweiffel damals nicht viel gutes gewünschet ha¬
ben mag. Meine Gemahlin,die sich , von ihrer Vermählung mit mir an,
beständig um der Person dieser Printzeßin befunden , folglich aber auch je¬
derzeitgrossen Theil an ihrer ineiwgtioo und Neigunggenommen, machte
mir gleichfalls scheele Augen, daß ich die Parthey des Printzen von Ora¬
nien ergriffe , und es fiel deswegen, mehr als einmal, ein harter Wort-
Wechsel zwischen uns vor.

Den neuen König, ^ MKelmum m. betreffende , wüste er ein paar
Monate nicht gewiß, wessen er sich eigentlich zu mir zu versehen hätte , weil
es ihm schwe hr fiel zu glauben,daß ich mit dem Hertzen von ^cobo il. abge¬
wichen seyn solle. Jedoch mein guter Stern machete , daß er mir endlich
seine Gunnsi zuwenden muste . Also blieb ich nicht nur bey dem eminen -
rerr Posten eines Lellerâi - iàlen -ims, sondern bekam auch die dritte Lr>-
gà von der 6aräs des Königs zu Pferd , Leren viere waren , und jede aus
20O. Reuthernund 6o. Qremäiers bestanden , zu commaoäiren, ingleichen
ein Regiment Infanterie . Hiernechst machte mich Willkslmur II I . zu sei¬
nem Cammer-Herrn, und einem Mit -Glied des Geheimten Raths. Ja ,
daß ich ihm recht verbunden seyn möchte , creirte mich derselbe zu
einem Grafen von iVlarlborouZK, Zccursr zu der Zeit , als er seinen da¬
maligen kckZnon , den Herrn von Lenun, zum Grafen von ?oràtl ge¬
machst.

Nach-Bbb bbb b r
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Nachdem ich mich einmal in dem Vertrauen und derGunnstdes
glsrwürdigsten ^ illbslml feste gesehek hatte, trachtete ich,so viel als immer
möglich , bey seiner Person zu seyn . Ich that demnach alle c ->mxsAnen
mit ihm,und muß bekennen , daß dieser vortrefflichePrintz eigentlich in dem
Kriegs-Handwerck mein Lehrmeister gewesen. Denn unter c -à 11 .
und ^ codo il . war ich wohl wacker svgncjret, hatte aber in dem Krieg noch
nicht viel sonderlichesgelernet und erfahren. Jedoch gab ich meines Orts
unter ^ ilbeimv ill . auch einen guten Lehrling ab , und olàvírte alle seine
Worte , alle seine Thaten und Unternehmungen , alle seine Oà § und Be¬
wegungen , aufdas genaueste, dergestalt, daß ich gar bald , die Llimii-arion
des Königs sowohl , als der gantzen Oener-lität auf mich zog , und in
kurtzem selbst vor einen derer làisten und tapffersten 6 enerà gehalten
wurde .

So helle aber auch der Stern meines Glückes immer übermir leuch¬
tete ; so wolte er dennoch einstmals anfangen zu verdunckeln . Es wur¬
den nemlich, zu selbiger Zeit , ein und andere wichtige Anschläge des glor-
würdigsten ^ nidelmi verrathen und ausgekundschafftet. Weil nun sol¬
che Anschläge, ausser dem König, nur noch zweyen oder dreyen Personen ,
worunter ich mich befand, bekannt gewesen , fiel der Verdacht aufmrch,
und der König fieng an Mißtrauen in mich zu sehen , auch mir ein sehr fin-
steres Gesichte zu machen. Diejenigen, welche alles wissen wollen,haben ,
nebst verschiedenen andern , die damaligen Verräthereyen angehenden
Dingen , dieses davon ausgesprenget :

Der König ^ Ulbelmu ; in . habe, sagen fie , ein ?rojcä formtet , ver¬
möge dessen Dünkirchen überrumpelt, und per dtrslZZemL eingenommen
werden sollen . Nachdem das kroM zur Richtigkeit gebracht, und man
bedacht gewesen es auszuführen , habe der König von dem
sein Anschlag niemanden als dem Grafen von ?orrlsn6 und mir communi -
ciret worden , gesaget : Nun wohlan ! wird mein Vorhaben auf
Oünkircbcn verrathen , muß einer aus uns dreyen nothwendig
ein Schelm und Verräther seyn. Nichts destowem

'
ger hätte sich

hernachgezeiget, daß der Anschlag entdecket stye ; solches aber wäre daher
gekommen : Meine Gemahlin hätte okisrviret, daß ich mich einigeTage
viel öffter als sonst nach Hofe begeben, woraus sie gemtheilet , daß etwas
von der höchsten Wichtigkeit auf dem i ^ pek seyn müste. Derohalben
wäre ich von derselben so lange carelliretund geliebkoset worden, biß ich ihr
dasgemachkekroM offenbahret, wovon sie / oder,wie andere sagen , die

Printzeßm
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Printzeßin ünn2,vor der es von meiner Gemahlin nicht verschwiegen ge-
blieben , unverzüglichNachricht über das Meer, hinübernach Franckreich,
stiegen lassen , dergestalt daß die Frantzosen Zeit genug gehabt dem Streich
vorzubauen , und ihn auszurotten. Ein andermal sey wiederum ein
Anschlag auf örett gemachet, und eben auf diese Weise verrathen wor¬
den.

Jedoch , Prinhcßin ; dieses sind pure Mährlein. Die gemachten
krojä zwar haben ihre gîte Richtigkeit . Daßsieabervon mir meiner
Gemahlin offenbahret, und von dieser ferner nach Franckreich berichtet
worden seyn sotten , das ist falsch . Indessen hat man denen gemachten
Anschlägen auf Oûnlàtten und Liest doch auch allemal vorgebauet ge¬
funden , und von dem König ist sowohl deshalb , als noch um andererDin¬
ge willen , in der T hat einiges Mißtrauenaufmich geworffen worden. Al¬
lein die Frantzosen haben unsere Absicht aus denen Bewegungen und
àuvemenrs errathen,die wir gemachet, als die formttten LrojeÄe zur Lxs -
cuà gebracht werden sollen . Zudem so ist zwar , Anfangs , das Pro¬
jekt auf Dünliircbcn , freylich nur dem König v^iiitteimo, dem Grafen von
koràcl und mir , bekanntgewesen, als es gemachet worden . Nachhero
abêr,da die Orâre§ zu deren Lxecurion ergangen , haben schon noch mehre¬
re davon iiàmìrec werden müssen , worunter sich gar leichtlich ein Verra¬
thet gefunden haben mag .

Gleichwie es nun nicht allemal möglich ist die Unschuld zu unterdrü¬
cken : also fügte es sich auch bey mir, daß endlich mein gutes Gewissen vi-
Äonttrte, und die Oberhand gegen allen Verdachtund alles Mißtrauen,
ja über alle Neider und Verleumder behielt, welche trachteten mich bey
dem König in Ungnade zu stürtzen. Solches ist daher abzunehmen, weil
König 'Màilnus , 1697 . nach seiner Gemahlin Mariä tödtlichenHin -
ttilt , zu einer Zeit , da meine Feinde schon über meinen Fall Ziemten, mir
die Hoffnung und Wohlfahrt des §antzen ^Reichs,nem! ich die Auferste¬
hung des Herhogs von 6iocàr , in die Hände Mete , indem er mich zu
dessen Hofmeister ernannte.

Dieser Herr war , damals, der eintzige annoch lebende Sohn , unter
so vielen erzeugten Kindern der Printzeßin ^ nns- , mithin nach Königs
^ ilikeimi und ihrem Todt àstZnttter Nachfàer im Reiche . Das
Licht der Welt erblickete derselbe dsn r4ten ^ulu 8 . v . 1689 . zu Londen,und ist den 27ten 6>co , zu bläptoncourc , von dem Bischoffaus Lenden
gttauffet , bey der Tauffe aber dem neuen König zu Ehren, VtMtwimus ge-
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nennet worden. Seine Pathenund Tauffzeugen waren , der Könign -' iil-
lieimus, so bey der Gebührt , nebst andern grossen l-or6s des Reichs , zuge¬
gen gewesen , der GrafvonOorsek , des Königs Cämmerer , und die à -
quifin von » sliif- x . DerKönig beehrete den kleinen Prinhen, gleich nachder Gebührt, mit dem Titel als Herhog von Qloceliei -

, ingleichcn mit dem
Ritter-Ordendes blauen Hosen-Bandes . Er gab in seinen Kinder.Jah¬
ren so grosse Hoffnung von sich, als jemals ein Erb >Prmhvon Engeland
gethan hat. Dannenhero siel aufbessert Person nicht allein die zärtliche
Liebe derer Eltern , und die Hoffnung des gantzen Volcks , sondern König
Wnlkelmus selbst wölke, durch dieses jungen v̂iliiamL Errlehung, eine An¬
zeige geben , wie er seinen 8ucccssorem beschaffen zu seyn wünschte , und wie
er auch nach seinem Todt seinem Volcke vorgestandenwissen wolte.Nach-
dem man nun die Augen überdas ganhe Reich gehen lassen, um solche Leu¬
te , die dem Prinhen eine glückliche Auftrzichung zu geben fähig wären,
aufzusuchen , war es der berühmte Bischoffvon Lsüiburj v . Lurner , den
man zum kr- ceprore, und ich, wie gedacht , den man zu seinem6ouvsraeur
verordnete.

Eine dergleichen Zeitung , daß mich der König zum Gouverneurdes
Herhogs von Lloceller ernennet hatte , war meinen Feinden ein rechter
Donnerschlag in ihrenOhren , worwider sie mit nichts, als mit einer aber¬
mals fälschlichausgesprengten Beschuldigung sich zu unterhalten wüsten,
daß nemlich die bißherige Oitzne des Königs gegen mich nur eine blosse
Verstellung , und zu keinem andern Absehen angelegt gewesen seye, als den
entwichenen König sacobum , durch mich , seinen vormals vertrautesten
Diener , zu eisi -omren. Jedoch ich meinesOrts kehrte mich an alles Re¬
den nicht das geringste , sondern trachtete nur meiner neuen Bedienung
wohl vorzustehen , worinnen ich nach Herhens- Wunsch reäte ; zumal
da der Krieg ào i697 . durch den Ryßwickischen Frieden ohne diß seine
Endschafft erreichte . Jedoch es beliebete, nach einigen Jahren, dem Him¬
mel, diesen Prinhen zu sich zu nehmen, sonderZweiffel darum , auf daß er
dereinstens dem Hause Hannover , in ftiner Erhebung auf den GrossBri -
tannischen Thron , nicht veränderlich seyn möchte.

Denn am 24ten Mi 8 . v . 1720 . ward sein Gebuhrts-Tag geftyret,
und der Printz mochte sich ein wenig zu viel erhitzet haben. Den andern
Tag des Morgens klagte er über Weh - Tagen am Kopssund in denen
Armen , legte sich auch ein paar Tage hernach gar zu Bette. Bald her¬
nach verspührete man eine Entzündung in der Kehleund ein Rummeln im

Leibe/
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Là , worzu ein hefftiges Fieber gekommen . Man ließ, auf Rath derer
kleclicorum , dem Prinhen zur Ader , sehte ihm auch Köpffe , und gebrauchte
andere Artzneyen mehr,aber alles ohne kLä ; allermassen der den
siebenden Tag hernach , da er sich zu Bette geleget hatte , starb.

Der König îiiikàus befand sich damals secure in Holland ,
wohin die sich ereignete Trauer durch einen Lxprctlm berichtet wurde.
Weil nun weder von^ ilideimo , noch der Prinzeßin ^ nns , einige Erben
mehr verbanden, auch weiter deren keine von ihnen zu hoffen waren , war
v^illlielmus bedacht die Recession auf das Chur-Haus Hannover in
Teutschlandzubringen, und darinnen zu befestigen, worinnen, und in vie¬
len andern höchstwichligen Berarhschlsgungen mehr , ich ihm treuliche
Hülffegeleistet , auch die Prinzeßin àrr - , durch den Orcilie , den ich und
meine Gemahlin bey ihr hatte , äisgomrec habe , daß dieselbe sich nicht , in
ein und andern Dingen , wie sie zu thun gesonnen gewesen, seinen Absich¬
ten widersetzte.

Zwischen denen Häusern Oesterreich und kourbo,, spönne sich, mit
dem Eintritt des iehrlauffenden Leculi , der blutigste Krieg von der Welk
an,weil Fcanckreichdiegantze Spanische ^ o^ rclue , durch allerhand li ->
stige Räncke , sonderlich à durch ein ausgekünstelres icllämenkj das der
sterbende König carolus ; i . unterschreiben müssen , verschlänge , und den
SpanischenThron mit einem , in besagten Testament ernannten , Fran¬
hösischen Prinhen, nemlich dem Hechog änjuu, besetzete ; da doch
Oesterreich sich sichere Rechnung auf die Spanische 8ucee5ìon gemacht
auch gantz unstreitigdae beste Rech : dar - u hatte . Engeland und Hol¬
land sähen sich, bey diesen Franhösischenà -^uen , nicht wenig äomi -
ret und beleidige ! , in Betrachrung , daß Franckrcich mit ihnen , wegen der
Spamschen -^lonärcbie, einen ksrräZe -i 'raäLrgemachek, vermöge dessen
es sich mit einem gewissen Theil davon begnügen , das meiste hingegen
dem Hause Oesterreich überlassen folte. Jetzo nun , bey dem sich ereigne¬
ten Absterben des Königs von Spanien, zog Franckreich sein ausgekün-
steltes Testamentdem pgrtsgei'rZà . zu Engelandsundäkandsgrö-
ster Beschimpffung 'und Verachtung vor , welches Beginnen in der
Wahrheit nicht mit gelassenen Augen angesehen werden kunnte . Ja
es erlaubte auch k" io 8t ->lu§,samt der Sicherheit , diesen beyden k>uis-
s-mcen durchaus nicht , stille bey denen Franhösischen lmriguen zu sitzen,
wann sie gleichdie ihnen zugefügte Beschimpssunggerne hätten vergessen
woüm. Den» kuäovicus XlV . hatte das krvjeä von eine» biniveä

> ^ ^lonsr-
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kionzrà noch immer ím Kopffe st . cken , und würde seinem Zweck sehr
nahe gekommen seyn , woferne man ihm mit Spanien , nach seinem Ge-
fallen , schalten und walten lassen ; da dann Engeland und Holland son¬
der Zweiffel in Frantzösische Eclaverey und Dienstbarkeit gefallen
wären .

In Italien war das Kriegs -Feuer 1701 . schon völlig ausgebro-
chen . Engeland und Holland hatten sich mit dem Kavser bereits in ^.l-
Uanh wider Franckreichund Spanien eingelassen , und stunden auf dem
Sprung loß zu brechen , da sich etwas ereignete , welches verursachere,
daß es schiene , als ob die genommenen Assures , zur Erhaltung derFrey.
heit Lurons , schon wiederum gäntzlich zernichtet wären , und vor Franck-
rcich alles fsvorgble gehen würde-

Solches war der Todes - Fall des glorwürdigsten vvjilbelmini. der
sich den i9 . àrîi 1722 . nach einer mehr nicht als viertägigenwircklichen
Kranckheit,gantzunvermuthet ereignete . Gantz Europa gerieth darüber in
Bewegung, die doch sehr unterschieden gewesen,indemsich einTheit höch¬
stens darüber betrübete, der andere aber erfreuete . Bey mir meines Ort
war Anfangs,die Betrübniß ».Verwirrung überdiesenFallnicht geringe.
Bald hernach aber erkannte ich besser was zu meinemBesten dienere, und
fand , daß ^ iUKeimus ill . woferneernoch iO. oder Jahre gelebet
hätte , der Ehre , Glücke und Reichthum , worzu ich seitdem gelanget , ein
gewaltiges obàuium gewesen seyn würde. Denn alles, was man je-
tzo von meinen grossenThaten weiß und liefet , würde unfehlbar auf seiner
Rechnung stehen, und ihme zugeschrieben worden seyn ; wobey mir dieje¬
nigen Gelegenheiten, Mittel und Wege , Kisten und Kasten anzufüllen ,
auch gantz gewiß nicht in die Hände gekommen wären .

Die Prinzeßin àa bestieg nunmehro, vermöge der gemachten H-
ü- und Verordnung den Thron , und wir wurden in Engeland nicht we¬
nig gegen Franckreicherhitzet, als wir vernahmen, daß es den kEenclen-
len , der neuen Königin und der gantzen Englischen àion zum Verdruß,
vor einen König in Engeland erkannt und àlai -ìi-et habe. Insonderheit
ward ich meinesOrts recht heffkig angereihetund aufgefeuret,dieAnschlä¬
ge t.uäoviciXlv . zernichten, und seinen Hochmuth dämpffen zu helffen,
weil mich die Königin à,s zum czsneral .egpirain ihrer gantzen Land-
Macht, in- und ausserhalbdes Königreichsàiàre , meine Gemahlin a-
ber kurtz daraufzu ihrer vornehmsten und ersten Ogme ä'ttonneur , auch
zur lArelorisrs àes msnur plriiürs, oder deutlicher zu sagen , zur Einneh¬

men»
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merin und Ausgeberkn dererjemgen Gelder , forum Spielen oder ander»
Divertissements der Königin bestimmet waren , ernannt worden . Hier -
riechst kannte ich versichert seyn, daß von meinenVerwandten oder denen,
welchen ich wohl wolle, bald mehrerean das Bret kommen , mithin sich
das gantze Englische (gouvernementjn meinen und meiner kZmiHs Han¬
den befinden würde. Solches hat auch endlich eingetroffen,undniemand
wird daran zweiffeln, der bedrucket , daß meine Gemahlin 83m das rsÄo -
rum amHofe beyderPersim der Königin, ich das kämm des lnlli- -
Wesens , und eines grossen Theils derer Staats ,ássàen , mein Schwie¬
gen Sohn , Graf Ooclol^kln , als Groß - Schatzmeister , das kàmn »
beydem ?!nanh -Wesen , einanderer Schwieger -Sohn aber , nemlich der
Graf von 8uuäsrlaiill , als Staat6,8ecremriu8 , das kaäocum in dem
Rest derer Staats - Eriren,und endlich alle andere wichtige Aemter mit
unsern Crearuren besetzt gewesen.

Nebst OonierirUNg der LliarZe eines (general Lapîcainz , beehrte mich
die Königin mit dem Orden des blauen Hosen,Bandes , ernannte mich
auch zum Kxtraorchnà -Hmbààeur andre (general Staaten . Die
Abreisenach Holland geschahe den 2s . pareil 170s . und den 2 8 . à
langte ich in dem Haag an , woselbst ich mich unverzüglich mit dem Rath ,
kenston -rlo k^einlio in Unterredung einließ. Am z zr Nartii aber hatte
ich öffentlich ààntz , wobeyich folgende Anrede hielt:

Hochmögenöe Herren,
Nachöern es dergöttlichenkrovicientz gefallen, den König

William,glorwürdigster Gedächtniß zuffchzu nehmen , und
damit seinen Reichen, Dem StaatEuee Hochmögenden , und
dem gantzen Luroxa , einen unesfttzlichen Verlust zu verursa¬
chen : soHatdie Kömgin, meine allergnädigste Frau , welche
nach demWillen des Himmels aufden Thron ihrer Vorsch ,
ren ürcoeän et, wie Cure Hochmögendenausdem Briefe Ih¬rer Majestät verstanden, mir befohlen , ihnen bey dieser Gele¬
genheit ihr grosses Betrübniß zu entdecken, und zugleich vor«
zustellen, wiesehr sie ihres Orts , diesen traurigen Fall sichzu
Hertzen gehen lasse.

Lnlr. Ccc ccc c Die
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Die erste Sorge Ihrer Majestät warl^ mrHochmö -

genden das aufrichtige Verlangen anzuzeigen , die alte Bünd¬
nisse , Freilndschasst und richtige correihonäentz zu Unterhal¬
tern rote sie bey voriger Regierung gewesen , weil sie glaubet.
Laß hierdurch der Nutzen beyder àîonen am meistenbeför¬
dert werde . Dannenhero hat mich selbige hieher gesandt .
Errer Hochmögenden zu bezeugen , daß sie feste entschlossen , al¬
les das ihrige beyzutragen , was gedachterBündniß , Freund¬
schaft und Lorrechonäentz vorträglich, und dabey, währenden
ihrcsMgiznmts beständ ig zu verharren . Sie hat mir befoh¬
len Eure Hochmögenden zu versichern, daß sie nicht allein al¬
te zwischendenen Königen , ihren Vorfahren und EuerHoch¬
mögenden , gemachte ii àen und âMtzen treulichund
rtchkia halten, sondern auch dieselben erneuern und bestätigen,
und also nach dem Erfordern gemeldter äsntzen, allen Bey¬
trag geben will zu öemnjemgen Anschlagen , welche der ver¬
storbene König glorwürdigsten Andenckens vorgmoàeîr.
Über dieses begehret sie in noch andere und genauere Bündnis¬
se mit euch zu treten, welchesowohl dem àrâ beyder^260-
nen , als zu Erhaltung der Freyheit von Luropa ersprießlich
sind, um damit die alkzugrosse Macht der Cron Franckreichm
chren gebührenden Schmucken zuhalten.

Ihre Majestät ist von ào an bereit,ohne elntzlgen Ver¬
zug EuerHochmögenden , und denenandern Bundes-Genoss
sen, mit allen Kräften zu Wasser und zu Lande beyzustehen .
Solchen Eyftrdesto mehr an den Tag zu legen, hak sie mich be¬
vollmächtiget, mit EuerHochmögendenüber die nöthigen 0-
xerànes einen Schluß zu machen. Dessentwegen hat sie
mich eiligst hieher zu gehenbeordret, und EuerHochmögenden
davon genügsame Versicherung zu geben, sonder mich bey de¬
nen gewöhnlichen à -iMiíràn viel aufzuhalten ; und ich
schätze solche Ehrevor mein höchstesGlücke, daß sie mich zu ei-
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ner solchen EommiKongebraucheL, bey welcher ich Gelegen¬
heitfinde,Euer HochmögendmmeinmEyferHnenzu dienen,
kenntlich zumachen .

Der Herr von v ^àlr,krK6 <je»tdes Raths, that im Nahmen de¬
rer ^ enel-sl-Staatm die Antwort. Gleich nach diesem compiimenr
«her schritte ich zu denen ^ onterenhien, derendes Tags , wo nicht mehr,
doch wenigstensein paar, mit denen Oepiàen vom Staat gehalten und
alle dienliche kläre ? gegen das hochtrabende Franckreich genommen
wurden . Nach solchemgewünschten Successmeiner Verrichtungen keh-
rete ich, den rz. Ap-à , nach Engeland zurücke , meiner Königin Rechen-
schafft von mà ^ egoci3r >on abzulegen , und bey Zeiten wieder nach
Holland zu kommen , die Englischen Välcker samt denen, welche von frem¬
den kuissrncen in Englischen Sold übernommen worden , zu commsnäi-
ren.

^
Den 16 . Ax>ii» langte ich in Engeland an, und die Königin war ss

vergnügtmit meiner eouàire , daß sie vorhatte mich zum Herhog von
SuclcingiiLm zu machen , das aber, wegen ein und anderer Ursachen , da¬
mals unterblieben.

Mit denenKaiserlichen , und anderer grossen Teutschen Prlnhen,
Gesandten in dem Haag , hatte ich gleichfalls verschiedene coisserentzie»
gehalten, und der Krieg an dem Oher-Rhein nahm in dem Fcüh - Jahk
dieses , 722 . Jahres seinen Anfang , eben so , wie er in Italien solchen be.
reits in dem vorigen Jahre genommen hatte. Den r s. klZp ergieng in
Engeland die lolsmre Kriegs-Vcààn gegen Franckreich, und in Hol¬
land war es den r s . clikv geschehen. Die OperLliones an dem Unter-
Rhein , und in denen Niederlanden , hatten sich im Nahmen des Käy-
sers schon im April angefangen , da der -Fürst von Nassau Saar -Brück,
durch den (General Dopff, die Chur-Cöllmsche Festung Kayserswer . h,
mit Holländischenund Preußischen Soldaten berennere , und hernach die¬
selbe , nach einer hatten langwierigen Belagerung, fast im Angesicht des
Louilers und l 'àrà , zur Übergab zwang. Indem dieses geschahe, rück¬
te der Lsàr , den 2 s ten Apri ü? gegen Abend , aus seinem Lager heraus,
und gedachleden Grafen von ssil y . der mit zo. bey s^ m-n
csmplrte , aufzuheben , bevor er sich mit dem bey Niniwegen stehende»
Grafen von - Ardions conjMZiren möchte . Allein der Graf ssilly bekam
Wind davon, schickte demnach seine Artillerie und voraus , und
zog sich den 28 . 6ito , nach gemeldlen Nimwegen , ohne Verlust eines
Mannes zurücke, hinterließmithin denen Frantzosen , bey ihrer Ankunjst/

Ccc ccc c 2 nichts
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nichts als ein leeres Nest ; welcher mißlungene Ansch lag dem 8ouà so
sehr verdrösse, daß er in das Jülich - und Clevische einbrach , und daselbstmit scnaen , brennen, rauben und plündern , eben so barbarisch hauste als
es der Graf von ^ llärä in der Gegend Düsseldorss machte , das er zuboriàâen vorhatte . Hxrnechstgieng er nach Käysersa mh zurücke ,
und wolle die Festungaufalle Weise àefenàen helffen , weil die Bela¬
gerten die Rhein -Seite frey hatten , und ihre Lsrnilo . . dadurch täglich mit
frischen Vc lcke abwechseln kunnten . Allein da solches unmöglich war,
und ihn der Verlust von der Festung gleichwohl sehr schme , here , gedachte
erden Grasenvon à o,,e , dessen Lager weaeo vieler abgeschickten vs -
eàmemer gar schwachwar , jähling zu überfallen oder doch von Nim -
wegen abzuschneiden . Dieseraberzogsich , den n . sum , 1702 . mil
möglichster Ordnung unter die Stücke von Nimwegen und Grave zurü¬
cke , bey welcher k eni-aäe 8ouüer weiter nichts als acht kleine Feld -Stück -
gen , nebst etlichen Munirions Wagen , so IN der Eil und wegen bösen We¬
ges nicht fortzubringen gewesen, erbeutete . Hingegen nahm der 6enc -
rs ! - I.leukensnr Loeliorn das korr ^>r Oonss in Flandern weg , bon ksr-
àirte-Das kort libella . clemolirre die Spanischen LîNien zwischen Donss
und It'sbsllä , und setzte einen grossen Strich Landes in Qourrikulion.

Ich meines Orts reifere indessenaus Engeland ab , um wiederum
nach Holland zu gehen , mir voller Macht und Gewalt von meiner Köni¬
gin versehen, nach meinen» Bel eben und Gutdüncken gegen die Feinde zu
sgiren. Den 4 . sunii si-rivirte ich in dem Haag , dielte mildem Engli¬
schen l' iemporcmlsrio, bwnkopen , wie auch mit denen Ocpunrren derer
Lenerrl Staaten , wegen Aufhebung aller o - rreiponll vtz mit Franck-
reich und Spanien , etliche geheime confers ^ tzien , und machte mich fertig
ins Feld zu gehen . Die 6 « nen3l -Staaken conkerirren mir auch, gewisser
mästen, das über ihre l ^ upen, dergestalt , daß ich , bey nahe
eben so , wie der glorwürdigste König ^ nikelmux , als càt dergantzen
slliirlen àmce in denen Niederlanden , canhäerlrct werden kunnte .

Hiermit brach ich aufund erhub mich, nebst meinemBruder,dem
L.or6 Lkurcbill , zu der slliirren ^ rmce bey Nimwegen . Meine Brust
stack voller Feuer mit dem Feind zu schlagen , allenthalben , wo ich nur an
ihn kommen kunnte ; und hiernechst hatte ick ein dermassen grosses Ver¬
trauen zum Glücke und Sieg , daß ick allemal vorhero gewettet haben
würde den Feind zu überwinden , woferne es jemanden beliebet hätte, ei¬
ne Wette desfalls mit mir anzustellen . Es gewann auch die <. swj,ggns
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gleichem gantz anderes Ansehen , sobald ich mich à la à der àmà ge-
stellet hatte.

Solche befand ich , bey meiner AnkurW,sechzig tausendMann starck,
und svLncine mit derselben gegen den Feind , der aber wiche. Den r s .
Juli , g -eng ich über die Maaß , den iviar ck nach Brabant ja nehmen,und
den Sitz des Kriegs in das Spanische Gebiethe zu r - gns^oniren ; wel¬
ches den OucclsLourgvßne, der sich damals beyder feindlichen ârmî^e be¬
fand, samt dem Marschall von Loàrs , nöthigte fortzueilen, und zur Be¬
deckung selbigerLande Anstalten zu machen. Ich rückte demnach immer
weiter, nahm die branhösische 6 arni5on in dem Eastell Greoenbrock ge¬
fangen , uàbemachtigte mich dadurch eines Postens , der die Braban -
tischen Lonvo)'en in das SpanischeGeldern bedcckete , hingegen diejeni¬
gen , so von Hertzogenbuscĥ ach Mastricht wölken , sehr incommo -
âìrte.

Den r . àgulìi kam ich biß auf anderthalb Stund von der Frantzö-
sischeri ârmêe zu stehen , welche mit dem cvrpo des Grafen von làrà
verstärcket worden . Ich sehnete mich recht in eine Schlacht mit dersel¬
ben einzulassen , eben so , wie sich ein erhitzter Hirsch nach frischen Wasser
sehnet . Allein die Frantzosenrenrirccn sich bey der Nacht und Finsterniß
nach ttälr , dergestalt, daß ich unerlabet bleiben muste. Also befand ich
vor rarhsam denen Feinden aufeineandere Art wehe zuthun , und relöl-
virie die Festung Venlo anzugreiffen, welche den l6 . >ruAutti mitzwölff
liscLUivns und drey und zwantzig Lsgusärons , unter dem ComWLnàoderer
6en -!r2 'en von Opö -im . von Di !f,von käZ- 1, und von Heyden , bekennet
wurde. Die Belagerung überhaupt , commLnäitteder Fürst von Nas -
sau -Saarbrück , die üriggue ins besondere über der 6ene ^ l cioekorn.
Ich vermeinte Anfangs die Feinde dadurch aus ihrem Vortheil flocken .
Weil sie sich aber durchaus zu keiner Schlacht wölken bringen lassen ,
schritte man mir Ernst zur Belagerung Venio , und die irencdceo wur¬
den den 1 1. 'lextemkr. des Abendsum s . Uhr eröffnet.

Diese,in dem Spanischen Geldern an der Maaß gelegeneStadt ist
groß,berühmt und feste, »ornemlichaber wegen der starckenHandlung sehr
coiàierâle , weil die Inläin Ilabellg von Spanien , einen Lsna ! aus der
Maaß bey Vcnio , biß nach Rheinberg in den Rhein , führen lassen. Die
Frantzosen hakten sie,von mehr als anderthalb Lahren her, nicht allein mit
Lnillerie und Kriegs-Gcräthewohl versorget, sondern auch mir verschie¬
denen neuen Aussenwerckenversehen , und machten jetzo àe die Festung ,

Ccv ccc c z durch
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durch die ^ rmce unter dem Marschal! von Noustrr, zu entsetzen . Dem
allem ungeachtetrückte der 6sneral Ingenieurcàrn , den I r. Septemkk.
vordas k-orc 8 . xijtzb -ici , so aufeinerziemlichen Höhe liegt , woraus man
die Smdr Venlo in Grund schießen und vöüig ruinirenkan . Solches
kvrc gieng daraufden 18ten Abends >zwischen6 . und 7. Uhr , binnen einer
Viertelstunde , mir stürmender Hand über , und wurde der Nest der Besa¬
tzung , ft in d - r ersten Hitze nicht niedergehauenworden, zu Krieas -Gefan-
genen gemacher . Bald hernachfolgere auch die Stadt Venio selbst,und
zwar durch einen gantz seltsamen Zufall . Der im Lager vor der Stadt
coî . mgncìii-endê Käyserl 'iche und Holländische QcnerLi - Feldmarschall,
Fürst von Nassau Saarbrücken, ließ den rr . äeprembr. gegen Abendun¬
terschiedene Regimenter heraus rücken , und sowohl aus allen im Lager
befindlichen Stücken und Mörsern , als auch aus Mußqueten , wegen Er¬
oberung der Festung Landau , Fceuden -Schüsse thun , die aber fast insge¬
samt aufdie Stadt gerichtet waren . Der Lommenànkzu Venlo . Graf
von vZro . bildete sich ein , man wslte einen Oenei-Zi Sturm vornehmen,
und ließ daher aisobald die cbamgste schlagen. Die Belagerer achteren
solches nicht, sondern feuerten zum andernmal mit gleicher korcs, weswe¬
gen der Feind die Obägcle nochmals schlug , und alsobald zu cspiruüren
verlangte. Es wurden dannenhero auf beyden Seiten einander Geissel
zugeschicket , und noch selbige Nacht die c^ irulàn geschlossen , mithin
V -o !o erobert , ohne viel über i oo . Mann davor zu vermehren. Damit
aber gleichwohl die Franßssen , denen der Auszug aufden rsten Sexcembr.
anberaumt gewesen , zum Schein ihrer Ehre , durch die Nrscbspâen
möchten , haben die gemeinen Soldaten noch starck daran arbeiten, und
selbige, mit grosser Bitte derer Feinde , erweitern müssen. Ich meines
Orts that , währender Belagerung, nebst denen Holländischen vspurlr.
ren , welche dem Feldzug beywohnten, eine Reise nach Mastcicht. Da¬
selbst cmpfieng man mich mit einer dreyfachen 8à . Und nachdem ich
die rorààn voNder ganhen Stadt , insonderheit das neue ko,r auf
dem 8r. Peters -Berg, besehen, auch von dem alldasigen 6ommenàkeri,
dem Osnsrri Dopst , herrlich cräet worden, bin ich , unter abermaliger
Lösung des Geschützes , in das Lager der Hauptarmes zurücke ge-
Lehret.

Solcher Verlustder Festung Veà verursachte , dem bey i '
ongsr «,

stehenden llouürr . wie auch denen im Stifft Lüttich hauffig liegende«
Frantzvsen, einen gewaltigen Schrecken, sonderlich, da ich eine neue Be¬

wegung
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îvegung mitder Liîe machte, und auf 8tcpkèmn-errb und kìuremonc!
loßgieng, davon das erstere k

°ort Den asten OÄobr . nach einer jwöiffftün '
digen Beschießung,der andereOrt aber nach einem neunstündigen Scbies-
sen,den6ten à - ro , par ^ccorll übergicng , und also das Spam'ftheGel-
dem, biß aufdie Stadt Geldern , von mir behauptet wurde.

DerGrafvon iLÜzrcl war unterdessen in das Ertz- Stifft Cvlln ge¬
gangen , und hatte selbige Stadt zu gewissen dleurràâts^ unâsk, genö-
chiget ; derMarschallvon öoärs aber suchte das Stissr Lüttich zu bede¬
cken . Nichts destowemger giena ich reÄs auf Lüttich loß, und langte den
i ZtenOâà um vier Uhr Nachmittag , davor an. Ich nahm mein
Quartier auf dem Castel ! 6- 6rLce, der Holländische FcldmarschassGraf
von âîbìone zujupüle,die Ospurirrenderer 6ensr-rI - Staaten zu Vivenge,
und der Qsnersî k. ocbol-n zu Herstall . Der 6ouverneur von der Haupt -
Citadelle, kions. lls Vilaine, zog unverzüglichdie 6grm 5on aus der Stadt ,
um selbige in beyde Citadellen zu vertheilen , ließ auch die daran stossende
Vorstadt, 8c . Walburg,in Brand stecken , wobey einige Weiber und
Kinder von denen Flammen und Rauch erstickten , und zu Pulver ver¬
brannt wurden. Eben selbiger ließ gegenAdend,alswir bereits ?oLletnon
von der Stadt genommen , den versichern , es solte der Stadt,
von denen Citadellen,kein Leid geschehen ; und ich meines Orts versprach
dargegen die Citadellen , von der Stadt aus, gleichfalls nicht zu beunruhi¬
gen. Das QommanLio in der Stadt aber ward dem Englischen Lenersl-
Ltsjor Out8 aufgetragen .

Der alte Qi-aemi Qoekorn, der vor Vsnio gar grosse Proben seiner
Feuer -Wissenfchafft abgeleget , wolte, bey der àâque derer zweyen Cita¬
dellen zuLüttich, ein neues Meister - Stücke beweisen, sonderlich weil sich
dcc schomerwehnte6oiivel -neu!- 6s Víilàe , in einemBrief an denNoutlsr
verlauten lassen , er getraue sich gantzer dreyWochen zu àt 'enâircn. Die
völlsge^rlillel-i« und Sturm - Zeug kam erst den roten Eobr. zusammen,
an weichem Tag wir, von allen unseren Laccsrien , die neue Citadelle zu be-
schieffen anfiengen , und es wurde eine doppelte Lcl-ique gefubret. Die
àrilkrre bestündeaus iLo . NatkeriL Stücken, 40O . kleinerr Feuer - Mör¬
sern , deren jeder ro. Pfund schösse , und 6 O. grossen Mörsern. Man zün¬
dete jedesmal so . kleine Mörser, durch ein LaufsiFeuer rualeich an , denen
so. e -u-äen folgten , worauf die 60 . grossen Mörser den Schluß machten,
und sodann in obiger Ordnungwieder anfiengen. Durch solches grausa¬
me Feuer wurden dle Mauren gar bald medergeworsterr , und à ziem-
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ljche 8 ' «ck- qeleget . So hakten auch die Belagertendas Unglück , daß,
den 21 ten zu Mittag , die hinein geworssenen Granaden ein Pràrà -
Aarin angezündet' welches mit einem erschrecklichen Knall in die Luffk ge¬
flogen , so , daß , selbst in Mastricht , die Erde davor« gcbebel hat. Nach
diesem grausamen Schiessen , welches die Belagerten tapfer beantwortet,
recognolcirteOoeborri die llrecben , und als er ste weit genug befand , liessen
wir , den aztenOäobr . Nachmittags, zwischen 4. und s . Uhr , unter k-veur
eines hefftigen Feuers , von kleinen Bomben und Granaden stürmen.
Man war Anfangs nur gesonnen sich auf die conträrps zu gären .
Allein der muthige Soldat drunge mitten durch die llkecbs , biß in die-Csia-
deile hindurch. Der 6ou vcrueur wardauf der Lrscks gefangen, und die
ganhe 6 -,rnilon theils niedergestoßen , theils zu Kriegs - Gefangenen ge¬
macht, welche sich doch aufrcoo . Mann belauffen . Hiemechst fand man
in dieser Citadell stattliche Beute , und bekam unter andern die feindliche
Kriegs -c -à welche in achtzig tausendThalern bestanden.

Nun war die andere Citadelle , oder sogenannte Carthause noch
übrig, welche über der Maaß auf der andern Seite gelegen. Man hätte
das Geschütz gerne schon den andern Morgen hinüber geschaffet. Allein
das eingefallene nasse Wetter verhinderte solches, und zwang unsere sie¬
gendenHände ein paar Tage auszuruhen . Sobald sich der Himmel ein
wenigausgewählet hatte , ließ ich zo. Keillor» über die Maaß gehen , die
Carthauß zu berennen, denen hernach noch 18. LàHons folgten . Der
6enek3i cvskorn, der sein Handwercks -Zeug zum kombarckren schleunig
herbey schaffete, eröffnete den rgcenOäobr , die /ìpprocken , und den 29.
à , Vormittags um neun Uhr, machte er mi' t dem Bvmben -Werffen
schon den Anfang . Ehe solches geschahe , ließ ich den Franhösischen com.
msnäamen , gleichwie schon zuvor, nochmals mit guten Worten auffor¬
dern, der aber repliLîrte,erhabe von seinem König keine andere Oà als
sich zu wehren. Doch der Hochmuth wurde ihm bald geleget . Denn ^
als der Erb-Printz von Hessen -Caffel, so dieMmqve commznàe, und sich
bereits bey der Citadelle llZn ^ iiliret hatte ,nèbst dem Qensrsi Loebornihren
Ernst sehen liessen , und etliche Stundenmit der neuenArt zu bonàcliren
fortfuhren, gerieth der Oommenàt , mit seiner in sechs L-m; Honenbeste¬
henden Besatzung , auf andere Gedancken, und ließ um i . UhrNachmit-
tag die cvàmà schlagen. Bey Schliessungher cspilulgcionbegehrte er
nach Namurconvô irt zu werden; muste aber zufrieden seyn , daß er nach
Antwerpen kommenkunnte, zog auch ohne Stücken ab. Die Lattiche?
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Raupen marcbirten zu erst, waren aber kaum vor daß Thor heraus , da sie
sich allesamt von denen Franhosen absonderten, und iu uns ärten Über¬
gängen . Ihr Obrister selbstxr- lemirtemir seine kigue, und nahm untermir Dienstean. Hierauf folgten vierhundert Schweitzer , welche der-
gleichen thaten , wodurch gedachte 6srvi5on, ehe sie nach Antwerpen kam,fthr geschwächet wurde. Im übrigen ist die schleunigeEroberung , dieserCarthause sowohl als der Citadelle, etwas höchst remZr^usbles, und solchemeine erste campine, da ich als Qenerstitkmus cowmsncUrte , überaus
rühmlich beschlossen worden.

Dargegen eroberten die Franhosen, bey dem Ende des Jahres, da«
feste Schloß Greiffenberg zu Trarbach, und behaupteten damit einen vor¬
trefflichen Paß an derMosel . Auf daß nun meineconlìàràle Longue-
ten dadurchnicht Schaden leiden, oder gar wieder verlohren gehen mäch-
ten, sendete ich den Erb - Printzen von Hessen -Cassel , jetzigen König vonSchweden , ins Cöllnische, theils die Feinde genau zu oblerviren, damit sienicht weitereProcessen machen könnten , theils aber die Festung Bonn ein«
zuschliessen , deren Belagerung indem nechstkünfftigen Jahr feste gesetzet
gewesen. Hiernechstwurden die Regimenter von der See an , die MaaßundSchelds hinausbiß zum Rhein,gleich als an einer Kette Hangende,der «
Massen vonheilhafftverlegt, daß sie benöthigten Falls,einandergar leicht¬
lich hätten lecunäirenkönnen . Mir meinesOrts hingegen widerfuhr et¬was , wodurch gar leichtlichgeschehenmögen , daß ich ein FranhösischerGe¬
fangener geworden wäre , mithin die Welt von mir und meinen Thatenwenig mehr zu lesen bekommen hätte.

Denn als die ärmLe auseinander gieng,re !sete ich, wie auch die6s-
nerale von Opàm , Geldermalsem und Loeborn, von Lüttl'ch nach Ma -
stricht ab , allwo wir uns in Schiffe setzeten , und nach kurcmonZ fuhren,daselbst die k-oniàrion besichtigten , und zu Mittag bey dem Prrnhen von
HollsteinBeck speiseten . Nachder Mahlzeit sehete ich mich , nebst Oxàmund Geldermalsem,wieder in ein Schiff, weiternach Holland fortzureisen.Der Oenersl tloeiivrn befand sich in einem andern Schiffe, das mit sech-
hig Soldaten besitzet war, und wir nahmen auch sonst noch eineLà es
von so . Pferden mit uns,welcheden Fluß hinab msràiren musten . Ge¬
gen Mitternacht,al ^ beyde Schiffe etwas weit,und wohl etliche Stunden ,von einander abgesondert, und das von dem 6enerzi coeKorn zurückege¬blieben gewesen , auch die Ltcon« zu Pferde, wegen des Gebüsches, sich ein
ziemlich Stücke Weges von dem Fluß entfernen müssen , wurde dasxi.vi . Lmr. Ddddddd Schiff)
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Schiff, worînnen ich mich samt denen Oenersien Opàsm und Geldermal «
stm befand/ bey koàà , drey Stunden unterVcnlo . durch eine feindliche
Parthey,von zs . Mann , ausderOsrnilonzuGeldern , angefallen, weiche
-«förderst die Leine ergriffen , und das Schiff , unter Werffung eimaer
Granaden, auch Lösung ihrer Mußqueten an sich zogen, mithin sich dessen
bemächtigten . Der Herr von Geldermalsem bekam, durch eine matte
Mußqueten -Kugel , eine geringe contulwa an der Seite. Sechs Diener
wurden gleichfalls blelllret, auch von der übrigen kleinen Llcorre , die sich
bey mir in dem Schiffe befand,einige gelobtet und beschädiget. Wir ins¬
gesamt aber geriechen folglich in keine geringe Gefahr , todt geschossen oder
gefangen zu werden ; und das Schrecken , das uns befallen haben müsse,
kan ein jeder leicht erachten . Jedoch der Himmel fügete es, daß wir auf
eine ganh wundersame Weise gerettet wurden .

Es bestündenemlichdiese Geldrische Parthey aus denen tummesten
Kerlen unterder Sonnen , welche die gröfte Thorheit von der Welt be¬
gierigen. Sie fragten nach denen Paß -Porten , und der Schiffer zeigte
seinen . Ich meines Orts kehrete eiligst meinenMantel um , damit marr
aus dem Ordens-Stern, der aufdem Mantel sowohl alsauf dem Rock zu
sehen war, nicht urtheilen und errathen möchte , wer ich sey . Hernach
xroàirte ich einen falschen , aufeinsnHolländer gerichteten Paß,der noch
darzu , wegen bereits verstrichener Zeit , nicht mehrgültig war,gab auch
vor , die übrigen auf dem Schiffe , so keine Soldaten wären , gehörtenzu
meiner Suire. Der Vornehmstevon der Parthey sprach zu mir : waim
man einem jeden einen paß ertheilen will, so mag der Teufel
führohirrein Partheygänger seyn, schmiß mir auch den Paß vor die
Füsse. Alsdann warff er seine Augen auf die verhanden seyende cofre;,
welche die Feinde eröffneten, und alles darinnen gefundene Gold und Eil«
der , samt noch anderer Beute, höchstbegierig wegnahmen . Solche Plün¬
derung währete über eine Stunde ; worauf sich die Parthey mit ihrem
Raub fortmachete, auch die wenigen Soldaten,welche sich aufdem Schif¬
fe befanden, mit sich von bannen führete. Mich hingegen,samt denen an¬
dern , so sie vor keine Soldaten hielten, liessen sie unsere Strasse frey gehen ;
da wir dann einen guten Strich Weges zu Fusse wandern mästen, biß wir
eine andere Gelegenheit fanden , vermittelst der wir vollends nach dem
Haagkommen kunnten , aklwo wir den 2ten dlo vembr. anlangete «.

Alle fremde ì̂ miàî , und andere in dem Haag anwesendeGrossen ,
ermangrikkn nicht, sich bey mir eiMfinden, um mich , wegen zurückegeleg«
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ter siegreichen ^smpsZne sowohl, als auch wegen meines , bey dem Überfall

Oieser feindlichenParthey , gehabten unerhörten Glückes , zu cvmpiàrm -
rcn ; und meine selbsteigeneFreude, fo ich darüber hatte, war in der That
groß . Der feindliche ksrtà seines Orts aber hat überaus sehr geeilet,
damit er mit seiner gemachten Beute , und denen gefangenen Soldaten ,
nach Geldern entkommen möchte, ehe man ihm den Raub wiederum ab-
jagete . Allein es erfuhr derselbe gar bald etwas, deswegen er sich ohne
Zweiffel mehr als einmal hinter denen Ohrengekratzet haben wird .

Denn als man die gemachten Gefangenen, bey ihrer Ankunfft m
Geldern cxsmmirte, erfuhr man , daß ich selbst , und andere Lcnersle mehr,
mifdem Schiffe gewesen wären . Der 6ouvernsur zu Geldern , solches
hörende , wolle vor Tollheit und Wuth aus der Haut fahren, ließ denjeni¬
gen , welcher die Parthey commanäiret , auf der Stelle in àcck nehmen,
und berichtete den gantzen Verlauffder Sache nach Hofe. Daselbst à -
xrimrle man sich über meine Entkommung noch weit mehr, als der 6ou -
vcmsur zu Geldern , und lEsnäirte , daß ich mich , als ein Kriegs- Gefan¬
gener , stellen solte, weil ich von denen Frantzosen wircklich gefangen gewe¬
sen , und unter fremdenNamen , auch vermittelst eines falschen ungültigen
Paffes , mich wieder hinweg gestohlen. Allein ich lachte nur über solches
Anmmhen,weiches schlechten Grund in denen gewöhnlichen Krkegs-Rech-
ten hatte , und hielt meine Freyheit viel zu edel , auch meine Person dem
?udlico viel zu nützlich , als daß ich sie, auf eine so thörichte Meise , denen
Feinden indieHände spielensolle , nachdem ich der Gefahr einmal entgan¬
gen war. Damit aber doch die Frantzoseneiniger-maffenklagloß gestel-
ler werden möchten, so schickte ich den jungen Grafen von cl » rott. welcher
nicht lange zuvor in denen Niederlandengefangen worden, an seinen Va -
terzurücke , und bedung allein dabey, daß er, dieweil noch zur Zeitkein Lsr -
rei geschloffen sey , gegen die Liimten ferner nicht dienen solte.

Müsset ihr aber nicht bekennen , ^ lorcl - Ouc l daß ihr, als ein so
Mosses Kriegs - Haupt , die grösteSchwachheit und Unvorsichtigkeitvon
der Welt begangen, indem ihr euch, aufeirrem Schiffe , allwo sich sehr we¬
nig Soldaten zur Llcorre befunden, etliche Stunden von dem Schiff des
(ieneral coeborns, daß weit siärcker beseht gewesen, entfernet ; da ihr doch
als ein der Orten commsnäirender 6snergl nicht nur wissen müßen, daß es
derer feindlichenPartheyenwegen sehr unsicherseye,sondernauch, daß die
Llcotte zu Pferde, die zu Lande lrisrci-liret, um des engen Weges und Ge -
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buscheswillen, gezwungen seyn würde, sich bißweilenweit von dem Fluße
abzuwenden ?

Es ist freylich einige Unvorsichtigkeit dabey vorgelauffen. Mein
der venersl von OpUam , und die andern Holländer, welche des Landes
weit kundigerals ich gewesen , und auf die ich mich desfalls verlassen, hät¬
ten es besser bedencken sollen.

Wie ist es aber gekommen , daß der Franhösische? ->rn5gn, der euch
überfallen, Pässe >eipeâ .ret,und doch gleichwohl die Lolrez geplündert,
auch andere Sachen , die doch, sonder Zweiffel, vermögedes Passes, frey
seyn sollen , geraubet , nicht weniger die Soldaten, welche euch, ^ yiorä-
Ouc ; auf eurem Schiffe zur Llcorre gedienet, gefangen hinweg ge-
führet ?

Pässe erstrecken sich niemals aufeine scores . Wer nun einen feind¬
lichen Paß hat, und dennoch eine Llcorw zu sich nimmet,thut es gemeinig¬
lich derer Mause -Partheyen und ^isrocleurs wegen , die vor sich selbst in
dem Lande herum vsgiren , und plündern , ohne O -à darzu zuhaben.
Kommthingegen eine rechte, mit Erlaubnißund auf Ocd e ausgegangene
feindliche Parthey , ist zwar der, auf den der Paß gerichtet, nebst seiner
Luire frey, die etcorce aber gehet verlohren, wann sie nicht mächtig genug
ist sich zu äetenäiren . Die welche ein mit einem feindlichen Paß
reisender eäger bey sich führet, ist allemal, wann sich auchdie redlichste
feindliche Parthey einfindet, in großer Gefahr , daferne nicht alles und je¬
des richtig in dem Pasi ssecillciret worden. Gleichwie aber, nach dem
gemeinen Sprichwort , der Wolff auch die gezehlten und m- i^miten
Schaafe frißet : also trägt es sich vielmals zu, daß auch ein barrà die, in
dem Paß richtigssecäirtenSachen raubet weil er sich schon mit dencn-
jenigen, von denen er 6cpe „ä>ret,desfalls verstehet,undweiß,daß die Ver¬
antwortungnichtgroß, daferne er richtigmit ihnen pgrraZiret.

Noch eines muß ich bey der Gefahr , worinnen ihr euch, bey dem
Überfallder feindlichen Parthey befunden, bewundern ; und zwar, daß
ihr durch keinen von denen Soldaten , die man gefangenweggeführet , ver¬

rathen
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_ _rathen worden ; da doch solchesZar leichtlich einer oder der anderem der
Hoffnung eine gute Belohnung davor zu empfangen̂ hätte thun können.

Ich bewundere es selbsten,undviele andere haben es nebst euch undmirchewundert. Man kan sich demnach allerhand Gedancken darüber
machen , und davor halten , daß die Soldaten entweder rechtgetreue, odervon Hertzen tumme und einfältigeKerls gewesen seynmuffen , indem der-
lemge unter ihnen , der mich angegebenund verrathen hätte, allerdings ei¬ne stattlicheBelohnung würde empfangen haben . Wiewohl wer in Cr-
wegung ziehet,daßdorten in der Löwen-Grube , denen hungerigen Löwen,von einerhimmlischen Hand der Rachen zugehaltenworden , damit sie denDaniel nicht verschlingen können , könnte auch wohl auf die Gedanckenfallen, ob müsse ebenfalls eine hmmlrsthe Hand denen Soldaten , welchedie feindliche Parthey gefangen wegführete, den Mund verschlossenha¬ben, auf daß sie mir damit nicht schaden können .

t-i kniì l
Wie ist es aber gekommen , daß die Leine von der feindlichen Par¬they ergriffen, Mithindas Schiffan sich gezogen werden können?

U ^ tiL. LOt < OU6tt .
Wir hatten sccurtt das Schiff ein wenig an einen Baum gebun¬den, den era i (lìLllorn mit seinem Schiffe zu erwarten , und da kam

die in dem Gebüsche liegende feindliche Parthey herber- geschlichen, er¬
griffe zuförderst die Leine , und bemächtigte sich hernach des ganhenSchiffes .

JndemHag führete ich mich wiederum als kâââmà - àbZl '-käur von meiner .llömgln auf , hielt häuffige Oowe^ ntzien , mit dem
Rathànlìon3r >o kkernlio und andern l- c^uiir cen derer 6eners ! 'Staa -
ten, worinnen viele dienliche àllureL wegen der zukünfftigen LsmxnAns
genominenwurden . Währenden diesen meinen Aufenthalt in dem
Haag , liess Nachricht voncem herrlichen Vortheikein , den die combi-nirte Engli che und HolländischeFlotte , bey überdie Spanier er¬
halten,da fast die gantze Spanische S >lber-Flotle,zum gross nS chaden u.Cchr . ck. ndes -sJertzog6vonälijou,oderllllk!ips!iV <robcrtworden . Glerch-
Wohlwarmir orese Zc- uiu lange nicht so angenehm , als siehätte seyn sollen, m . d zwar bloß aus der Ursache , weil der Heryog von0ni . - a das e. onimillo bey derselben " à geft

'
rhret, deffn Rame

und Person mir jederzeit verhaft gewesen. Hnruechst befände sich , e aß
Ddd ddd d z verjchie -



^ _ m ( 1264 ) W

verschiedene Englische und Holländische Kauffleute beyder
erbeuteten Spanischen Silber -Flotte hatten . Solche forderten sie
nun , und wollen haben , daß ihnen das ihrige , nach denen natürlichen
Rechten und der Gewohnheit aller Vülcker , solle heraus gegeben wer¬
den . Die äclmnÄütäthingegen prsrenclirtesolches alles , als eine, jure
veüi , dem Feind abgedr -mgene Beute zu behalten. Nachdem aber die¬

ser Streit meiner v . cision übergebenworden : so wurde solcher von mir
also entschieden , daß denen Kaufflcuten , weiche bey der Spanischen Sil¬

ber-Flotte mle :'âet waren , von der Beute bey ViZos etwas gewisses
solle bezahletwerden.

Alle diese glücklichen Success , ,zuWasser sowohl als zu Lande,bewegten
die beyden Häuser des Englischen Nàmenks , derKömgin aufden künff-
tiaen Feld -Zug unbeschreibliche Summen zu bewilligen. Sie rühmeten
«seiner besonderen ääärcsss , der Königin höchstlöbliche Regierung in

Kirchen- und policy Sachen , auch meine Lonämte , welche dieselben et¬
was vortreffliches nennctcn,mitvielenUmständen,und versprachen , al¬
len nwglichen Beystand . Die Königin war hierüber ganh vergnügt,
und oräonlwte , vermittelst einer pl-oL«gmAion, auf den 2zten blov. ein

allgemeines Danck -Fest,durch alle dreyKönigreiche , zu halten,daß GOtt
in dieseurgerechten Krieg nicht allein Engeland in sichern Schuß genom¬
men , sondern auch durch die vereinigten ^ unter meinem Lom-

wLnàa , eine so wunderwürdige und glorieuse Folge , von lauter conücls-

rabienSiegen , und Eroberungen starcker Festungen , in denen Nieder¬
landen gegeben . Dergleichen Danck-Fest ist auch , den izten Oecembrix,
durch die gesamte vereinigteNiederlande angestelletworden.

Mich betreffende , so reisete ich , den abteu otovcmbr. des Abends um

z . Uhr, aus dem Haag nach dem Briel , um nach Engeland überzusetzen,
allwo man mich mit Schmerßen erwartete . Nichts destoweikiger mu¬

ffe ich , weil sich der Wind unterdessen geändert hatte , und conrrair wor¬
den war , biß auf den 6ten veL-mbr . stille Liegen, an welchem Tag ich un¬
ter Segel gieug , und den 9 ten ào in Engeland anlangete . Das Volck,
so offt es mich zu Gesichtebekam , ermangelte nicht mir ein , biß in den
Himmel erschallendes , t loày zuzuruffen, und die Königin bewillkom¬
mete mich mit lauter Guaden -Blicken. Das Unter-Haus des kä¬
men^ schickte sofort etliche vepurirte an mich, und ließ sich gegen mir, we¬

gen dcr dem gemeinen Wesen geleisteten Dienste , mit sehr verbindlichen
LrvrellLoneu bedancken ; worauf ich ihnen zur Antwort gegeben , «daß

gleich-
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gleichwie alle meine Bemühungen und getreue Dienste , ihr Absehen je-«,
derzeit aufdas gemeine Beste richteten : also wäre ich höchst-vergnügt,,,
wannselbigezu Ihrer Majestät der Königin gnädigstenWohlgefallen ^
und derNàn Aufnehmengedeyheten . Im übrigen seye das bißheri-»
ge Glückezuförderstgöttlichen Seegen , und Jhro MajestätderKönigin, ,
hohen àlpîcio , auch hiernechst dem Wohlverhalten ihrer,und derer Ll „
llirten Kriegs -Völcker,zuzuschreiben .»

Den 21, Dec. ließ sich die Königin in dem gcheimten Rath also her¬
aus : Ich bin , sprachdieselbe, mir denen stattlichen Diensten,wel¬
che der Graf von kàlborouZK . sowohl in feinem geführten
Lomm3näo , als dem zwischen uns und denen vereimgren ^ tts -
derlandengestiffreten guten Vernehmen , dem gemeinen Be¬
sten und mir selbst geleistet har , so wohl zufrieden , daß ich ihn
ehestens in den Heryoglichen Grand erheben werde .

Solcher Vorsatz wurde auch unverzüglich ins Werck gerichtet,und
ich nicht aüeinzum àrqui8von LbnclforäundHertzogvon ààlbvi -ouKkr
àlâriret , sondern mir auch , über meine ordentliche Besoldung , Line jähr¬
liche ?enüon, von ZLOO . Pfund 8rsrlinA , auf die Post kevenuLQ alÜAnr-
ret. Das kàmemaber , ob es mir wohl meine Standes -Erhöhung
gerne gönnete, machte wegen der kenlìon dennoch einigen Scrupel , in¬
dem es der Königin rsmonilrirte , daß sie durch sothanen Vorsatz ihren
Nachfolgernein neues Beyspiel geben würde , die Einkünffteder Crom>
zu veraUsnlren , welche ohne dem unter vorigen Regierungen , durch die«,
allzugrosse Verschenckungen, verringert worden wären .»

Dem ungeachtet reloivitte dieKönigin mich noch mehrere l^ r-quem
ihres llüims und sonderbaren Gnade vcrspührenzu lasten,weshalb sie eine
vonmeinen Töchtern unter ihre Dsinesc-' à ^ evr aufnahm, dem Gra¬
fen von ^ ibemsr ' eaberzwölff taufend Pfund Sterling auszahlen iiech
aufdaß er die erste von ihrer 02à >welche er hatte , meinenr
Sohn , der damals annoch in c72mbr >clZc studierte , und den Titel eines
àr ^uis äe LisnäLdraführete , abtreten möchte . Jedoch so groß die
Gnade der Königin vor meinen Sohn gewesen, gereichte sie ihm dennoch
zu keinem sonderlichen Nutzen , weil derselbe,in eben die -cm i7ozte !rZ6hr >
als solchesgeschahe , zu (Hi6 §e rmt Todt adgieng ; worüber ich mich
um so vielmehr betrübete , da es der einhige Sohn gewesen ^ den ich
gehabt.

In Deutschland hatten die /äben , in dcrn 1702 . Jahr , ein über â
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Masten schlechtes Ansehen gewonnen, weil sich der Churfürst von Bäyern
vor Franckreich àiàce , wodurch die benachbarten Lande und Creysse
in grosseVerwirrung , Furcht und Schrecken gesetzt worden ; die sich
nachhero nicht wenig vcrin hrete , als in dem Früh-Jahr 170z . ein star-
cker Frantzösischer üuccui « bey besagtem Churfürsten anlangete . Ich
liest mir damrenherodesto eyfriger angelegenseyn , alle mögliche Veran¬
staltungen zu einer viZoureuisn zu machen , und erhub mich , in
dem Monath à -no 170z. wieder nach Holland, woselbst ich die , zwi¬
schen Engeland und denen Osne - ü Staaten, errichtete evibanh , durch
neue l >àren , noch mehr befestigte und versicherte . Hiernechst wohne -
te ich vielen geheimen Kriegs -Lont'

erentzien bey . Weil auch der Graf
von ärbione gestorben , mithin die Holländische Feldmarschalls -Stelle
erledigetwar , der Herrvon Ouwerkeck aber sich eine Zeitlang weigerte
solche anzunehmen, schlug ich denen 6eneml - Staaten verschiedene ande¬
re Lubjeäa darzu vor, und es kam der 6ener3i Opclam dabey m große Lon-
lläerslivli, dem auch der König in Dännemarck,das Elephanten-Ordens-
Aeichen, so dcr verstorbene Graf von àionL gehabt, schon zu Anfang des
Monaths rcii übersendet hatte .

Nachdem mit Ende des .̂ arrii viertzig Schiffemit Englischer ^ iHtr
angelanget , und aus denen HolländischenFestungen die meisten Völcker
zu Felde gegangenwaren, brach ich, den 8ten áprMis aus dem Haag nach
Mastricht auf, musterte die daselbst herum cZmpwende ^ rmee. wendete
mich von dar nach Lüttich , die, zu nöthiger keMemr,aufeinem besorgli-
chen Anfall, gehörige Anstalten vorzukehren, und langte den igten à
zu Cölln an,um von dar nach Bonn zu gehen,diese feste Stadt zu belagern,
wohin , die 6snerà von Opliam . von Loelrorn. von kagel , der Erb - Printz
von Hesten- Cassl , und viele andere sich ebenfalls erhuben, einer so impor¬
tante» Belagerung beyzuwohnen.

Dieser Ort hat jederzeit vor eineHaupbFestungsäet . Dennob
ihn gleich Zer König^ iiàlmus, als noch damaliger Printz von Oranien,
àno 167z . binnen neun Tagen weggenommen , so hat doch die andereBe¬
lagerung , so Churfürst krillericusin. zu Brandenburg, nachherigerKö-
nigvon Preussen , /wno 1689 . vorgenommen, vorn Ausgang des funii an,
biß den raten Oäobr . gedauret . Über dieseshatten die Frantzosen die Fe¬
stung vorjetzo mit vielen neuenAbschnitten , Wercken und àen , haupt¬
sächlich aber mit einerüber dem Rhein angelegten starcken Schantze ver¬
sehen, und àrrirtensich, man würde, àliiirter-Seits, solches Nest entwe-
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der ungestöhretlassen,oder aber,wannman es angriffe,vielZeit undVolck
darbeneinbüssen,und,ehe man fertig würde, ihnen Fristgeben,alle,vorigen
Jahres,in Geldern und Lüttich eroberten Plätze wiederum wegzunehmen.
Mein ich kehrete mich wenig daran,sondern berennete Bonn, sobald der
6ensrsl Loellarn, sein Feuer- speyendes Handwercks -Geräth, so in 150.
eZnonen und zoo . Hand -Granaden -Mörsern bestünde , herbey geschaffet
hatte. Den 4ten ^ 7 eröffnetemandre trennen , und den roten cliro
wurde die Nhein -Schanhe mit dem Degen in der Faust erobert ; der Fe¬
stung selbst aber durch die coebormsche Feuer - Probe dermaßen warm
emgeheitzet, daß deren Lommenââ . iàgujsck^ !c§re, und dieFranhöst -
sche 6srni5olì cspilullrte, auch den I9ten darauf auszöge ; welches noch
um ein paarTage eher geschehenwäre, woferneman die accoräirten Wa¬
gen zeitiger hätte aufbringen können .

Die Frantzosen gedachten inzwischen im Stifft Lüttich eine große
vivcrüon zu machen, und zwangen zwey in Tongern gelegene Holländi¬
sche àaMons sich mit Lccorä zu ergeben,an denen sie doch die Lapiràtio»
gebrochen, und sie, als Kriegs-Gefangene , nach Brüssel geführet . Dero-
halbengebrauchte ich mcinesOrts,allhier bey dem Abzug derer Franho-
sen ausBonn , billige Lspräien , indem ich von ihnengleichfallszwey
àaiilonx so lange angehalten , biß die gefangenenHolländer auf freyer,
Fuß gestellet wurden. Es sollen auch die Cöllnischen Völcker, vermöge
derer KayserlichenXvocawrien,zurückebleiben,undder Feind allen, vorn,
Jahre, in dem Bergischen muthwillig verübtenSchaden,an Chur-Pfaltz
reiìituiren ; allein der àlguis ä'^ lcgre weigerte sich beständigdiese llunäe

einzugehen . , . ^
Aufsolche Art war der Churfürst von Cölln aller seiner Lande berau¬

bet , und sahe sich gezwungen seine kecirsäe in das feindliche Gebiethe zu
nehmen . DennRheinberg hatte sich schon den is ten ksbr. des 170z ten
Jahres gantz^unvermuchetan den Königlich -PreußischenLsnerai,Grafen
von l-mrum eraeben , und die letztere Hoffnung gieng , mit der denckwürdi-
gen Eroberung der Festung Bonn , vollendsverlohren.

Nach deren so glücklich und geschwinder Lmpornrung , dergleichen
man in vorigenZeitenwenig gesehen, verließ ich das Lager vor Bonn, und
kam schon den i sken ^ 7, als die Frantzosen aus Bonn gezogen, bey Ma-
stricht an. Die , zur Belagerungder Festung Bonn empioyi« gewe¬
senen, ààns und Llczaànz folgten mir schleunigst nach ; worauf ich
die gántze ärm -e musterte, in der rncsnnon noch sehr wichtige ?roMe aus¬
zuführen . Allein indem ich mit der Xcmös ein und andereBewegungen

XL.Vl. Lncr, Eee eee e machte,
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machte, und mgrctmte , der Stadt Antwerpen beyzukommen,undsiean -
greiffen zu können , fügte es sich, daß der Oenersl Op6ä . welcher mit einem
Lorps â ärmee , von IO. biß i 2OOO. Mann , bey Eckern stunde , durch den
Marschall von Louüers , den rhenium ! angegriffen und geschlagen wur¬
de, weshalb ich mich gezwungen sahe, den ganhen klan meiner vorsehenden
Opsrànen zu verändern , und das Wichtigste biß auf eine andere Zeit
auszusehen.

Nichts destoweniger suchete ich mit der gesammten ^rmL- , die sich
noch auf siebzig tausend Mann belieffe , die Frantzosenzu einem Haupt-
Treffen zubringen,welches jedoch dièse mit allem Fleißzu vermeiden trach¬
teten,und sich hinter ihren Linien verstecket hielten. Weil ich nun durchaus
nicht müßig bleiben wolle,mrrclMe ich,mit dem Groß der àmêe , von der
Scheide nach der Maaß zurücke,und die Franhssenfolgten mir in ihren Li¬
nien immer an der Seite,und sucheten vornemüch Namur zu bedecken,weil
sie nicht wissen kunnren,worauf eigentlich mein Anschlag gerichtetwar.

Nachdem ich bey Mastricht angelanget gewesen, ruckte ich vollends
an die klà 'gne, denFeind in seinen Linien zu oblerviren , und zugleich die
Stadt und Festung Huy zu belagern. SolcherOrt wurde demnach den
i sten kuguiìi berennet,unddie Stadt mustesich alsodald ergeben. Die
Festung bestehet aus einer vierfachen rorcilicarisn , nemlichdem alten Ca-
stell,wie auch denendrey korren,kicgi-cl , Rouge und 8r. ^ olepk Dem unge¬
achtet muste alles meinem siegenden Arm weichen, dergestalt , daß die in
2 oOo . Mann bestehende 63rn ',5on sich , binnen einerZeitvsn neun Tagen ,
aufOlscrecion ergab ; worgegen man,4iiiitter - Seits , zusammen mehr
nicht als hundertTodte und Mess-m bekommen.

Nach dieser Lxpsäirion suchte ich den Feind wiederum , an denen
Gräntzen von Brabant , in seinen Linien anzugreiffm . Allein derselbe hatte
mitlerweile so viel Wolck an sich gezogen , und sich vermessenvortkeilhafft
gesetzet, daß es abermals unterlassenwerden muste . Weil aber gleichwohl
die 8silon erlaubte noch etwas zu unternehmen, belagerte ich die Festung
L.imblirg,eine Haupt -Stadt des kleinen Fürstenthums gleiches Namens ,
so zwischen denen Herhogkhümem iâàr § und Jülich, wie auch dem
Stisst Lütn'ch liegt . Die Stadt ist an sich selbst nicht groß , jedoch mit ziem¬
licher korl 'àrion versehen , das Castell aber auf einem hohen Felsen er¬
hallet,in welchem die Bollwercke und truckene Graben emgehauen,so,daß,
zu Kriegsbeilen , die akdasige Sgrniloo alle benachtbarteG?är. hen, durch
Ausstreiffen und Brandschatzen,nichtwmig beunruhigen kan . Am yten
îexl . geschahe die Berennuyg durch den Erb-Printzen von Heffen-Cajstl ,
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dem ich auch das Lommanào über die Belagerunganvertraute ; wiewohl
es mirder wirckl 'chenkrcgHue sich etwas verweilte,weil tn-an die àMsris
durch beschwehrliche Wege herzuführenmüssen. Nachdem nun » i-ecksge¬
legt worden war, muste die 6zm -5on den 27. 5epc . zum Creutze kriechen,
und sich ebenfallsauf vìlcretton ergeben . Hiemit war die besteZeit der
Jahres verstrichen und die csmpaZne gieng in denen Niederlanden zum
Ende. Hingegen eilte der Erb -PrintzvonHessemCassel,mit einem Theil
drr ài-à hinauf nach demOber>Rhein, die vondenenFrantzo/en bela¬
gerte,unden ägonie, oder in denen letzten Zügen liegende Festung Landau
zuemsetzen. Jedoch es beliebete dem Himmel nichtchas à zu diesem vor<
seyendenEntsatzzu sprechen ; angesehender Erb.Printz von Hessen-Cassei
selbst,von dem Frantzösischen Marschall äeHllsrch der ihm entgegenge¬
gangen angegriffen und geschlagen worden.

BevEndigungdrr LsmpâZnL in denenNiederlanden,langte ^ arsiu«
m . König von Spanien,alsdes jetzt-regierendenKaysersMaj. zu Düstel"
dorffanmm vondar ferner nachHolland,ausHolland abernachEngeland ,
und sofort nachSpanien, unter Begleitungeiner starckmFloue zu gehen,
sein Heilzu versuchen,ob er,mit dem Beystandseiner Freunde,Meister von
der ihm zugehörigen , von Franckreich hingegen verschlungen gewesenen
Spanischen ànLrà werdenkönnte? Ich giengdemnachaus Mastricht
«ach Düsseldorff. ihmdaselbst im Namen der Königin à -, ein Lompij .
wem zu machen,unddemselben zu seiner Reise und Ankunfft zu Z^minen.
Hernachbegleitete ich höchst - besagten König nach demHaag , allwo ich
abermalsunterschiedene Lonfei-enrrien mit denen (-ene^ -Gtaattnhielt,
und dabey mein Mißvergnügen über ihre vcpurirlen zu Felde bezeugte,
weil mir diese,alsmit denen ich allemeineUnternehmungen überlegenund
concerürenmuste , in der vergangenencampagne allzusehr widersprochen ,
und dadurch verursachet hatten , daß ein und andere von mirproMnge¬
wesene schöneDinge unausgeführt bleiben musten . Nachdemdie benö-
tbiglen Sâàes vieler im^orrznren Sachen halber genommenwaren , se^
gelte ich den i 8tm ^ ov. mit dem Grafen von porànà nach Engeland , und
hatte das Glücke den roten à daselbst anzulangen, bevor derconàe
Wind , so den König vonSpanien inHollandaufgehalten , wie auch der
gantz erschreckliche , den 8 . ve - . entstandeneSturm, welcher an allen See-
Küsten und Plätzen grausamen Schaden gethan , und den Englischen ^6-

» àl 8àvsì mit neunKriegs-SchiffenMttrhöchsterLebens-Gcfahr biß
vor die Elbe gewsrffen,entstanden. Jedoch,Printzeßin ! eine einige Unter¬
redung mit euch ist nicht hinlänglichmeine gantze Historie in sich zu fassen ,

See eee e 2 wannen -
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rvarmenkero ich den Rest und zwar dasVeste davon,aufein andermal ver«
schoben bleiben lassen will ; und wollen wir,woferne es euch beliebet,zu einer
gewissenZeir,deswegeneben hier an dieserEtelle wieder zusammen kernen.

Nach eurem Gefallen ,kiyioràvuc ! Weil es aber allhi
'
e in demRei-

che dererTvdten eine eingeführte Gewohnheit ist,daß man , nach gepfloge¬
ner Unterredung , sich zu einem gewissen Secreerrio verfüget, bey dem aller¬
hand Neuigkeiten und Zeitungenaus der Welt einlauffen : als wollen wir
nicht ermangeln solches zu thun, und einander unsere Gedancken überdas,
was er uns vorlesen wird , eröffnen .

8Lc « L 'r ^ irlV8
Cambra?. bl>lor6 ko !varrk , erster klenlpotentiarlll?, Sk . Groß-

BntannischenMajestät, aufdem allhiessgen LonZr-fs, hatam 8. jumi den
Gebuhrts-Tag seines Königs aufdas prächtigste ceiebriret . Die anwe¬
senden kleniporenrisrien insgesamt,wie auch sonst die vornehmstenHerren
nnd vsmes. waren darzu eingeladen,und haben nicht ermangelt zu erschei¬
nen,auch so gar der berühmte Spanische6cncräi, 6- ià . welcher
sccursr selbigen Morgen in dieser Stadt angelanget .Vier Tafeln wurden
zu gleicher Zeit angerichtet, welche mit denen auserlesenstenGerüchten be¬
setzet gewesen. Alles giengdabey mg^nikczue und ordentlich her. Man sahe
viererleyAufsäheoder Services . Bey dem ersten bestunden die Schüsseln,
Teller und Löffel aus Silber . Bey dem andern wiederaus Silber, aher
aufZier verguldet. Der dritte Aufsah,an Schüsseln -Tellern Salh-Faß-
gen,Sallat«Schüsselgen,Löffelrc. aus purem Golde ; und der letzte in sehr
feinen porcellân. Uberdas Oàr . i . e . dem Nach -Tisch , oder das ( onfcü
aber,haben alle,die es gesehen,erstaunen müssen. Unter solchenbefandM
eine Säule, in welcher clelic- re loueurs gewesen . Unten an der Säule
stündenverschiedene kiZuren,davoneine jede mit einem Schläuchlein ver¬
sehen war,durch welche die loueurs geflossen,da« gar angenehm in die Au-
§en gefallen . Die Ordnung derer Früchre und des Obstes war gleichfalls
sàmn-à , und hundert Personen speiftten an denenbesagtenvier Tafeln.
Nachdemman sich an derTafel wohl ergötzet battechubman an zu spielen.
Hernach fiengfflchder Ball an, unter welcher Zeit man nicht aufhöme, die
vornehmen Gäste,mit kàîâissemen ^kühlendenund erfrische ! denDin-
gen,alsMandel«Milch,OrZe2r,l .imon->6s àc . in grossen Überfluß zu bedie-- »
nen. Abends um r r . Uhr hielte man eine coil,non ,wobey abermals nichts
gespahmgewesen . Der PaüastSeine; Lxcyikmr , der Garrhen und die
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Höft , waren mit einer grossen Menge Fackeln und Lampen sezieret , und
solche insgesamt sehr lustig angeordnet. Endlich schied ein jeder, nach be ,
reits angerochenen andern Morgen , vergnügt von dannen , und dieses
prächtigekà ist nach allem Herhens » Wunsch abgegangen.

Die Englischen Gesandten und Lencrà führen sich,ausserhalb ihres
Landes, gemeiniglich sehr prächtig auf , und bey ihren Tafeln gehetailes
Dermäßig her. Ihr eures Orts , ^ lylorä - Ouc ; werdet es,als ein so grosser
Englischer 6eneral und k!enjporencjgriu !,sonder Zweiffel auch an nichts ha-
den ermangeln lassen,also daß man über den Aufgang in eurer Küche und
Keller,Maul und Augen aufgejperrer haben wird.

Keineswegs,Printzeßin ! à conri-à , ich mochte mich befinden , wo
ich wolle,so regierete die Sparsamkeit bey mir. Ha ! Hätte ich dieses nicht
gethan,sondernimmerfort offene Tafel gehalten würde ich gantz gewißum
tehen Tonnen Goldes ärmer gestorben seyn, als geschehen .

Wie ? dlylorä - Ouc i Ihr , als «Zeneral -stìmuL, und Lket 'einer so ge¬
waltigen àmèe habt euch ällpensiretIM Felde offeneTaftl zu halten ? Ey!
Das ist wahrhaffng nicht verantwortlich.

ö/l ^ kri. 80 kOU 6 ^
Verantwortlich genug,Printzeßin ! weil ich keinen Wohlgefallen cm

einem solchengrossen Aufgang gehabt. Über dieses bringet die offene Tafel
eines 6ensrgliNmi . der ìrmêo, über die er gesetzet , weit mehr Schaden als
NutzemDenn erstlich wird immer einStündgen mehr verdorbenund übek
angewarrd.das wcit besser u . nützlicher, zu heilsamen Anschlägen und Über¬
legungen,employM werden könnte . Vors andere trincket man vielmals
eimG äßgen über den Durst , welches verursachet , daß der Verstand ver¬
wirret , folglich zum Nachdrucken und Rathen unfähig gemachet wird.
Drittens wird bey solchen offenen Tafeln vieles erzehtet undgesprochen,das demFeind , wann es Llffonen auffangen und verrathen nun garen
Nutzen und Nachricht gereichen kan . Zn Erweaung alles dessen nun,und
zur Eripahrang des Geldes , war meine T -iftl im F - lde so eingerichtet , daß
ordentlich mehr nicht als drey oder vier vemaute Freunde bey mir speiftn
kunnten,welchemit wenigen Gerüchten verlieb nehmen musten . Darge -
gen vor auch meme Speiß Stunde , zualc -ch eine Raths - und OsUbcrir -
Stu .idecha îch mit meinen Vertrauten in ziemlicher Sicherheit,von denen

Eeeeeeez wichtig-
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wichtigstenAngelegenheiten reden mochte , ohne daß ich besorgen durffte,
daß es Vmäther aufschnappen, und dem Feind hinterbringenwürden.

Was düncket euchMyiorä - vuc ! von dem àgvir ìle lá . daß er
sich beydem kän des I.orà kolîartks zu Lambrsy befunden?und mir was
vor einemHerhen wird er wohl die Gesundheit des jetzigenKönigsLsorZ«,
vonGroß -Britannien , getruncken haben ?

N ^ iri. Lonìou6 ».
MitgarschlechtenHertzen wird es geschehenseyn, das ist außer allem

Zweiffel . Wiewohl es ist sehr gut , daß das Gesnndheit-Trincken dem,
dessenGesundheit getrunken wird , weder schaden noch nutzen kan .Wann
im übrigen Käyserliche, Frantzösische , Englische , Spanische , Portugiesi¬
sche undHolländische Gesandte beysammenseyn,istdie Aufrichtigkeitüber¬
haupt weit davon entfernet, und kan sowenig unter ihnen seyn, als sich
ihr unterschiedenes Imcrelle zusammen reimet . . Daher geschiehet es
dann , daß man bey ihren Lonvivur und Lustbarkeitengemeiniglich höret,
wie sie einander vielliebes, gutes und angenehmes vorschwatzen ; in der
That aber dennoch einerdem andern einen Fallstrick zuzubereitensuchet,
und ihm alles Übel gönnet.

Moßeau . Nachdem Jhro CzaarischeMajestät , vor einigerZeit,
à krojeQ lormiret, Meister von der CaspischeuSee zu werden, ingleichen
sich dieUßbeckischenund CubanischeuTartarn , samtder Landschafft Ge¬

orgien, in welcherder Gold -reiche Fluß Doris entspringet , zu unter-

werffen : als haben , zu solchem Ende, viele iroupem aufbrechen , und ge-

gen dasigeOrten msräen müssen. Ja man hält davor, daß sich in dem

Königreich äscsn mehr als funffzig tausend Mann CzaarischeVölcker

zusammengezogen, worunter sich zwantzig tausendTarternund Cosacken
befinden. In Syberien , bey ioboiskywvn wannenaus dieGeorgischen
Gräntzen naher zuerreichm als über ä -csnund Lsü «, wiewohl vermit¬

telstkäung vielerBerge und Felsen, und also gar beschwerlicher à -

à , solleman auch ein corxo von sechzchntausend Mann zusammen gezo¬
genhaben, dergestalt, daß man glaubet, es werde der Angriff von zweyen
Seiten zugleichgeschehen. Hiernechst ist aufdem Wolga -Strohm , der

sich in die CaspischeSeeergenst,eine »ombreuse Flotte zusammengebracht
worden , welche zur Ausführung des Czaarischen Oellein « gar bequem
vnd nützlich seyn wird , ob dieselbe gleich aus keinen Haupt -SchMn be¬

stehet .
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stehet. Gleichwie nun Bericht eingelauffen, daß hin und wieder alles
Mae stehe,

'mit denen Operationen den Anfang zu machen : als find Seine
CzaarischeMajestät, in selbst hoher Person , von hier nach â -c- n und
c-Ln abgereiset, die gemachten Anstalten in Augenschein zu nehmen, und
dem Anfangder Lxpäion beyzuwohnen,derenAusgangumso viel glück¬
licher seyn dörffte, weil das gantze Perstanische Reich, durch eine grausa¬
me Rebellion, in die äußerste Verwirrung und Zerrüttunggesetzet ist,der¬
gestalt, daß sich auch der Soptü selbst,nachdem er von denen Rebellen aufs
Hauptgeschlagen,und seine RâenH î -pàn geplündert worden, mit we¬
nig Leuten in die Fluchtbegeben, und sich noch ietzo verstecket hält , folglich
weder dieLandschafft Georgien,vsnPersienaus lecanàet , noch sonst das
Czaarische Unternehmen, durchdie Persianer, leichtlich rraveäet werden
kan . sobald man vor einigen T agen Nachricht von des Czaaren glück¬
lichen Ankunfft indem Königreichällracanerhalten,hielten die allhier an¬
wesenden Großen ^llemblde und Ball, wobey sich auchdes Herhogsvon
Hellstem Durchl. eingefunden. Der Printz von .Vlcnâôss ist nach St .
Petersburg abgereiset , daselbst der Regierung vorzustehen , und ein wach¬
sames Auge anfalle älläuen zu haben.

HenkÍLip 'iì
Wann ich die Person des Czaaren und seine Thaten recht erwöge

muß ich darüber erstaunen, indem ich finde,daß sonst keinPotentatausEr-
den,mit fremden puilUnccn,so viel zu schaffen har als er. Mildem Rönr.
Käyser und Röm . Reich haterGeschäffte. Desgleichen mitderkepublie
Pohlen,Schwedenund Dännemarck. Richtwemger mit Engeland und
Holland . Mit Spanien und Franckreich ister bißhero in 'l'ràten ge¬
standen , und mit Venedig , tngleichen mit deuiPabstund «ndernZtalläni-
schen Staaten, hater Don vielmals corretsionäcichgepflogen . Zwischen
ihm und derOttomannischen Pforte sind jederzeit Haupt-fairen abzu¬
handeln , und mitdem äopyj inPersicir hat er beständigesGewerb. Mit
denen EuropäischenTartarn sowohl , als mit denen Asiatischen , lebet er
stets in grossen Zwist und Verdruß , und mit demgrossen Mogul, wie auch
mitdem Käyser in (?lâchât er schon nrancherleySachen abzuhandelnge¬
habt. Es erstrecket sich demnach sein Gewerbe,so zu reden,von.einemEn-
de des Erd -Bodens biß zum andern, und man wird noch gar grosse Dinge
von ihmhören, wostrne derHimmel demselben langes Leben verieyhet.

Allerdings wird man, solchen Falls,nochsehr grosse Dinge von ihmhö¬
ren.
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ren . Eben darum aber hätten , gewisse Europäische?Egncen , vor unge-
fähr 2; . Jabreu , emwenig behutsamer, in Ansehuugseiner , verfahrensol¬
len. Denn so löblich und rühmlich auchdes Czaaren Absichten bißhero ge¬
wesen , und es noch ictzo sind ; so könntees sich dennoch fugen, daß Moßcau ,
binnen einerZeitvonhundert Jahren,wann zwey oder drey Successors des

Czaaren eben so waren wie er, i .e so viel Wiß undVerstand,Klugheit und
Anschläge, Muth,Tapferkeit undWachsamkeit , als derselbe besässen,dem

ganhen Luro^sbeschwehrlich siele.
HeckLi - äkivs .

Warschau . Nachdem , den 8 . sub jüngsihin,JhroKönigl .Majesiät ,
unser allergnädigstcr Herr , in vollkommenenhohenWohlseyn allhier an¬

gelanget , und von denen anwesendenPohlnischen àîûnLUNd ^ sZt-sren,
mit besondern Freuden -Bezeugungen empfangenworden,sind den i2.dan-

aufdes Herrn Grafens von Manteuffel llxce! ientz,und den i8 . sulü .Mor -

gens um sechsUhr,desHerrn 6enerss Feldmarsihalls,Grafens vonFlem-

ming Lxcsiieotz, gleichfallsglücklich allhier srriviret. Die Anzahl derer

hier anwesendenHerrn Bischöffe wird täglich, durchneuankomendever¬
mehret,und jeder dererselben llaniret sichcheyErsehuug derer verschiedenen
geistlichen Vscankien , auf ejneoder andere Artbedacht zu werden.

Nunmrhro wird es in Dreßden wieder ziemlich stille , alle Sachsen aber betrübt
aussehen, weitste denen Dohlenihren gütige» äuZuNum . der sie allein beseeletund
erfreuet, wiederum «ufeinige Zeit lassen müssen. Man wird also wohl in kmtzrm
von einem Reichs-Lag in Pohlen etwas hören .

Die vncLnttn Stellen haben sich/ bey so geraumer Abwesenheit des Königs, in
Pohlen starckvermehret, und der König kan sich nunmehro , durch deren
Vergebung viele gute Freunde unter denen Pohlen machen - Jedoch ist kein Zweif,
ftl , daß die Wahl derer Subjàlum dem gütigen König nicht gar sehr enàâen
folte. Denn es finden sich manchmalzu einer einigencksrxe gar viele compete »-
ten/ welche verursachen , daß man nicht weiß, e» ksveur wessen man sich zu entschlies-

fenhabe ? Wann endlich die cbarge vergeben wird, machet man , daß ein einiges
Gesichte überaus frölich und vergnügt ausstehet, eylffe hingegen sehen sauer aus,
und gehen mißvergnügt von bannen. Nun , Prinzeßinein andermal ein mehrerS.
Mich meines Orts verlanget etliche Tage,vonallen LbarZen frey der stillen Ruhe zu
gemessen-

-

^ vieu.' Lr/Iorä. vucGehabt euch indessen wohl
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